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Vorwort 

Die vorliegende Arb(· jt Stützt sich auf d ie Erf.1.ssun g aller früh - und hochm itll:b ltc::r1i­
ehen Kcramikfundslcllcll des 8,- 12. Jh. im wcsts:lalischcn Thüring\;n. D ie bearbei­
[e!c Kerami k wurde durch Plan - und Reullngsgrabungen sowie mit bocl c::ndcnkrml­
p/l('ge rischcn Gcbndcbcgchungen im Rah men der Aufnahme mi lle1alt crlicha \'(/ü· 
stllngen gewonnen. Den zahlen mäßig geringere n Anteil bi lden die in den Muse('!) 
und Sam mlung(,11 erf.1.ßlen Funde. 1970- 1982 erfolgte n in einigen :wsgew:ihlten 
Burgen und Siedl ungen ge-zielt Grabunge n durch den Verfasse r, Uill die l' I:Hcri:tlb;l­
sis zu vergrößern und neue Ansanpunkl c für die Datierung zu gewi nnen. Iki der 
Aufnahme d(' r KCT:Jmik wurde Vollständigkeit :lIlgcstrcbL Dcr Kata log konnte im 
Herbsl 1985 :,bgeschlossen werden, Nacillräge wurden bis Januar 1990 aufgenom­
men. Mein besonderer Dank gill Herrn Prof Dr. P. Grimm t, der mich zu dieser 
Arbeil anregte und mir UlHerstiit7.llng und Hinweise bei der Fundaufnahrne zuteil 
werden ließ. Herrn Prof Dr. G. ßehm -Bbncke t verd:lllkc ich die Z mlimmu ng, die 
Keram ik der frühmiuel alterlichen Siedlungen von Alt-Mühlh :lUse n lind Ni('der­
do rla, Unsl rul -Hainich-Kreis, im Rahmen d ieser Arbeit mit auswert en zu können. 
Die Keramik. Verb reitungskanen li nd Schem:lI:t zeichn ele Frau G . Schade, die Fotos 
fertigten Frau J . Große lind Frau B. Stcfan an. Schreibarbeiten für den T t'xtband 
übernahm Frau P. Engler. D ie redaktionel le Bcarbci nlllg lag in den H;inden \"on 
Frau D r. E. Spei let. Für diese U nlerStülzllllg danke ich den Kollegin nen des Th ürin­
gischen Landesa mtes fli r Archäologische Denkmalpflege vielmals. 
Es ist mir ei n Bedürfnis, mich bei den Milarbcit ern der M useeIl und den Ilo<ll"Il­
denkmalpfl (·gern . vor allem bei Herrn R. Au lepp. Mühlhausen: i-krrn H . Dreißig, 
Stadtilm: Frau G. Fulle, Leinefclde: Hernl K. Ui tzkendorf, Nordhausen, und Herrn 
H . Stecher, Erfurt, 7.ll bedanken , die mir bei der Fu ndaufnahme Hi lfe gew:ihrten 
oder mir Fund male ri :11 zugängig macht('n, B('sonderen Dank schulde ich Im'iner 
Frau Ingrid , die der Arbeit über viek' Jah r(' großes Verständnis e ,ugegengeb r:lCht h:1I 
und mir SIelS ei n werrvollcr Diskussionsp:ITuwT war sowie mei nem Sohn Oirk. der 
mich bei der Com plIIer:luswerlung und ETSlcllung der Ausdruckt' in vidfacher Weise 
unterstünte. 

Weimar, im Januar 1995 Wolfga ng Tilll pd 



1. Einleitung 

Das 8.-12. Jh. ist ein Zeitabschnitt, der bereits im 
Licht der hislOrisehen Quellen liegt. Die Archäologie 
vermag dennoch nicht alle Fragen zu r materiellen Kul­
Itlr dieser Periode :l.lIsreichend zu beamworrcn . Das be­
triff, auch oder vor allem die Keramik, die unter den 
Funden allS Siedlungen und Burgen den wesentlich­
sten Anteil einnirnrm. Sie wird zwar in erSter Linie her-
3ngcwgen, um FUlldkomplcxe zeitlich zu differenzie­
ren und Siedlungssrellen als .,slawisch" oder "dcmsch" 
zu bestimmen, doch kann sie selbst auch im thüringi­
schen Gehiet nur unzureichend eingeordnet und näher 
d;lticn werden. Das liegt zum einen darin begründet, 
daß die Keramik dieses Zeitabsch nittes relativ gleich­
förmig ist und über längere Zeiträume nahezu unver­
;inden produziert wurde. Da die Keramik des 8.- 12. 
Jh. aus dem westl ichen Thüringen bisher noch nicht 
zusammenfassend behan delt wurde, fehlten zum ande­
ren umfassende Ergebnisse über die Verbreitung der 
hier vorkommenden Keramikarten. Die Forschungen 
in anderen Gebieten haben gezeigt, daß feinere Chro­
nologiesyswllC nur fü r eng begrenzte Gebiete G ültig­
kei t besitzen können. Ein Vergleich der einheimischen 
Keramik mit r;iumlich entfernten Gefä ß- und Randfor­
men ist zwar möglich, wird aber wr Frage der Feind:l­
tierung kaum verwertbare Ergebnisse bringen. Desh:tlb 
ist es non\'end ig, für jedes Gebiet e in eige nes Bild der 
Keramikentwicklung aufLUze igen . D ie vo rliegende Ar­
beit, mi t der d ie Keram ik in einem Raum zwischen 
Saale und Werra, Harz und fränkischer Saale erfaß t 
und an:tlysiert wird, ve rfolgt diese Z ielstellung. 
Mit der zelmal en Lage des Arbeitsgebietes und der da­
durch bedingten Spezifik se iner frühgeschichtlichen 
Entwicklung, den hie r spürbar werdenden weitrei­
chenden polit ischen , ökonomischen und kulturellen 
Verbindungen zwischen dem Rhe in-Mai n-Gebict und 
dem slawischen S iedlungsraum im O sten und Süd­
osten e ine rseits und dem se it der zweiten Hälfte des 
9. Jh. zunehmenden Einfluß aus d em niedersächsi­
schen Siedlllngsgebiet auf das nordwestliche Tlüirin­
gen andere rsei ts, war die Kera mik unseres R:tumes un­
terschiedlichen Ein wirkungen llntenvorfen. Diese 
spi egeln sich mit der Verbreifllng der Ke ra mikgrttppen 
im Arbeitsgebiet wider. 

Die Bearbeitung der Keramik des 8.- 12. Jh. verfolgte 
das Ziel , auf der Grundlage des gegenwärtigen For­
schungsst:tndes, die \Xlu rLdn der frühmitt clalterlichen 
deutschen Ke ram ik zu erfassen lind ihr Verh;i ltni s zur 
spätvölkenvanderungsuitlichen Keramik des 7 . Jh. "llL 

bestimmen. 
Mit der Vorlage der frühmi ttelalterlichen Tonware auf 
der Basis größerer Keramikkomplexe und neuer Gra­
bungsergebnisse soll versucht werden, das lIlllf.1.ngrei­
ehe Fundm:tterial zu gliedern und so aufllIarbeiten, 
daß damit die Ennvicklllngstendenzen zu erkennen 
und chronologische Ansailpunkte zu erl ange n sind. 
Für die Unte rsuchungen standen verhältnismäßig viele 
Sche rben, aber nur eine relativ gerin ge Zahl von Ge­
f.'iße n zur Verfügung. Insgesamt um faßt das aufge­
llo mmene und ausgewertete M aterial in \Xlesnbürin­
gen 29 193 Gef.'i ße und Keramikbruchstücke von 
nahezu 400 Fundstellen ( Karte I ). Um d;\s Material 
überschaubarer zu machen, fand ein st;uistisches Sy­
stem Anwendung. Die unterschiedlichen Rand- und 
Bodenscherben sowie ein großer T eil der Wandungs­
scherben wurden in volle m Umf:lrlg mit in d ie Bear­
beitung ei nbewgen . 
Eine weitere Aufgabe stell te sich mit der Abgrenzung 
der slawischen Keram ik , um Anschlu ß:tn die Tonware 
in dem von H. BRAcHMANN (1978) :Hlfgearbeiteten 
Mittelelbe-Saale-Gebiet zu gewinnen. 
Mit der Bearbeitu ng der äl teren Kugelbodenkeramik 
lind der hochmittclaherlichen Irdenware des 11. und 
12. J h. erfolgt erstmals eine vo llständige Vorl age dieses 
Materials für das genannte Arbei tsgeb iet. Schließlich 
soll mit der GesallHe in schätw ng der m in dalrerlichen 
Keramikenrwicklung ein Bei trag für die Erstellung 
eines historische n Gesanubildes gegeben werden. In ­
tensive Bodendenkmalpflege lind neue Grabungen 
konnten die Materialbasis der mi n eblte rlichen Kera­
mik in den lernen Jahren se it de r Vorlage der frlih­
deutschen Kera mik durch H. R EMPEL (1954, 1959a) 
wesentlich verbreitern. D:tmit waren günstige Mög­
lich keite n gegeben. die o. g. Probleme zu beh:tndeln 
lind e in en umfasse nde ren Einblick in die Keram ik­
enrwicklun g im Altsiedelgebiet Thüringens zu erlan­
gen. 

2. Das Arbeitsgebiet - Naturräumliche Gliederung 

D:ts Arbei tsgebiet (Karte I) umf.1.ßt den L1. ndschafts­
raum zwischen den südl ichen Ausläufern des Harzes 
im No rden und den Gleichbergen im SUden Thürin ­
gens. Im Westen bildet die Werra die Grenze, 
wäh rend im Osten das Fundma terial bis zur S:tale 

aufgenommen wurde. Nach der bis 1989 güldgen 
venvaltungsrech diche n Einteilung handelt es sich um 
den westlichen T eil Thüringens mit den ehemaligen 
Bezirken Erfurt und Suhl. Die 1989 neu zu diesem 
Gebiet hinwgekommenen Kreise Artern und Bad 
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Km.: 1. Ke ramikfundsldl"n im Arhcilsgebici (N ul1lcricrung nach Funds!dlc" "" K'l1 alog \'V TI ~I I' E I . 1')90 a) 

Frankenhausen ko nnten nicht mehr umf:lssc nd 
berücksicht igt werden , jedoch wurden wichtige Kc­
ramikko mplexc von dOrf in di e Auswcfllln g ein bezo­
gen. 
Dem unter geographischen GcsiclHspunkr niclH ein ­
heitlichen Gebiet si nd di e "Großlandschaft" zwischen 
dem Südrand des Harl.cs und dem Kamm des Thürin ­
ger Waldes sowie di e "G roß landschaft en" Rhön lind 
südlichö "fhiiringc r W ald vorbnd zugco rd ncL Im 
Nordo.~ t en h:1l d ie alte Vcr.vaituil gscini ci lung mit der 
Goldenen Aue und dem Unslnu geb icl mit den Ijudo ]­
fingischen Pfalzen TiJ1ecla, \Xlallhausell , A1Isled! lind 
Mcmlebc ll e in en Teil der .. G roßlandschaft" ausge­
grenzt. Das Ze ntrum des geographischen Thürin ge ns 

8 

iST di e G roße Keupermulde m it ih ren d urch d ie For­
matio nen des Muschel kalks, des ßUIHsandsTein s lind 
ZechsTeins gebildete n Randplatten. Di e Kalkhoch­
fhche von Haini ch - Obereichsfdd und Dün im Nor­
den und Nordwes ten, nach Nordosten ausgreifend die 
Goldene Aue, übe rragt von de r Pulrsc holle des Kyff­
h;iuscrs, im Südosten und Süden d ie Ilm-Saalc- und 
O hrdrufe r Plane sowie im Siidwesten d as \Vestthiiri n­
ger Berg- und Hügelb nd heben sich be l der n;\ mr­
r;i uml ichen Gliederu ng d(· r . .Thü rin ge r Groglalld ­
schaft " als natürli che geographische Raullleinhe il ell 
ab. Di e Landschafl südl ich des Thüringer Waldes 
gehön dem thürin gisch-fr;in kischcn Mittel gebirge an 
(Karre 1) . 



3. Zur Siedlungsgeschichte und politischen Entwicklung Thüringens 
im frühen und hohen Mittelalter 

Die Geschichte Thüringens ist fü r den Zeitraum des 
8.- J 2. )h" aus dem hier die Keramik behandelt wird, 
dank schriftli cher und archäologischer Quellen gut 
überscha ubar. Die politische Entwicklung wurde in 
den Arbeiten von H. ER ERHARDT ( 1964), H. PATZE 

(1962,41 ff.) und W. SC HLESINGER (1968, 334 ff.) 
dargestellt, Auf der G ru ndlage namenkundlichen 
Materials Im H. \XIALTHER (1971, 172fT.) die Sied­
lungsgeschichte dieses Rau llles bearbeitet. Einen 
ausführlichen Einblick In die Enmchung der 
frühgesch ichd ichcn Kulturlandschaft im thüringi­
schen Siedlungsgebiet hai ZlIletzt E. GRINGMUTH­

DALLMER (1983, 22 Fr.) unter Einbeziehung archäolo­
gischer lind histOrischer Quellen gegeben und sich 
siedlungsgeschichtlichen Problem en gewidmet (E. 
GRING:-.WTH-DALL/".tER 1985). Mit den Anfängen des 
frühmineblterlichen Landesausbaues im Thüringer 
Becken beschäftigte sich V. SCHIMP FF (1987) und 
konnte neue Erkenntnisse zur Bes iedlungsarc häologie 
dieses Gebi etes vorlegen. Bei der Behand lung dieses 
Themas kann deshalb auf eine ausführliche Damel­
lung der historisc he n Entw icklung ver Lichtet werden. 
Nach der N iederlage der T hüringer im Jahre 531 ge­
langte das süd- und westthürin gische G ebiet zuneh­
mend unter fr:inkischen Einflu ß, der sich archäolo­
gisch in der Zeit um 600 und im 7. Jh. mit zah lreichen 
Gräberfeldern nahe strategisch wicht iger Pl ätze und 
mit du Bdel!.ung vo n J-Iöhenb urgen erschl ießcn hißt 
(B. SCHM][)T 1965/66, 2 19 ff.; P. GRIM M I W. T IM I'EL 
1966, 12ff.; W. T 'Mf'H 1975). [n der Nähe Erfuns 
weisen die Befunde des Gräberfeldes von Alach darauf 
hin, daß hier Angehörige eines mili tärisch o rganisie r­
ten frän kisch-alama nnischen Handelsplatzes beigesetzt 
wurden, die unminelbar am L1/ldesausbau in diesem 
Raum betei ligt waren (W. TIMPEL 1990b). 
Abweiche nd davo n verl ief die Landnahme im südli ­
che n Teil des Arbeitsgebietes. Das nördlich an den 
Grabfeldgau anschließende Tul1ifcld mit de n in der 
Landschaft orien tierten Siedlungen Kalte nwest heim, 
Kaltensundheim, Kal tennordhcim und Minclsdorf 
gilt im Ergebni s archäologischer und histOrischer Fo r­
schungen sowie nach fr ühen urkundlichen Erwähnun­
gen als ein Gebiet, das im 7. und 8 . Jh . planmäßig von 
den Franken bes iedelt wurde (G. BEHM- BLANC KE 
1973). Das spiitvölkerwanderungszei tl iche Siedlungs­
bild ließ sich mit Fundstellen des 5. b is 7 . Jh . (B. 
SOIM][)T 1961, 1970, 1976) und de n ürrstumen auf 
-leben erschließen (E. GRINGMUTH-DAUt.tER 1983. 
29 f.; (985). Für die Beha ndlung von Keramikeinf1lis­
sen ist es von Bedeutung, daß die L1ndschaft nördlich 
der Helme und Unstnn im 7. Jh . unter sächsischen 
Einfluß gela ngte (vgJ. B. SCHM tDT 1982, 1620, 
während in das östliche Saalegeb ie t seit d em 6. und 
7. J h. Slawen einwandenellund die als Grenzfluß zwi-

sehen Germanen und Slawen erwähnte Saale (Ein­
hardi vita caroJi; ss. rer. Germ. in schol. 1947, cap . 15) 
nach Westen überschritten. Auch in das südlich be­
nachbarte überfranken drangen sehr früh Slawen ein 
(H .JAKOB 1959; H. LOSERT 1993a, 85) . [n Thüringen 
flnden Slawen in Urkunde n vom 8 . b is 14.Jh. zwi­
schen Saale und \'Verra Erwähnung und sind mit 
slawischen Ortsna men in diesem Gebiet zu verbinden. 
Archäologisch lassen sich ihre H interlassenschaften 
mit quadratischen Grubenhä usern, Keramik (H. REM­
PEL 1959b; S. DU~ EK 1983b; W. T,/-. tP I'.L 1983) und 
Gräberfeldern mit typ ischen slawischen Ausstattungen 
der T oten (H . REMI'E1. 1966; H . BACH /S . DU~E K 

1971; W. TI Mf'El 1979a) weitgehend von denen der 
deutschen Bevölkerung trennen. Seit dem 10.Jh. voll­
zog sich mit einem Ass imil ationsprozeß e ine fon­
schreitende Integration der slawischen Siedler in d ie 
deutsche Bevölkerung. 
Die Sied lungsgebiete des 8.19. Jh. sind nach den in 
dieser Zei t erfolgte n Erste rwäh nungen der ürte und 
mit zahlreichen Gräberfeldern zu erfassen (H . REMI'EI. 
1966). Bewaldete Gebiete nördlich der Unmut und 
auf der [lm -Saale-Plalle wurden nach den arc häologi­
schen Befunden in größerem Umfang erst in jü ngeren 
mirrelalterlichen Ausbaupe rioden des 10. und 11. J h. 
bes iedel t. Seit dem 8 . Jh. wurde Thüringen als östli ­
ches Gre nzland stä rker in (bs fränkisch-ka roli ngische 
Rl,: ich cill gegli eJ cn . Das wi rJ u. a. durch die Wahl Er­
furts als Ha ndelsplatz mit den Slawe n t im Dieden­
hofener Kapitular (W. H ÜIlENER 1989) aus dem Jah re 
805 und die Reichsversammlung 852 in Erfurr deut­
lich. Gleichzeitig wurde die C hristianisierung d ieses 
Gebietes intensiv betrieben. Mit ei nem Feldzug gegen 
die Sachsen im Jah re 738 trug de r fränkische H aus­
meier Kar! Martell nicht nur den Expansionsbestre­
bu ngen des fränkisc hen Adels Rechnung, er versuchte 
zugleich die Ergebnisse der Mission des Bonifatlus in 
Thüringen zu sichern . Eine wichtige ElHsche idung fiel 
mit der Gründung des Bistums Erfuft 74 1/42 (ge­
meinsam mit den Bistüm ern Büraburg und \Vürz­
burg) d urch Bonifatius. Die Entstehung feudaler 
He rrschaftsverhältnisse. die C hristianisierung und der 
Aufbau de r Kirchenorga nisa tion erfolgten im e ngen 
Zusa mmenwi rken der Karolinger mit der römisch-ka­
tholischen Kirche. D ie herausragende Stellung, die da­
bei Erfurt in lnnerrhüringen erlangte, wird noch mit 
der spä tere n kirchlich-organisatorischen Auf teilung 
des Lllldes in Archidiakonate deu tlich (H. EBER­
HARDT 1989 , 1 ff.). 

ß('rtits im Jahrc 768 wurde die groß<." OSf-Wesf-Vnbin­
dung. die Hoh<." Sfraße o<ler Königssfraße, die lbs Siedlungs­
gebie t der Slawen mit dem Rh{,in -Main-Gebicf "erband ""li 
durch Erfuf! führte. urkundlid, erwähne 
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Im 9. Jh. bestand zwischen Harlund Thüringer Wald 
ein zusammenhängender Siedlungsraum. Dieser spie­
gelt sich mit den hier vorhandenen Burgen sowie mit 
den urkundlich erwählll cn und arch;iologisch n:lChge­
wiesenen Siedlungen wider. Zeugnisse für den Landes­
ausbau während des 8. und 9. Jh. süd lich des \Xfaldes 
si nd frühe urkundlich belegte Onsgrtindungen, in 
ei nem Fall durch die umfassende Umersuchung der 
Siedlun g ROIelllulde bei Römhild, Lk r. Schmal kal den­
Meiningen, mit der im Jahre 800 die Äbtissin Emhild 
das Kloster Milz aUSSla[[CtC, arch:iologisch beleg!. Ein 
zunehmend('r Einfluß der Klös ter Hersfe1d und Fukb 
auf der Basis ausgedehnter Bes itzungen fi.ihrte zur Etlt­
stclHlng geistl icher Grundherrschaften , welche die 
ökonomische und politische Emwicklung in dieser 
Zeit 111 erheblichem Ma ße mitbestimmten. Sei t der 
zweiten Hiilfte des 9 . Jh. kam es irn nördlichen 
Thüringcn zu einer stärkeren Einfl ußnahme des siich­
sischen Herwgsgeschlechtes der Liudolfl ng('r, d as im 
Gebiet von Hel me und Unstrut über um(;lI1gTeiche 
Bes itzunge n verfügte. Die Geschichte Thüri nge ns 
wird damit für mehr als ei n Jahrhundert vorn Norden 
her bestimmt. ohne daß es w einer Vereinigung mit 
Sachsen kam. Thüringen gehörte mit der Verlagerung 
des politischen Schwergewichtes unter den sächsischen 
und sali schen Ka isern in das Gebiet um den HarL zu 
den Kernlanden des Reiches. Damit erlangten die Pfal­
zen M ühlhausen (G . ßEYII. EUTH EN. 1986), Tilleda (P. 
GRtMM 1968; 1990) und Nordhausen (1\11. GOC KEL 
1984: 1986) besond ere Bedeutung. Um den HarL 
wurden ReichsburgeIl erri chtet, die der Sicherun g des 
Krongut e., di<':l1t<':1l (LAM !'EKf VON II EKSI 'I,!.!), 
MGSSV, 192 fT.). Mit der Entstehung thii ringischer 
Städ te seit dem 10. Jh . trat e ine neue politisch-ökono­
mische Kraft in das hi slOrische Geschehen cin. In die­
ser Zeit vermehrte sich di e Za hl der Lokalm:irkte, 
Handwerker-Kaufleute-S iedlungen und HandeIs­
pUtze, die mit Marktrecht ausgest:m ct wurden. Von 
hier gingen vidfliltige Anregungen zur materiellen und 
geist igen Kultur aus. [n Erfurt entstand um das Jahr 
1000 e in e Müm_~tätte, 1066 wurde die erste Stadtum ­
wallung errichtet. 
[m 11. Jh. erl angteIl mehrere begüterte Grafenge­
schiedHe r mit grundherrscha ftl ichen Rechten e in­
flu ßreiche Posi tion en im thüringischen Ibum. die sie 
mit der Aneignung von Gerichtsbarkeit und Befest i­
gungsrecht en zunehmend ausbauten. Ekkeha rdin er, 
Käfernburge r, Henneberger und die Grafen vo n Wei­
mar-O rlamiinde sowi e das um Erfurt mit re ichem 
Grundbesitz vertretene Erls tift Mainz ve rkörperten 
die polit ischen und ökonomischen Hauptk räfte in 
Thüringen . Das Geschl echt der Ludowinger err:lng 
seit der e rsten Hälfte des 12 . Jh. durch eine IIHensive 
Rodungst:it igke it am Nordrand des Thüringer \Xfaldes 
und durch Erwerb ungen vo n G rundbesitz eine bedeu­
tende Stell ung in Thüringen. Im Rahmen der land­
griifl ichen T errit or ialbiklung schuf('n sie sich i III Raulll 
Gotha und an der unteren UllStru t e ine herausragende 
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Pos ition, die sie du rch den Bau von Burgen und die 
Gründung von Städten sowie mit der Untcrsllitzung 
des Kleinadels betr;ichtlich festigen konllte (H . EIlEN­
tlANDT 1964, 46 1). 

4. Forschungsgeschichte 

4.1. Stand der Frühntittelalterforschung ­

Keramikbearbeitung in Thüringen 

Die KCTa\mk des 7. Jh. wurde von B. Schmidt mll 

seinen Arbeiten i.iber die sp:ite Völkerwa nderungszeit 
1ll Mitteldeutschla nd mehrfach dargestellt (13. 
SOI"'!!)"I" 1961. 1970, 1976) ulld 1965 /66 ZUS:lIl1-

menfassend herausgea rbeitet. D:lbei luhm der Verfas­
ser eitle Abgrenzung zur Keramik des 6. Jh. vor. be­
handelte die Gefäße des 7. und beginncnden 8. Jh. 
und stellte diese Tonware der frühslaw ischen gegen­
über. Damit wllfde für dieseIl Zellr:lllJl1 etne Grund­
lage t"lir ditO Beurteilung (kr Keramik di eses Zl'itab­
sd1l1 incs gegeben. M it der Vorlage neuer Funde aus 
Thüflllgell konnte G . BEltM-Bt.ANCKE ( 1963, 1973) 
das bis dahin bekannte i'vlatcrial dl's 7. Jh. wesen tlich 
bereichern . 
In einer jüngeren Arbeit tiber dIe stcmpdverLiene Ke­
ramik des 5.-8. Jh. fand ein Teil {kr fr:inklschen Ge­
Hißl' aus dem Thüringer Raum Aufn:lhme und wurde 
:11$ Best:lIldt eil (kr 'ronware im Gebiet zwischen 
OderINeiße und \'{leser behandelt (A. TtlÄGEI! 1985). 
Di<.: lm,h~ ... puLli/.il·ne K<.:r:IJl1ik dl'~ 7. u nd b<.:gll1IH:n­
den 8. Jh. Sf:lmmt fast :lllsschließlich :llLS Gr;ibern und 
konnte durch T rachtenbesfand teil e und Beigaben da­
tiert werden. Eint' Siedlung :lUS dieser Zei t wurde bis­
her im Arbeitsgebiet noch ni cht vollst:i ndig unter­
sucht. Nach neuen Befunden liege n mil Hausresten 
und fr:inkischer Keramik Belege aus dem Go th:ler 
Rau1l1 und vo n Ammern bei Mühlhausen, UnSlrut ­
Hainich-Kreis, vor.! Bei anderen Fundstdlen ist durch 
Oberflachenfunde eine Sied[llngskolltinuit;it von der 
römischen Ka iserLeit bis zum Mittelalter zu er­
schließen.J Trotz l11l'hrfacher Versuche (G. 13 101'1,\1 -

BLANCKE 1954; P. G KtMI\! 1959) konnte die bestc­
hende Lücke ~_wischen sp;itvöl kerwa lldeTungsze itl icher 
lind frühmi tteb lterlicher Kl'r:lmik bi .~ her nicht über­
zeugend geschlosse n werden. Im Cegens:nz ZUIll Bear­
beitLLllgsstand des 7. Jh. ist ei ne ZIls:l mmenf:,ssende 
Vorlage der frlih- und hochrnittdalte rlichell Kera mik 
des germanisc h-t hüringische n Siedlungsgebietes wesl­
lich der Saale zwisclwn dem oberen \Xferragebiet und 
dem Ha rL bisher noch ni cht gegeben worden. Von den 
in karolingisch -ottonischer Zei t hier n:lchweisbarel1 

2 On.lage \X'amkr.,ld',·n. Lkr. C.ulh.l: l'ul1dlll"ridll Archiv 
TL;\]) W,·;mar. 

J Elxld),·n. Ilm-Krt:i, (K. MÜl lU< 1957): w,·ill·n· Si"dlll1l):l'l1 
im R,lum Sladlilm. IIm -Kr,·i,. 



Keramikgruppen wurde die wellenverzierte Keramik 
ausschli eßlich auf der G rundlage von Oberflächenfun ­
den und z.uf:illig geborgenem Material bearbeirct (H . 
RE1-H'EL 1954, 1959a). Wiihrend A. GÖTZE, P. HÖfER 
und P. ZsCIIJ ESCI-Jt: ( 1909) und eH. ALBRECHT 
( 1925) noch die gesa mt e wellenverzierte Tonware im 
westsaalischen Thüringe n als slawisch ansahcn,4 gab 
bereits E. SOIJRMER (1939, 14,2 1) den Hinweis auf 
eille nOtwendige Unterscheidung des Materials, als er 
eine der slawischen Ker.unik vergleich bare Standbo­
dcnware in \Xlesnh üringell erwähnte und sie dem 
8.-10. Jh , wwies. Auch \'on P. GRJl>IM (1939, 11) 
wurde auf diese Kerami k aufmerksam gemacht. H. 
REM J>E J. (194 0) hob ihre Sonderstellung hervor. Er 
unterschied in seinen weiteren Arbeit en nach typologi­
schen und tech nologischen Kriterien sowie ObeT­
fbchenstrukturen, Geflißformen, Randbildungen , 
Brandf.1.rben und Verzieru nge n. 7.\\'ei große Keramik­
gruppen. Die ei ne, vorwiegend östli ch der Saale und 
im Saalegebiet verbreitete und nach Nordwesten bi s in 
das Unstrutgebiet reichende Keram ik, erkannte er als 
slawischen Siedl ungsn iederschlag (ders. 195%). Die 
zweite, beso nders in \Xlesnhüringen verbreitete und 
mit wenigen Fundorten nur gering über die Saale nach 
O sten ausgreifende Gruppe, stellt e er als eine auf frän­
kische Traditionen zurückgehende frühdeutsche \Xlare 
heraus (ders. 1954, 126: 1959a). Als gebräuchlichste 
Gefäßformen nanlHe er den bauchigen, kugeIförmigen 
Topf (T yp Ammern), unterschied zwei Ausprägungen 
eiförmige r T öpfe, niedrige GeF.iße und einen Kumpf 
(I 959a, 101, Abb. 1.5). Der größte T eil der von ihm 
vorgelegten Keramik wie:. Standbödell auf, nur wenige 
Gef':iße mit Linse nböden waren zu d iesem Zeitpunkt 
bekannt. 
Da die friihmitteblterli chen deulschen G räberfelder 
mit der Durchsetzung der PaslOrisierung sei t dem 
8.19. Jh . f.1.st keine Beigaben mehr führen und dem­
elHsprechend An haltspunkte für eine Datierung fe h­
len, das Zllf VerfUgung stehende Material aus sich 
heraus zudem ka um Ans;itze für ei ne 7..e itliche Diffe­
renzierung bietet , ordnet H . REM I'EI. (1954 , 135) die 
gesamte Keramik in den Zeitraum vom Ende der 
thüringischen Keramik und des fränkischen Knick­
wa ndto pfes bis zur Ausbreitung des Kugehopfes oder 
des Bo mbelllopfes (ders. 1959a , 107) in die Zeit vom 
8.- 11. Jh . ein, Bei seiner Enddatierunggi ng H. Rem­
pe! offenbar von der jüngeren Kugclbodenware aus, 
denn eine ältere Keramik jener Art war zu diesem Zei t­
punkt von thüringischen Fu ndsteIlen nichl bekanlll .5 

Nach dem Hau pfVerbrei tungsgebiet westlich der Saale 
und ihren deUTschen, früh erwähnten Fundonen , be-

4 50 auch 1'1 , W"CNf.Il. 5h \'ische Wohnstäul'" in Grolknbeh­
ringen, in: Thiir illgl'r Heim:ubl:iuer Pflüger S (1')28). 256ff. 
H:trchheim . 

S Eine Ausnahme bildet älteres KugclboJenm;ueria l "o n (kn 
Kyffiliiusergr:.bungen. Zu dem Zeitpunkt war noch niehl er· 
kennhar. daß wellen\'er,,ier!<' W:.rc 'lU$.1 mmen mit Kugdbo. 
(knkCl':unik in NOf(hhii ringen vorkommt. 

zeichnete er die To nware als "frühdemsche" Keram ik. 
Besondere Aufmerksamkeit richtete G . BEHM­
Bt.A NCKE ( 1954, 11 7 ff.) auf diese frühmi ttdalterliche 
wellenven.iene Keramik , d ie auch bei der Stadtkern­
forschung in \Xleimar gefunden wurde. Bei der 
Auswertung der Funde "ersuchte er vor allem die Be­
ziehung der Keramik :r.u Süd -, Südwest- lind West­
deUlschland heraus'LUarbeiten und schloß das ein hei­
mische Material typologisch an Gefäße der genannten 
Gebiete an. Ohne straligraphische Befunde konnte 
mit d iesem unein heitlichen Material kein überzeugen­
des tragf.'ihiges Gerüst geschaffen werden. Die gebor­
genen Scherbenprofile wies er nach ihren Formen 
neun Gruppen zu lind versuchte diese durch Anschlu ß 
an Keramik funde alls oben erwähnten Siedlungsräu­
men zu dati eren. Doch gel ang es auch hier nicht. ver­
:tl lgeme inerungsr.ihige Grundlagen für die Beurteilung 
der einheimischen friihmittelalt erlichen Ware Thürin­
gens zu gewinnen. Bedeutende Keramikkomplexe er­
brachte hingegen die 1953 begonnene, von Prof. G. 
ßehm -Blancke gelei tete G rabung des Museums für 
Ur- und Frühgeschichte Thüringens in Mühlh:tusen 
im Stadtviert el St. Georgi, das auch als Ahmühlhausen 
bezeichnet wird. Von 1953 bis 1956 und mit späteren 
Grabungen im Rahmen der Neubebauung dieses 
Geländes 1962 und 1977/78 wurden insgesamt 67 
Grubenhäuser freigelegt. In einem T eil der Häuser 
konnte G. Behm-Blancke mehrere Schichtenfolgen 
beobachten, lind ZW:1r eine \Xlohnschicht A, eine Zer­
störungsschicht B. die sich oft durch Br.md:tblagerun ­
gen hervorhob, und eine obere Einfüllungsschicht C, 
di e nach Aufgabe der I-Hiu:.er el1l:.t;\I1d. D ie Untersu­
chung des Materia ls in der vorliegenden Arbeit konnte 
sich jedoch nur in wenigen Fällen auf eine entspre­
chende Trennung der Scherben nach diesen Schich­
tenfolgeIl stürzen.<> Das ist wichti g für die n:tchfol ­
gende Beurteilung der Mühlhäuser Kerami k. G. 
BEHM-ß1.ANCKE (1956) unterschied drei Keramikhori­
wnte: Mühlhause n I :. 8. Jh., Mühlhausen 11 = 9.- 10. 
Jh. und Mühlhausen 111 :. 10.- 11. Jahrhundert. Der 
erste Horizont zeigt nach G . Behm-Blancke Verbin­
dungen zur spällhüringischen Keram ik , der zweite be­
sonders gut vertreten e Keram ikho rizont führt vor al­
lem karolingische Gefiiße mit und ohne Linscnböden 
sowie wellenverLierte T öpfe, z. T. mit Innenrandver­
zierung. Dieser Ker-.unikgruppe gehören nach Ansicht 
G. Behm-Bbnckes Amphoren und Kannemeile 
Badorfer An an. Für den in diesem Horizom vorkom­
menden, in der Umgebung Mühlhausens häufig auf­
tretenden Gcflißtyp mit wa:tgerecht nach außen umge­
legtem, meist verlienem Rand, schlug er die Bezeich­
nung "Typ Körner" vor. In dem jüngsten Horizont 111 
wurden Einflüsse der sächsischen Bombentopfkerami k 
hcr:tusgestellt , 

6 Nach den Beschr iftungen des Fundm'lIcrials ist diese Uruer­
lei lung w:ihrcnd der G mbullg nur bei ei nigcn H:;u$ern vorgl'"­
nommen wor<lcll . 
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Die vorliegende Ik lrbeitung der Mühlhäuser Keramik 
h:l.I Ergebni sse erbracht. die eine Ko rrektur dieser er­
sten EirlSch:iITung erforderl ich machen. 
Bei der Ausgrabung d('r \\/ üsltlng Gomrnerstedt im 
11m-Kreis. einer Fundslc1k' im südlichen Thüringer 
Becken, gelang es. die hier geborgene Keram ik des 
7./8. - 1 3, Jh, Slrat igraphisch zu t ren nen und ei ne :iltere 
u Ilvl.'r7.iene früh rnilldalt erl iche St:lIldbodenker:llnik 
her:ILlS'l.llarbeiten (W. T1MI'EL 1982a. 60ff,). die der 
wcllenverlierten Keramik vor:lusgi ng. 
Den bisher größten friihmillclaherlichen Kerarnik­
komplex hat die Ausgrabu ng einer Sied lung mit 195 
Gruocnh:iusern - davon 120 friihrniuclaherlichen -
bei Niederdorla. Unstrlu -Hainich-Kreis. durch G. 
Behm-Blancke erbracht. Dk· Bearbeitung des umfang­
reichen Kcramikrnat eri:lls der 1980 beendeten Gra­
bung ist noch ni cht abgeschlosse n. es konnte deshalb 
nur in begrenztem UmF.mg in die vorliegende Unt er­
suchllng einbezogen werden. Grunds:if'llich lasse n sich 
rnit der Keramik aus der Siedlung. die eine Konti ­
nuit:il vorn 7 . bis zum 12. Jh . aufweis t. die Ergebn isse 
bestät igen , d ie mit der Amllyse des Mühlhii user Mate-
rials g('wonn en wu rd en. _ 
Durch eine gezielte Bodendenkmalpflege lind im Er­
gebni s \'on Grabungen in Siedlungen und auf Burgen 
hat sich der Gesarntbest:t nd der wellen\'erlienen dellt­
schell Keramik verviclf:lCh\. Friihdeutsche Ker:llnik 
wurde u. a. von der Möbi sburg bei Erfurt (K, P~_SCHEL 
1969) und von Weimar-West (W . TtMI'EL 1983) ver­
öflendicht. Eine umfassende G liederung der Keramik 
und ei rw Auswertung auf der Grundlage neuer Fu nd­
kompll:xl: himidHlich ilHl:r I krkullft, Gcnl:~l: ulld 
D:nietung stand bisher jedoch noch aus. 
In se iner Bearbeitung der slawischen Kerami k. der 
zweiten Gruppe wdlenvert.iert er Keramik in Thürin­
gen, gliedertc H. REM!'E!. ( 1959b) das Material in vier 
Gd~ißg:Ht ll!lgen - in Töpfe, Schalen. N;ipfe und Tei ­
ler. Entspreche nd der urHerschiedliclw!l Ra ndgestal ­
IlIn g konnte er vier G ruppen herausstellen. Die 'I.lL 

seiner Frühstufe ü hlcnden Gelliße mit abgerundeten 
Randlippen seme er spätestens vor der Mine des 8.)h. 
in \Xlesuhüringen an , Die seit der Kaniewilg von C II. 
ALHRECH'T (1925) lUH'er.inderte \Xlestgrenze der sorbi­
schen K('rarllik wurde im Thüringer necken durch die 
Orte Jena - Weimar - Ud estedt - Griefstedt markiert. 
Durch eine plan mäßige Ge];im!ct;itigkeit. insbeson ­
dere die arch:iologisehe \Xlüstun gsaufn:thrne, konnte 
die Greme des Auftrc(ens slawischer Keramik jerzt be­
trk hrl ich weiter im \Xlesten und Nordwesten festge­
legt werden (W. TIMI'EL 1979a , 833. Abb. I ), 
Als ei n Ergebnis seincr Ausgrabungen in dem slawi­
schen Hurgwall auf dern Johann isberg bei Jena stellt e 

7 Dl'r gröt;u." MJlniJlgl·..,inn i'l ,·in.:r ~Y~I~!11.lIisch~" \X'u-
)lu"l>~lUf".lhnw in ,llk'n Kr<'i"·,, 111 ",·nb"knl. (li" "0" ,\lil ­
,Irbeilnn des d,lIml i!;<'" ,\IIIWUrll) für Ur· un,1 hüh",·­
)Chich ,~ Thüringm< un.l<'hr<· n.II"lli,h,·n Bod<'I1.1,'nknulpfk­
ba" in ",Ihau .111<-11 ,h(irill "i" h"n Kr"iM:n 1"'lrid ... ,,, wurd,·. 
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G. NWMANN (1 9 59) ('rstrnals eine ii!tere slawische 
Keram ik aus Thüringen vor. die er vor Stufe I nach H. 
Rempd anseme. Ohne sich dabei auf stratigraphische 
Befu nde stürzen 'I.lL könn(·n. hielt er ei ne Datierung 
der braunen. sp:irlich veilierten Tonware in die erSte 
Hiilfte des 8. Jh. für rnöglich. Vergleichbare Keramik 
ist alls dem Körpergr:ibcrfeld von Rudolstadt -Volk­
stedt bekannt (H. REMr'!:!. 1966. Tar. 82 Al. 
Zusam menh:ingende Komplexe mittelslawischer ' l'o n­
ware wurden östlich der Saale bei Graitschen lind Ho­
hendorf. Saale-Holzl:tnd -Kreis (S, D uSF.K 1983b). und 
westlich dl:r Saale in dl.·r \,{/üslUng Ems('ll bei nutt­
Stiidt . Lkr. Sömmcrda (P. DONAT f W. TIM!'F.I. 1983). 
crgr:tbcn und vorgelegt. Ers tmals im thüringischen 
Raum gestatteten die G rabungsbefunde in der Sied ­
lung \Xleirnar-Wö t d ie ~ich (' re Trennung dellt sch<:r 
und slawischer Kl.·rarnikkornplexe auf einem \'(Iohn­
platZ (W, TIMt'H 198,}). 
Frühmittdalterliche Drehschei bellware wurde. abgesl'­
hen von der Erw;ilulUng (kr lrnportkerarnik Mühl­
hausens durch G. ButM- l3t.ANCKE ( 1956) lind ('iller 
Rcl idbandschcrbc alls Sonneborn . Lkr. Goth:t. durch 
H , RE~'I'F.t ( 1959:1. 122) nur \'on der Wüslllng Gorn ­
rnerstl'dt eingehender behandell (W. T1M I'EL 1 982a, 
64). 
Die Keramika ufn.thme h:u ulIIer Alt - und Neufunden 
ein"1\ betdchtlichen Anteil früh- und hochrnillclahcr­
li cher rauhwandiger Drehscheibenware erbracht, di l' 
bisher in ih rer Bedeutung offen bar verk:lllrlt. aus Un­
kenntnis meisl als sp;itniittclalt erlich angesehen wurdl.· 
und <l:111('r nicht di(' ihr zukommende Beachtung ge­
funden hat. 
In s<:iner Arbei t über die mitteblterliche Keramik des 
1 1.- 1 S. Jh. nanllle E, SC I-IIRMER (1939, 21. 66) keine 
Fundstd le mit :ilterer Kugc1bodenwarc in T hüringen 
und hob sogar hervor. daß die Keramik in \'(Iest­
thiirin!?en nicht vorkommt. Er lehnte einen unrnittd ­
baren Überga ng von der Standbodenw:lre zur Kugd ­
boden keramik in Thüringen ab und sprK h sich für 
eine Übernahme des Kugc1topfes alls dem nieders;ich­
sischen Gebiet in liudolfingischer Zeit :ltIS, Demge­
genüber vertrat P. GRIMl>1 (1933. 38) für Nordthürin ­
gen eine :ihnliche Auff."lssung zur Enrwicklung der 
Keramik wie in den nördlich angrenze nden Harzland­
schaften. H. BItACIIMANN (1978. 128. Anm. 179) wie~ 
noch vor wenigen Jahren auf das Fehlen früher Kugd­
bodenkeramik im westlichen Thüringen hin lind hielt 
ein(' Forschungslücke Ilil' :t usgesch lossen. Nachdem 
berl'its 1974 ein Fund früher KlIgclbodellware von der 
G rasburg bl:i Stl·tnpeda publiziert wurde (\XI. T1Ml'Et 
1974). kann die vorliegende Arbeit wesentl iche nel!l.· 
Erkenntnisse zur Verbr('i ltlllg dieser \Va ren:1TI in 
Thiiringe n erbring(·n. 
Die Irdl:nw:tre des 11. lind 12. Jh. des mi uddeu!sdll'n 
R:tumes wurde 1939 vo n E. Schirmer bearbeitet. Er 
unterschied zwei große CeflißgruPP"n - Sta ndboden ­
und K lIgc1bodengd~ißl: - und grenzte sie nach ihrl.'!' 
Verbreitung gegem'i n:l1lder ab. Ze itli ch gesicherte K<:-



rami k konnte ec aus der Zeit nach 1150 heranziehen. 
Mit der Gliederung in Gefäßformengruppen und ihrer 
Bezeichnu ng schuf er die Grundlage für nachfolgende 
Keramikarbeiten. Schon vo rher hatte Q. A. ERICH 
(1934) eine Verbreitungskarte der Bo mbentöpfe vor­
gelegt. 1961 veröffel1\ lichte H. -J. SlOll die Keramik­
komplexe von Sondershausen-Stockhausen und von 
\Xleirnar-Wagnergasse, von denen das Material der 
erstgenannten FundsteIle "lLl ein ern Teil dem 12. Jh. 
angehört. Immer deutlicher hob sich nach diesen Ar­
beiten eine Grenze zwischen Bombentöpfen und 
Sta ndbodengefäße n ab, die von West nach OSt durch 
Thüringen ve rläuft und etwa der Linie Eisenach- Er­
fun-Jena entsp richt. Im südliche n Bereich sind vor­
wiegend Standbodengefäße verbreitet . Keramik dieser 
Art aus dem 11. und 12. Jh. wurde durch G. NEU­
~IANN (1969) von der Bu rg Camburg und vo n der 
Wüstling Möbi s bei Jena (ders. 1966, 213fT. ) behan­
delt. 
\Xleitere Materialpublikationen von Gomme rstedt (\XI. 
T IMPEl 1982a), Mosbach (H.-J. BARTHEL / A. SUHLE 
1965) und Erfurt (H .-J. BARTHEl / H . STECHER/ W. 
TI/'lr EI. 1979 , 149, Abb. 6,10) konnten die Kennt ­
nisse über das Material des 11. und 12. Jh. enveitern . 
Münzdatierte Keramik ist allS diesem Zeitraum im 
westlichen Thüringen bis auf den wen ig allssagekdfli ­
ge n Fund vo n Got ha (H .-J. STOLl. 1985, NT. 37) nichl 
vorhanden. 

4.2. Stand der Keramikforschung in den 
benachbarten Gebieten 

Mit der verstärkten Zuwendung zur Archäologie des 
Mittelal lers si nd in den vergangenen 50 Jahren eine 
kaum noch übersehbare Zahl vo n Veröffentlichungen 
über Keramik des frühen und hohen Mittelalters ent ­
sla ndell, von denen hier nur die angefüh rt werden 
können, die im engeren und weiteren Sinne bei der 
Bearbeitung thüringischer Keramik mit heranzuziehen 
sind.Grundlagen für die Beurteilung der Kugelboden­
keramik in den Harl landschaften hat P. Grimm ge­
schaffen. In seinen Arbeiten (1933; 1959; 1960a; 
1963; 1968, 137ff.; 1972 , 130ff.; 1990) ist er der 
Herkunft und Verbreitun g dieser Tonware nachge­
gangen. Mehrfach hat er sich mit tech nologischen Fra­
gen, mit der mineralogischen TOllZusa mrnensetzun g 
und der Anwend ung eines Formholzes zur Bearbei ­
tung der Gefäßränder besch:iftigt (I'. GRtMM 1978). 
Das von ihm vo rgelegte typologische Gerlist lind seine 
Dati erung, für d ie er hislOrisehe En vähnungen vo n 
Burgen und Wüslllngen heranzog, wurden im wesent­
lichen immer wieder bestätigt (H . A. KNQRR 1%4; W. 
JANSSEN 1966), wenn auch für die Anfangsdatierung 
der Kugel bodenkeramik in den letzten Jahren wieder­
hoh neue Vorstellungen geäußert wurden (H . STEUER 
1974 ; H. BRACHMANN 1978, 123ff.; H.-G . STEI'HAN 
1978,19ff.). 

Einen wichtigen Beitrag zur Entwicklung der nord­
westdeutschen Keramik gab R. SCHtN DLER ( 1959) auf 
der Grundlage der bei Ahsrad tgrabun gen in H amburg 
geborgenen Tonwa re, wobei er durch die Verbindun g 
mit histo rischen Ereign isse n zu einer zeitlichen G lie­
derung gela ngte. Mit der Aufarbeitung der Keram ik 
von Haithabu behandelte W. H ÜBENER (1959) mono­
graphisch die unterschiedlichen Fundgruppierungen 
dieser G rabung. bei denen er die \'(/estkeramik mi t 
fränkischen Gruppen, die Nordseegruppe, einheimi­
sche Formen und heimische Drehscheibenware sowie 
die Ostseekeramik mit slawischer Tonware unter­
schied . Bei der Datierung ko nnte er sich auf die Aus­
wertung der Bachbe[[stratigraphie Stürzen und auch 
wesentliches zur zeitli chen Einord nung der Badorfer 
und Pingsdorfer Keramik beit ragen. In Fomerwng 
der Untersuchung \ XI. Hübeners bearbe itete H. 
STEU ER ( 1974) die keramischen Funde der 
1962- 1965 ergrabenen Südsiedlung Haith abu und 
richtete dabei se in Hauptaugenmerk auf die frühe 
unverzierte Tonware des 8 .-9. Jahrhunderts. In seine 
Betrachntngen bezog er das keramische Material wich­
tiger Bllrgen- und Sied lungsgrabu ngen Sch leswig­
Holsteins ein. Mit seiner stat istischen Methode8 und 
einem von ihm venvendeten Zahlenschlüssel konnte 
er die Tendenz zur Verlä ngerung und slärkeTer Ne i­
gung der Gefäßränder sichtbar machen und als chro­
nologisches Ind iz herausstellen. Die in nahezu allen 
Fundkomplexen vertretene Muschelgruskerarnik er­
wies sich dabei als wichtiger chro nologischer Ho rizont 
des 9. JahrhundertS. Das gle iche Verf.. hren, das auf der 
Einueziehung des gesa mten keramischen Matcri;ll.s 
einer Siedlung bzw. Siedlungsschicht und der Ausz:ih­
lung vieler EinzeleigenschafteIl der Keramik beruht , 
wandte H. STEUER (1979, 102 ff,) in noch ausgereifte­
rer Form bei der Bearbeitung von Gefäßen und Rand­
fo rmen aus der Wüstun g Elisen hof an und gelangte 
dabei zu einer tragfähigen Datierung der Siedl u ngs­
schi chten in das 8.- 10. Jahrhundert. 
Der Imponkerami k von Haithabu widmeten sich K. 
WEIDEMANN (1 970) und in einer umfassenden Ab­
handlung W . JANSSEN (I 987). Auf der Grundlage 
neuer Forschungsecgebnisse in den Herkunftsgebieten 
dieser Kerami k sowie unter Berücksichtigu ng der in 
den letzten Jahren ergrabenen Produkrionsze ntren 
legte W. Janssen das Material umfassend vor und un­
tersudHe di e horizontale Verteilung und Tiefenlage 
des keramischen Fundstoffes in den bisher ergr;lbenen 
Siedl11ngsbereichen . Mi l einer G li ederung in 14 
Haupnypen stellt e er di e Eigenschaften der einzelnen 
Waren heraus und schuf damit gtlle Voraussetzungen 
für Vergleiche mit Irnportkeramik auch anderer Fund­
stelle n. 

8 Das 5!3!is!ische Vcr(lhrl'l1 wurde ~OI1 H. S!~uer mi! cincm 
AUrSa!1. in dcn Nachrichtl'n aus Niedcrsachsens Urgeschiduc 
4.1973. 1 (f .. Hildcshl."im, crs!!l1als \"orges!dh. 
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Die mittelalterliche Tonware des südlichen \XIeser­
berglandes behandelte H .-G. STEI'I-IAN (1973.1978). 
Er erfaßte das keramische Spektrum vom 8. Jh. bis in 
die frdhe Neuzeit. Dabei widmete e r neben den 
anderen Kera1l1ikgruppell der rauhwandigen Dreh­
scheibenware beso ndere Aufmerksamkeit und gab -
basil'rend auf den ßefllr1(k~n der Stadt Höxter - An­
haltspunkte zu den~n D;uierung.\Y/. J,\NSSEN ( 1966) 
wies mit der Bearbeitung des Materials von den \XIü­
sllmgen Königshagen und ßengterode sowie der Burg 
Hausfreden neue methodische \\lege wr Keramikana­
Iyse . Die Arbeit lieferte einen wesentlIchen Beit rag wr 
Keramikenrwicklung des 12.- 14 . Jh. in Südnieder­
s:lchsen und ist fü r das jüngere mittelalterliche Mate­
rial Nordthüringens von Bedeutung. Ein en Vergleich 
mit der slidniedersiichsischen Keramik aus dem Zeit­
raum vom Ende des 8. bis wm Beginn des 15. Jh. er­
möglicht die Arbeit von E, RI NG (1990) über die Ke­
ramik der mittelalterlichen Königspfalz \Y/erla. Seiner 
Gliederung legte E. Ring eine DdTererl7_ierung des ke­
ramischen Materials nach technologischen Merkmalen 
in \\larenanen zugrunde. 
Z ur frühmitrclalterlichen Ker:unik der östlich an­
schließenden Altmark Im J. SC HNE10EIl. ( 1982a, 1985, 
1989) mellf(~r(' fundierte Beitriige geliefert, wobei er 
frühe slawische und alts;ichsische Ker;unik vorlegte 
und in das historische Gesamtbi ld einordnete. E. 
NICKEL ( 19G6, 1980) stellte die frühmittelalterliche 
Keramik die im Rahmen der Stad tkernforsch un g in 
Magdeburg geborgen wurde, vo r und lieferte mit Stra­
fi graphischen Beobachtungen Grundbgen zur Datie­
rung Jo frül lI1Iillcbltt:r1 idK·n Mall'rials. 
In se iner Arbeit über die slawischen Stiimme an Saale 
und Eibe ging H. BRI\Cl l/l.iI\NN ( 1978) der Keramik­
entwickl ung in den nördl ich und nordösd ich :Hl IInser 
Arbeitsgebiet angrell7_enden Besiedlungsriiu men nach. 
Dabei ließ sich eine unterschied liche En twicklung im 
nördlichen Verbrei,ungsgebiet des Prager Types mit 
der Herausb ildung der Üt7.er Gruppe lind im süd lich 
angrenzenden Raulll mit den verschiedenen Phasen 
der Leipziger Gruppe erken nen. Als e inen allsgepr;ig­
ten Gef;ißryp, der verrniw.:lnd zw ische n die Keramik 
der entwickelten Leipziger und die spätslawische Kera­
mik trat, stell te H . Brachmann den T yp Rötha hcraus. 
Die Bearbeitung umfaßt neben der slawischen Kera­
mik die frühe Kugelbodenkeramik und ihre hier nach­
weisbaren Vorforme n sow ic wellenverliene Stand bo­
denw;He, die er im Unsmugebiet als einen materiellen 
Niederschlag der sich in diesem Raulll vollziehenden 
Ausg!eicherscheinungell VOll deutscher und slawischcr 
Bevölkerung deutet. 
Ausgehend von dem .~lawischen Siedlungsniedersch b g 
1m Mulde- El ster-Gebiet n:lhm I-I. -J. VOGT (I 968a, b. 
1987) mit datierbaren BelegeIl eine Differenzierung 
der slawischen Keramik in diesem Raum vor und ar­
beitete wsammen mit H. Brachm;llln die Keramik der 
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Leipziger Gruppe heraus. Damit war :Hlch ein An­
schluß an die slawi schen Siedlu ngsgeb iete Thüringens 
mögli ch. 
Für den hessischen Raulll haben di<: Arbeiten von L 
Süss ( 1978) über die Keramik der Sal in e Nauh eim 
lind von O. STA,\lfo,! ( 1962) über die frühmittelalterli­
che Keramik der Alt st;ldt von Frankfurt :1. lVI. wichtige 
VergleichsmöglichkeiteIl zu ullse rem Iv\aterial erge­
ben. Frühmineb lterli che Kerallllk legte J. VONDERI\ U 
(1934) von Fulda und N. \Xf,\ND (1974) vo n der Büra­
burg vor. 
Das fränkische Gebiet bearbeit ete G. H,\USF. R (1984) 
in seiner Arbeit wr hoch- und sp;i!mitteblt('rli chen 
Keramik Frankens. Die Ergebnisse ko nnten durch H. 
LOSERT ( 1993) wesentli ch vertiert IIlld erw<: iten wer­
den. Mit der Gliederung der früh- und hochmirtdal­
terlichen Keramik Oberfrankens nach \\f,Jrenarten 
und deren chronologischer Einordnung war es ihm 
möglich. slawische und germanische KeramikgruPI)(·n 
zu unt erscheiden und eine Mischform von beiden als 
materiellen Nied erschlag des Zusammellwachsens der 
ethnischen Bevölkerungstei le herauszustellen. Seine 
friihslawischen Kera mikgruppen 1:1 lind I b verband 
H. Losen mit der Ürzcr und der Leipziger Gruppe des 
Elbe-Saale-Gebietes und wies bei der Behandlung der 
Gruppe 1 auf formale Ähn lichkeifen mit der wellen ­
verlienen Keramik Thüringens. vornehmlich von der 
\Y/üstung Gommt:rstedt, l!rn-Krels. IUI1. 
Auch die GeEiße aus den karolin gisch-ottonisch(>11 
Reihengriibern der Oberpf;llz (A . 5nWH 1954) LI.~sen 
einen Vergleich der friihmittelalterli chen Ker,lmik 
\XI~:'>tthliring~ n s mit den keramischt:n l'rod uklcn dil'­
ses Raullles Zll. 

H . DANNHEIMER (1973) g:tb mit der Vorlage hoch­
und sp;itlllittel alt erl icher Keramik Grundlagen zur B~­

urteilung der Tonware Bayerns. 
Einenul11fasscn den Überblick über die mittelalterliche 
Keramik Südwestdeutsch lands gewäh rt (be Arbeit U. 
Lon I\ E[)EY$ ( 1968), der wdem die Hauptgruppen der 
Keramik im mi tteleuropäischen lkreich entsprechend 
dem damaligen Forschungsst:l nd behandel f. Seine 
Gliederung der süddeutschen Keramik gibt bcsond(n 
für das hoch mittelalterliche M:I.terial ThüringcllS 
wichtige Anknü pfungspunkte. D:Is gleiche gilt für d](> 
Arbeit von U. Gnoss ( 1991 ), der die mittelalterliche 
Keramik im nördl ichen Baden-Wijmemberg bis wr 
frühen Neuzei t behandelt. 
Der hier kurz skiv.ie rte Forschungsstand zur mittelal­
terlichen Ker;lmik zeigt e inerse it s, welche hohe Bcach­
IlIn g dieser Fundstoff in den benachbarten Lindem 
Thüringens gcfillHlcn haI. Er unterstreicht ;Ind(>rer­
se its die Notwendigkei t emer umt:lsscnden Aufarbt:i ­
lung des thüringischen Material s auf der Grun dlage 
neuer und neuöter Forschungsergcbn isse, um weil cr­
führende Schl uEfülgerungen wr Siedlu ngsgeschiclue 
im mitlcldeu tschcn Raum wermöglichen. 



5. Die Arbeitsgrundlagen - Herkunft des keramischen Materials 

Der Katalog zu diese r Arbeit (W. T IMI'EI. 1990a) um­
faßt Keramik VOll 397 FundsteIlen, die 1l3ch Warcnar­
ten gegli edert lind nach Rand lind Gefäßformengrup. 
pen aufgearbeitet wurden. Ein großer Teil des Mate ri ­
als ist im Katalog auf 142 Tafeln vorgelegt. Die Kera­
mik srarnnu aus llnlc rsc hi cdlichcn Fundbereichen und 
wurde auf versc hi eden e An geborgen. Dementspre­
chend war ihre Aussage für die Gcsa nHbeuneilung der 
Keramik von urucrschiedlichern Wert. 

5.1. Altfunde 

Es wurden alle Altfunde in den Museen und Samm­
lungen aufgenommen. Dabei handeh es sich überwie­
gend um Zufallsfunde. die ein großes zeitliches Spek­
{TUrn umfassen. Eine verläßliche Trennung nach ihrer 
Herkunft aus bestimmten Fundbereichen oder Sied­
IUrlgsschichten war oft nicht mehr möglich. Zu einem 
großen Teil konnten diese Fundkomplexe mit den Be­
funden in Übereinstimmung gebracht werden, doch 
waren die Aufzeichnungen meist zu unvollständig, um 
Aussagen zu stratigraphischen Situationen und kon­
kret en Fundumständen 7.lI erlangen und zu verwerten. 

5.2. Lesefunde 

Die Scherben wurden allS den versch ieden sten Erdauf­
schlüssen, vor allem aber als Oberfbchenfunde von 
Wüstungen geborgen, auf denen im Rahmen einer sy­
stemat ischen Erfassung dieser Siedl ungsplätze plan­
lll;ißige Begehungen stattf.·lIlden. Ihrer Auswenbarkeit 
sind G renzen gesctzt, da sie durch verschiedenart ige 
Fundumstände und eine unvermeidbare Selektion bei 
der Bergung meist keinen repräsentativen Querschnitt 
über die jeweils vorkommende Gesamtkeramik bicten. 
Sie sind von Bedeutung für den Nachweis bestimmter 
\Xlarenarten und deren Verbreitung im Arbeitsgebiet. 
So Stützt sich die räuml iche Abgrenzung der Kugelbo­
denkeramik und der slawischen Keramik im Thürin­
ger Becken 7.lI einern wesentlichen Teil auf diese 
Funde. 

5.3. Funde von Plan- und Rettungsgrabungen 

Die wesemlichste Grundlage für die Bearbeitung bil­
deten Fu nde von größeren Plangrabungen mit einer 
ulllf.1.ssenden. den heutigen Anforderungen entspre­
chenden Dokumelllation. Dagegen war die Aussage, 
die das Material von kleineren ReH ungsgrab ungen 
und Notbergungen im R'lhmen der Altstadtsanierun­
gen bot, nach der Spezifik dieser Untersuchungen mit 
oft nur begrenzten FHichenabdeckungen vielfach ein­
geschränkt. 

5.3. \. Gräber 

Keramik aus Gräbern li egt aus der Gruppe A von den 
spän'ölkerwanderungszeitl ichen Gräberfeldern Kal­
tenwestheim und Kaltensundheim vor. Zur Datierung 
des Materials konnten Metallfunde lind sonstige Bei­
gaben herangezogen werden. Mit dem Ende der Beiga­
bensittc fehlen diese Möglichkeiten. Im 8. Jh. kommt 
Grabkeramik nur in \Xle rningshause n und Rohnstedt 
vor. 

5.3.2. Sied lungen 

Während Siedlungsfunde aus dem 7. Jh. kaum zur 
Verfügung stehen , bilden sie für die Folgezeit di e we­
sentlichste Quellengrundlage. So konnte das Marerial 
der Siedlungsgrabungen von Altenrömhild, Mühlhau­
sen. Gommerstedt, Niederdorla, lchtershausen, Erfurt 
und Hugenworbis uneingeschränk t für die Trennung 
von Fundkomplexen aus Häusern , HerdsteIlen und 
\Xloh nsc hichten ausgewertet werden . 

5.3.3. Burgen 

Gezielte Grabungen hmden auf der Hasenburg, der 
Alten Burg Reifenstein, der Leuchtenburg bei Tabarl 
und der Grasburg bei Stempeda statt, um die Datie­
rungsgrllndlagen für die Keramik durch eine Ver­
knüpfung mit historischen Erwähnungen zu verbes­
sern. Mit Str:lligraphien lind durch Münzfunde aus 
den Siedlungsbereichen dieser Anlagen ließen sich 
weiterführende Ergebnisse gewinnen. Von zahlreichen 
Burgen, so von der "Bu rg" bei Bad Tennsted t, von der 
"Martinskirche" bei Weimar, der "Möbisburg" bei Er­
furt und der "Alten Schanze" bei Schlotheim liegen 
Oberflächenfunde oder Keramik von klei neren Gra­
bungen vor, die in die Bearbeitung einbezogen wur­
den. 

5.3.4. Kirchen 

Ausgrabungen in Kirchen geben durch die Verbin­
dung von Stratigraphien und Ballbe(und oft wichtige 
Anhaltspunkte zur Einordnung und Datieru ng von 
Keram ik. Im Arbeitsgebiet konnten Ergebn isse mit 
Grabungen im Predigerkloster VO ll Eisenach und in 
mehreren Kirchen Erfurts für die Auswertung genurzt 
werden. 

5.3.5. Produ kt ion sanlagen 

Bei der Behandlung tech nologischer Fragen wurden 
die Ergebnisse von Ausgrabungen eines Ofens mit 
Keramik aus dem Töpfereizentrum Sondershausen­
Stockhausen und e in er Töpfereianlage von Walsch­
Ieben, Lkr. SÖllll11erda, einbezogen . 
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6. Terminologie 

Die klare und möglichst objekti ve Abgrenzung der 
vcrsclliedenen Keramikan cll , der Gcf.'i ßformcn und 
Gefäßbestandteile bedurfte (· il1(' r e inh<"l1li chcn T er mi ­
nologie . Bei Veröffentlichungen mittelalt erlicher Kc­
r:lln ik wurden in den vergangenen Jahrzehnten von 
den e inzeln en Bearbeitern oft unt erschiedliche termi­
no logische Systeme angewa ndt. die vielf3c11 zu Unein ­
heitlichkcit en und \V'idersprlichen bei der Ansprache 
und Beurteilung kerami scher Erzeugnisse geführt ha­
bell. Mit Abbi ldungen Lißt sich di ese Subjektivität de r 
Aussage hinsichtlich der Form von Gefäßen lind 
Randscherben zu eine rn T cil beheben. Die verbale Be­
schreibung technologischer Eige nschaft en lind der 
Ve rgleich der Kera mik unte rein ander fordert jedoch 
eine Vereinheitlichung der verwendeten Begriffe. Mit 
der Vo rlage mehrerer Klassi fIkation ssysteme zur Be­
sch re ibung der Keramik wurde in den le{1.tenJah rell in 
den verschi edenen Arbeitsgebieten Einheitlichkeit an­
gestrebt und auch zu nehmend e rreicht U. B,\ uER er al. 
1986: J. KUNOw el aL 1986). In der vorliegenden Ar­
beit werden die don vorgeschlagenen Begriffe zur Er­
f..1ssLl ng und Darstellung von Gefäßen. Randscherben. 
Vertierun ge n, Artributen und Bearbei tun gsspuren 
verwendet (siehe Sc hlüssel für die Keramikaufnahnw, 
Kat. $. 6). Aufgenommen wurden jedoch nur die Be­
zeic hnunge n, di e zur Besc hreibung der im Bearbei ­
tungszC'ltraum vorko mm enden Keramik e rfo rderlich 
waren. 

Gefaßforrnen 

Die wichtigsten Geßßforrnell sind auf Abb. I darge­
stellt. Zum Forrn enschat1. gehören Töpfe, Amphoren, 
Tüllcnkanncn. Kugeltöpfe, Kugelkan nen , Kümpfe, 
Näpfe, Schalen lind Teller. Als Systematisierungsele­
mente wurden die Proportionen Mündung: Boden, 
Höhe: größter Durchmesser sowie die L1ge des größ­
ten Durchmessers am Gef.'ißkörper zugrundegelegt. 
Danach lassen sich folgende Geflißforll1en lllHerschc i­
den: 

Form I Ge{;iße mit größte m Dm im Mündungsbe­
reich (Kar., Tar. XXXIV,4 ) 

1.1. Bauchige Töpfe mit Sta nd- oder 
Lin se nboden M ;> B H < gr. Dm 

1. 2. Schlanke T öpfe mit Standboden 
M ;> B H "" gr. Dm (Kat. , Tar. LX V.I ) 

I:orm 2 Gcf:ißc mit größlem Dill im oberen 
Gef:ißdriuel (A bb. 10) 
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2. 1. weitrnündig.:: Töpfe mit Standboden 
M ;> B 1-1 < gr. Dm (A bb. 10) 

2.2. Töpfe mit abgesetzter Sch ulter und 
Sta ndboden M ;> B H < gr. Dm 
H '" gr. Dm (Abb. 8.4 ) 

2.3. wei !mündige fl ache Töpfe mi t S-för­
migem Profi l lind Standboden 
M ;> B H < gr. Dm (Kat .. T af. 
LXXIlI ,13) 

2.4. Töpfe mit hoher Schuher lind Stand­
boden M ;> B 1-1 "" gr. Dm 

2.5. hohe Töpfe mit S!and - oder Linsen­
boden M ;> (3 H;> gr. Dm 
(KaL , Taf. LXXVI II .IO: AbI,. 29.2) 

2 .6. hohe Töpfe mit Stand- oder Linsen­
boden und steile m Hals M;> B 
1-1 ;> gr. Dm (Kat .. T af. XXVI1L2I; 
CXIV.IO) 

2.7. hoherTopf (Sonderform ) M" B 
1-1 ;> gr. Dm (Kat .. Taf. V. 12) 

Form 3 GeEiße mit g rößtem Dm im milderen 
Bereich (Abb. I 1.1-6) 

3 .1. kllgel fö rm!ge Töpfe mit Standboden 
M ;> B H < gr. Dm (Abb. 12) 

3.2. kllgelförmige Ge{;iße mit 2 H enkeln 
M < B H 0: gr. Dm (AbI,. 23.1 ) 

3.3. Allsgußkannen mit Standboden 
M < ß H 0: gr. Dm (Taf. 19.2) 

Form 4 GeHißt.: mit größtcm Dm irn rHHtlcren 
Bereich 

4.1. Eiförmige Gef:iße mit St and- oder 
Linse nboden M ;> B H "" gr. Dm 
(Abb. 9.3; 13) 

4.2. Eiförmige Gefäße mit Stand- oder 
Linsenboden M ;> B H ;> gr. Dm 
(KaI., Taf. Ll V.I) 

4.3. Eiförmiges Gefäß (Sonderforrn ) mit 
Stand boden M " (3 H ;> gr. Dm 
(Abb. 8.2) 

Form 5 Kümpfe und breit e Gef:iße (Abb. 14.4) 

5. 1. Kümpfe mit steilem Rand 
M ;> B H < gr. Dm 

5.2. Schalen mit Kugclbod en 
M ;> B H < gr. Dm (Abb. 40.9) 

5.3. Schalen mit St:lIldboden 
M ;> B H < gr. Dm 
(Abb. 9.4; 14.4) 

5.4. Flache Kümpfe 11m eingezogenem 
Rand M ;> B 1-1 < gr. Dm 

5.5. Hohe Klimpfe mit ei ngezoge rwm 
Ibnd M ;> B H 0: gr. Dm 



Form 6 Gefäße mit größtem Dm im unteren 
Gefaßdri llei (Abb. 25.8) 

6.1. Töpfe mit Sta ndboden M > B 
H < gr. D m (KaI. . Taf. LlV,3) 

6.2. Töpfe mit Linsenboden 
M > B H < gr. Dm und 
H ~ ge. Dm (Abb. 26.8. 91 

6.3. Sackförrnige Töpfe mit Kligel- und 
Linsenboden M::. B H ::. gr. Dm 
und H :::: gr. Dm 
(Kat. , Taf. UV.2: Abb. 27.4) 

Form 7 Kligehöpfe 

7. 1. Kugehäpfe (KaI. . Taf. 
CXXXIII ,38-401 

7.2. Kugeltöpfe mit gedrück tem Gefäßkör­
per (Kat.. Taf. II , I: Abb. 69.5) 

7.3. Kugeltöpfe mit gestrecktem Gefäßkör­
per (Kat. . Taf. LXXXIV. 16) 

7.4. Kugclkannen (KaI., Taf. CXUI,6: 
T,f.19.1) 

Form 8 Bombentöpfe (Abb. 73.7) 

8.1. Bornbemöpfe mit gestrecktem Ober­
teil 

8.2. Bombemöpfe mit gestrecktem Ober­
teil und ausgepriigter Halszone 
(K" .. T,f. LXXII.2.1 I1 

8.3. Bombclllöpfl' mit gcsHcckl(,m Olx-r­
teil und Gunu ng (Abb. 69.3) 

Die Beschreibung der Gef:iße erfolgt vom Rand zum 
Boden und ergänzt, wenn erforderlich, die zeichneri­
.~che Darstel lung. Dabei werden folgende Begriffe ver­
wendet: Mündung, Rand . Hals. Halsumbruch, Schul­
ter, Schulterumbruch, Bauch, Boden. Kugcl boden , 
Linse nboden, Standboden, Sta ndri ng. 

Randformen 

Vollständige und ergänzbare Gef'aße nehmen gegen­
liber den wei taus häufigeren Gef:ißrändern nur einen 
ge ringen Antei l ei n. Bei der Formenvielfah der vorl ie­
genden Ränder mußte eine Met hode gewäh lt werden , 
mit der sich allgemeine Erscheinungen und Verände­
rungen sowie spezifische Besonderhei ten der Randab­
schlüsse erfassen ließen und eine Gruppenbildung vor­
genommen werden konnte. Versuche mit einem ab­
strahierenden System führte n wegen der großen Breite 
des Materials bei Aufnahme und Analyse nicht zu dem 
gewü nschten Erfolg. Es wurde deshalb eine T abelle 
(Abb. 2a-2c) verwendet, mit der elf Ra ndgrundfor­
men der Kera mi k im Arbei tsgebiet aufgenommen und 
Variationen bzw. Abweichungen sicher zugewiesen 

werden konnten. Damil wurde ein Zahlenschlüsscl ge­
wonnen, mit dem der Ameil bcstimrnter Scherben am 
Gcsamtfundus ermittelt und in absoluter und prozen­
tualer Häufigkeit angegeben und verarbei tet werden 
konnte. Auf diese Weise wurden subjektive Beobach­
tungen soweit als möglich objektiviert und größere 
Scherben kom plexe vergleichbar gemacht . Oie Tabel le 
umfaßt in verti kaler Abfolge: 

Form I - gleichmäßig runde Ränder 
Fo rm 2 - in der Scherben mitte spi t"l ausgezogene 

Ränder 
Form 3 - an der Uillerseite spin ausgezogene Rän­

clec 
Form 4 - an der Obersei te spitz ausgezogene Rän­

cl" 
Form 5 - keu lenförrnig verd ickte Ränder: Rollrän-

cl" 

Form 7 
Form 8 

Form 6 - Ränder mit geradem eckigem Abschluß 
trapezförmig verdickte Ränder 
verdickte Ränder mit Rille sowie gerade 
eckige Ränder mit Rille 

Form 9 - rund und eckig auf der Oberseite ver­
dickte Ränder 

Form 10 - auf der Außenseite spit"l oder rundlich 
ausgezogene Ränder 

Form 11 - auf der Außenseite eckig verdickte R:i n­
clec 

Oie horizontale Einteilung der Tabelle (Abb. 2) erfaßt 
die L'inge lind Stell ung der Ränder. Oie Spalten 1- 4 
ent hahen kurle Ränder bis 8 mm Länge. die Spahen 
5-8 Ränder von 9-14 mm unge. die Spalten 9- 12 
lange Ränder von 15 mm. Die Stellung der Ränder 
zum Gef:ißkörper wird bezogen auf eine Senkrechte 
durch das Gefliß mit jewei ls 300 Abwe ichung. Rand­
scherben, d ie mi t ihrer Stellu ng zwischen diesen 
Einteilungen liegen, wurden je nach ihrer stärkeren 
Neigungstendenz der niiher liegenden Stellung zuge­
ordnet. Die Spahen 13 und 14 um faßten steile Rän­
der. die unmittelbar in den Gefaßkärper übergehen. 
Der elmprechende Zah lenschlüsscl wird bei der Kera­
rnikbeschreibung im Katalog in den Tabellen unter 
"Rs" angegeben (Schlüssel für Keramikaufnahme -
Katalog S. 6). 

Beispiel : 1.6-3 '" 
1.-

6-
abgerundeter. 
um 300 geneigter. rnincllanger 
R.1nd: 

3- Varia nte dieser Form 

Kann die Zuweisung zu ei ner der in der jewei ligen 
Randformspahe eingezeich neten Va rianten nicht er­
fo lgen, steht statt dessen an dieser Stelle ei n waage­
rechter St rich. 
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Mit diesem Syste m ist einerseits ei ne klare UlHerschei­
dung möglich , and ererse it s können An näherungsten­
denzen erka nnt werden. Ein Vorteil bestand auch 
dann. daß die Tabelle w;i!m:nd der Bearbeitun g lau­
fend ergiill7.t werden konnte. so daß sie praktisch alle 
während des 8.- 12. Jh. im westsaalischen Thüringen 
vorkommenden Randform en (·n th iilt. 

Wandungsscherben 

\'«andungsscherben werden im Katalog unter der mit 
.. \'«s" bezeichneten Spalte O(;Ißt und zu rnengenm:ißi­
gen Vergleichen herangezogen. 

Technische Eigenschaften der Kera mik 

Bei Aufarbeitung und Gliederung von Keramik bieten 
technische Eige nsch:lften wichtige Unterscheidun gs­
merkIll Jk·. Sie gehen auf den verwendeten Rohstoff. 
dessen Behandlung. die Herstdlungsweise der G efiiße 
und den Brennprozeß in oxidierender oder reduziener 
Brennatmosphäre bzw. den \'«echsel \dhrend des 
Brennprozesses zurück . Diese Informationen über di e 
Beschaffenheit der Keramik wurden nach folgenden 
Einteilungspri rn.rpiell erfaßt: 

I. Oberfläche nstruktur 

.1. gbtt: die Oberfbcl1t: des Scherbens ist gesch los­
se n und homoge n 

.2 . ~ .llldig: di <: O bnflkhe i"l ~.lndp;[pic r'lrti g dllrdl 

feinsandige Magefllngsbestandteile gebildet 
1.3. rauh; d ie Oberfläche ist unebell und wird von 

kl eillen Magefllngsbcstandtc ilen durchbrochen 
1.4. körnig: die Oberfläche wird von großen Mage­

rungsbestandteilen durchbrochen 
1.5 . kreidig: die Oberfliiche ist staubig glall 
1.6. Engobe: der Scherben ist mit einern stumpfen 

Überzug ve rsehen 
1.7. Glasur; der Scherben ist mit einer Glasur be­

deckt 
1.8. löchrig: ausgebrannte Magerungsbesta ndteile 

bewirken eine zerklüftete O berfbche 

Für die I3c.Khreibung der Bruch kant en werden die Be­
griffe 
1.9. g!ane Bruchbtl1c 
1. 10. körni gc ßruchkatl1 c 
1. 11. schiefrige ßruchk:III1C 
vcf\V('ndet . 

2. Oberflichenf:lTbe des Scherbens 

Die Farbc des Scherbens ist in erster Linie Ergebn is (!l·s 
Brennvo rgangs. Sie ist zugleich ein wi chtige.~ Ul11er­
scheidun gs m('rkrnal für di(' v(' rschiedenen \'«arenarten 
(braune Keramik. ziegelf:lfbene Keramik. GralllOn-
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ware). Bei den Farbangaben wurde di e Grundfarbe der 
GeEiße oder Scherben crf..1ßt. die jedoch oft partiell ab­
weichend unterschiedliche FarbnuarlCe n aufweisen 
können. Die Färbung des Kernes untersche id et sich 
bei der hoch- und spiitl1linela!terlichcn Keram ik von 
der der Oberfl iiche und liir~ t Cirll'11 oft mehrmaligell 
Wechsel der ßrenn:ulllosp hiire während des BrenrlVor­
g.mges erkenn <:: n. Es wurden folgende F.nbell unter­
schieden: 
2. 1. schwarl. 
2.2. grau 
2.3 . graublau 
2.4. brau n 
2.5. rotbraun 
2.6. gel b 
2.7. IVci ß 
2.8 . 7.iegclfa rben (ziegelrot ) 
2.9 . hellbbugrau 
2. 10. or:lI1ge 
2. 11. rOt (lebhaft rot - zinnober) 
2.12. br'l un gr:lll 
2 13. violett (blau violett ) 
2. 14 . ocke r 
2. 15. schwarl.graubralln 
2. 16. schwangrau 
2. 17 . grauweiß (mallgrau) 
2.18. graugelb (dunkelchro rngelb) 
2.1 9 . zi(·gelf..1rben t blaugrau 
2.20 . grau + rotbraun 
2.2\. schwarl. t rotbraun 

) . Sdlcrbenh;ine 

Z ur Ermittlung der Scherben h:irt e wurde d ie Hiinc­
skala! Scal e of H'lrdness I 150 rnit 10 H:inegrad ell ver­
wendet. Die Wen e beziehen sich auf die Oberfhchen­
härt e der Scherben. 
3. 1. - weich (Härte I lind 2) 
3.2. - hart (Härte 3-5) 
3.3. - seh r hart (Hiine 6 und 7) 
3.4 . - klingend han (H iirte 8 und 9) 

4. Magerungsa nteile 

Die Magerun g wurde :m den Bfuchk:mlen der Scher­
ben errnill elt: von einern repriisel11ati vcn Teil der Ke­
ramik sind Anschliffe angefertigt worden. Nur bei die­
sen Scherben konnte. auf 1 Clll ' ausgezii hlt. di e Mage­
fungsdichte eX:lkt bestimmt werden. Entsprechend 
dell Korngrößen und signifikanten Magcrungsmillcln 
wurde fol gende Ei l11eilung gew:i hlt: 
4.1. - sehr fein 0.05 - 0.2 rnm Korn größe 
4 .2. - fein 0. 2 - 1.0 rnm Korn größt' 
4 .3. - grob 1.0 - 2.0 rnm Korn größe 
4.4. - sehr grob über 2.0 Illill Korngröße 
4.5. - mit G limmer ge magert 
4.6. - mit Qu'lrl. ge m:lgen 
4.7. - mit Kalkstü cken ge magen 



4.8 . - ausgebra nnte Kalkmagerung 
Die An der Mageru ngsbestandteile wurde als gerun­
det, scha rfkant ig oder blänrig bestimmt. 

5. Hersrellungstechnik 

Herstel lun gsspuren auf dem Rand und der Schulter, 
im Bruch des Scherbens sowie auf dem Boden geben 
Hinweise zur an gewandten Technologie. Es wurden 
unterschieden: 
5. I. Handgeformte Keramik. Das Gefäß ist aufge­

wulstet und ohne Ver.vcndung ei nes Hilfsmi t­
tels hergestellt. 

5.2. Rand und Schulter sind abgestrichen oder "ge­
wischt". Die Bearbeiltlngsspuren sind im Ver­
gleich mit den Drehspuren ungleichmäß ig und 
verlaufen nicht horizontal. 

5.3 . Spuren einer Randbearbe itung durch ein Form­
holz oder eine Sc hablone (Absätze, Furchen, 
Rippen) si nd zu erkennen. 

5.4 . Rand und Schulter sind auf einer langsam dre­
henden Unterlage abgedreht. Auf dem Ge­
fäßkörper sind keine Drehspuren vorhanden . 

5.5. Das Gefäß ist auf der Drehscheibe hergestellt. 
(Drehspure n auf der Außenwandung) . 

5.6. Drehspuren auf der Innenwandung des GeEißes 
sind vorhanden . 

5.7. Der Rand ist gekniffeh. 

6. Form und T echn ik vo n Verlierun gselemel11en 

Ein o<:trächdicher T<:il d<:r K<:r,Hllik weist V<:rl icrun­
ge n auf. Dabei sind gru ndsä tzli ch plastische Venie­
rungsweise n und auf den Ton aufgebrachte Farbauf­
träge zu unterscheiden. Zu ersteren gehören aufge­
setzte, meist durch Einkerbungen und Stem pel ver­
zlen e Leisten und ei ne Vielzahl von 111 die 
Gefäßwa ndung eingerime oder eingestempelte Ver­
zierungselemente. Verzierungen der zweiten Gruppe 
sind in Form vo n roter Bemalung auf Fremdkeramik 
oder vo n dieser beei nAußten Ware nachweisba r. 
Bei der Art und Form des Dekors (Abb. 15-17) wird 
unterschieden in: 
6. 1. waagerechte Linie oder Band 
6.2 . einzügige Welle 
6.3. Wellenband 
6.4. Wellenband unten begrenzt durch waagerechte 

Linie 
6.5. Wellenband beidseitig begrenzt 
6.6. Z ick-Zack-Lin ie 
6.7. Sparrenmuste r 
6.8. Kammstich 
6.9. Kammstrich 
6.1 0. Stempel 
6.11. rote Bemalung 
6.12 . waagerechte Riefung 
6.13. aufgesetzte ve rlierre Leiste 
6.14. Schrägriefen 

6.15. 6.3., 6.4. 
6.16. Sch rägkerben 
6.1 7. Kerbgruppen 

11 Verlierung auf Wandung 
Verzierung auf Innenrand 

7. Durchbrecbu ng der Gefiißwandung 

Konische, von außen in die Gefäßwandung gebohrre 
Löcher zeigen eine ReparaTUr zerb rochener Gefäße an . 
Die Durchbohrungen liegen im oberen Teil der Ge­
fäßkörper auf beiden Seiten von Bruchka nten. Das 
häufige Vorkommen dieser Eingriffe, die mit einem 
berrächtlichen Arbeitsaufwand verbunden waren, 
ze igt, daß die Tongefäße für ihre Besitzer einen bohen 
Gebrauchswert besaßen . Durchboh Tllngen dieser Art 
werden als Öhrung im Katalog erfaßt. Kannen mit 
Stand boden und Kugelkannen besitzen röhrenförmige 
Ausgußtüllen, d ie unterhalb der Gef.'ißmündun g auf 
der Wandu ng angebracht wurden. Diese GeP.ißteile 
wurden in der gleichen Rubrik unter Ausgußti.ille auf­
genommen. 

8. Beschaffenheit des Bodens 

Die Form des Gef.'ißbodens ist ein wichtiges Unter­
scheidu ngsmerkmal. Sie bietet technologische An­
haltspunkte und ist für die Zuo rdnung der Gefäße von 
BedeUl un g. 
Folgende G rundformen und Merkmale wurden unter­
schiede n: 
8. 1. $tallJbodw 
8.2. Linsenboden 
8.3. Kugelboden 
8.4. abgesetzter Boden 
8.5. Stand ring 
8.6. Zapfenabdruck der Töpferscheibe 
8.7. eingezogener Standboden 
8.8. Standla ppen 
8.9. Standk nubben 
8.1 0. Bodenrnarke 
8.11 . WeIlenfußplatte 

9. Handhaben 

Der Handhabung der Gef"aße dienen unterschi edliche 
Angarnierungen, deren Form und Stell ung unter fol­
genden Punkten erfaß t wu rde. 
9.1. Griffknubbe 
9.2. Wulsthenkel 
9.3. Bandhenkel 
9.4. geschlimer Henkel 
9.5. Innenhenkel 
9.6. Stielgriff 
9.7. H enkel mit Wellenverlierung 
9.8. randständ iger Henkel 
9.9. schulterstä ndiger Hen kel 
9.10. wandständiger Henkel 
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Henkel kommen rebti\' selten \'or. Es handelt sich um 
Hings profilierte. überwiegend r:lIldstä ndige Bandhen. 
kel und um \VlIlsthenkel . Eine So nderform sind auf 
der Inn enwand der Gef;iße angeb rachte Henkel mit 
oval em Querschniu (Kat.. Tar. IC 8.20; Abb. 28). 

10. Deckel 

Deckel kommen nur 111 gerlng('r Anz.ahl vor. Sie 
gehö ren vor allem zu dem hoch· und späunittelalterli. 
chen Material. das zur Abgrl'nzu ng der hier aufgenom. 
menen Keramik in größeren Fundkomplexen mi t er· 
faßt wurde. Es hissen sich folgende Formen untersdu:i· 
den: 
10. 1. glockenförmi ger Deckel 
10.2. Ibchgewölbter Deckel 
10.3. gerader Deckel 
10.4 . StÜrle 

11. D:Hierling 

Anhahspunkre für die l.eidiche Einordnung der Ker:l' 
mik wurden für die ei nzelm'n Fundkomplexe auf un · 
terschiedlichem Wege gewonnen (s iehe Kap. 12). Für 
die Verarbeitung im R('ch ner wurden die \Verte wie 
folgt verschlüsselt : 
01 -7. jh. 

7.-8. jh. 
02 - 8. jh. 

8.- 9. Jh. 
03 - 9. jh. 

9.-10. jh. 
04 - 10. jh. 

10.- 11. Jh. 
05 - II. j h. 

11.- 12.Jh. 
06 - 12. j h. 

12.- 13.jh. 
07 - 13. jh. 

13.- 14. jh. 
08 - 14. jh . 

Mit der Erf;lSSung der Keramik nach vorstehend erbu· 
tertelll Prin zi p w.lren Voraussetzungen für eine stati ­
stische Aufnahme und Aul:lTbcitung der Keramik aus 
eirlzelncn Grubenh;iuserll . aus Siedlungen. Hurge n 
und vo n \Viisllln gen gegd)erl. Durch d('n Verglei ch 
der ermittelten \Vert(· und der prm.entua]('n Darstcl· 
lungen wechselnder Anteik' bestimmter R:ll1dscher· 
ben ty pen am Gesamtbest;lnd konnten jeweils domi­
niere nde Formen erf:Ißt und formale Veränderungen 
in der Tonware ei nes Zl'itab~chni({es sichtbar gemaclu 
werden . 
Die Ergebni sse bildeten eine Grundbge für das :mge· 
streIne Ziel, rclati vchronologischc Anhaltspunkt!; für 
einzelne Keramikkomplcxl' w g(·winnen. 
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7. Methoden 
der Keramikbearbeirung 

Bei der Aufnahme der Keramik \'on vielen FundsteIlen 
war es norwendig, die große Anz;lhl der verschie(knell 
Cef.iße und Scherben nach möglichst objektivcn Kri· 
terien werfassen. zu dok um("lltiercn und subjekt in' 
Anschauungen mögl ichst auswsch li eßcn . um das Ma­
terial \'t'rgleichbar 1.l1machen. Dami t ~oltten neben der 
Erarbeitun g typologischer und chronologischer Ergl'b­
ni sse die Vor:llIssenungen gescll.lfl"en werden. di(' Ke· 
r:nnik des Arbeitsgebietl's in einen überregio nak'n 
Komext zu ste1k·n. 0 .1 dil' rundstclten sehr urm'r· 
schi('dliche Fundbedingungt'n aufwiesen und 11.Ich 
versch iedt'nen Methodell ausgegraben wurden. muß­
ten mehrere VerElhren hera ngez.ogen werden .') 
ABe Cef;iße und Scherben wurden nach Warell;1f(en 
(' rfaßt und statisti sch ausgewenn Dab("i fand dl'r Z:lh . 
lenschlüsse1 Anwendung. der signifibnte Eigmschaf. 
ten - die Proportionen der Gef:if'x'. Rand- und ßoden­
formen - einschli('ßt und \"l' rgleichbar macht. ßei den 
Randscherben wurde derl'n Form. Linge lind Stellung 
zu m C cf.'ißkörpcr be ri.icksidHigt. Das Verfahr(,!l gdlt 
auf eine von H . Steuer entwickelt(· lvlethode 7.lIrück. 
die er bei der Bearbeitung der Kera mik von H:lirll.1bu 
(1974) und anderer Fundstelten Schleswig.Hols t cin~ 
und Niedersachsens (H . STEUER 197); 1979) mit Er· 
folg anwendete. Bei ('im'm Vl'r~uch. die RandfoTlnen . 
Kom binatio1\Stabdle H . 5\('uers für die Auf.1rbeilUng 
zu üb(' f1l ehmen. erwies sich das thüringi sche Mat eri.11 
im Gegensar7 zur uniformen \V:ITe Norddelll~chbnd~ 
als w vicigest;lltig. um damit :Hlssagekriiftige Ergeb­
nisse erLiden z.u kö nn('n. Mit der Anwendung die~er 
Tabelle hiilten die zahlreichen Eigenschaften der 
Randformen so stark abstrahiert werden mlissen, dag 
damit .~ ubjektivc Anschauungen in nicht vertretbarem 
Umbng Eingang gefunden hiitt en. Das System H . 
Steuers wurde deshalb modifi ziert und ein eigener 
Zahl enschlüsscl angewandt (Abb. 2a- 2c). Ocr Bear­
beiter war sich dabei der Cef:lhr b('WUßI , daß die st:ir· 
kerl' Difl"erenzierung des M:nerials und di e Berück. 
sicilligung so vieler unterschiedlicher Rand typt'n die 
Vergk'ichslllöglichkei{ell erschwerten. Die gewonne· 
nen Daten wurden in eirll'1ll Personalcornptner ge­
speichert und auf der Grundlage einer beschrei ben­
den Stati stik :lIIsgewertet. Mit diese r Me{hode solhl'n 
En rwicklungstendenzen deutl ich gemacht werderl . 
die geeignet schienen. ('inen Beitrag wr relati veIl Ab· 

<) l1i(' nwisll' n iiin~"H'n Arb"'m'n lur mim·blu ... rlidl,·n K,"Unll!.. 
;n (I..-n "'"f"'c!'i"d"'wn LII1<lnn I,:dwn I)<,; <I"m Ik$'rd)<·u. , I." 
r-.-1.u,·ri;,J in Grul'll<"1l odn \V.u<·n,m"" 'u );li("(I.-rn und n.Rh 
form.II"" und In>olo~i,d1<' n Kruni" 11 'u or,ln"n. ,""n klctt1· 
r.llunig'·" Unl"",,(!'ung"n .IU'. 

l1 i("\,· A,,'g.lt1gspo,i,ion uml 1I,·.lrl)<·i,utlpwc"c h.II",,, ,i,h 
",,( h für ditO n.uinung 1I",,'n'r K,·r. lInik .11, \"oncilh,lf, ulld 
.t ",,~gd:i h ig ,·",·in,·n. 



fo lge lind damit wr Gliederung des Materials zu lie­
fern. 
Oie Keram ik aus den Siedlungen Alt-Müh lhausen, 
[cht crshausen, Römhild und \Y,/cirnar- \Y,/est Stalllnll 
f.'St ausschließlich aus Grubenhäusern und Siedlungs­
gruben. Soweit bei der Fundbergung ein e Trennung 
der Scherben nach ihrer Herkunft aus Lauf- und Auf­
fü llungshorizonten oder HerdsteIlen erfolgt war, 
wurde di es bei der Aufarbeilling berücksich tigt. !O Oie 
Arbeitsweise richtete sich hier dar:llIf, Gefäß- lind 
Rand t)'pen ausLUsondern und deren prozentualen An­
leil am Gesam tinvenrar einer Hausgrube bzw. ei nes 
geschlossenen Fundes herauszustellen. Mi t der Domi­
nanz bestimml er Randforrnen waren rclativchronolo­
gische Anhaltspunkte für den Kera mikkomplex 7.U 

erbn gen. Oie in der Tabelle erf:lß ten Werte ermög­
lichten einen Vergleich des Materials der einzelnen 
Häuser. Das gleiche Verf..hren f..nd auch bei der Er­
f:lssllng der Keramik von der Hasen bllrg Anwendung. 
Das Material wurde hier aus ebenerd igen und in den 
Fels eingetieften Häusern , den str:lIigraphisch trenn­
baren Siedlungsschichten im Burginneren, aus dem 
Kammertor sowie den Befestigungsanlagen geborgen 
(Ahb. 64, 6S). Oie Grundl age fü r die Trennung der 
Keramik bildete der in fast allen Aufschlüssen erkenn­
bare Zerstörungshorizonl aus dem Jahre 1073. Für die 
Differenzierung lind Datierung von Fundschichten 
waren Münzen, Goslarer Denare aus (k'r ersten Hälfte 
des 11. Jh. lind eine um 1060 in Erfur! gepr;igte Sil­
bermünze von Bedeutung. 
Ocr größle Teil der friihmiuc!a!terlichen Keramik 
VUIl der Wihluilg Gurnmcr!>ledl (W, TIt-wEL 1982a) 
kommt aus einer Kulturschicht , d ie in nahezu gleicher 
Stärke von 0.40 m im gesamten Bereich d er Siedlung 
angeHoffen wu rde (Abb. 62) . Veränderungen du rch 
Erosion, Sedimcnticrun g, anthropogene Abtragungen 
ode r Aufschüttungen waren nicht erkennbar, so daß 
eine Verflilschung des Befundes ni cht in Betracht ge­
zogen werden mußte. Eine Unt ert eilung der in sich 
einheitlichen KultllTsch iclH in zwei frühe Siedlungsho­
rizollle war möglich. weil PfoslenverP.i.rbungen und 
G ruben in untersch iedlichen Plana erfaßt wurden 

10 Di l." Aufarbl."ilung des so gl."lrenml."n Maleri :ll s inncorhalb rn~h · 
rarr H:iuKr haI krill{" <kutlichen Ulm-rschi l-.:!e in der Zu· 
~:lIum~nsel·lung der Ke r:lIuik sichd):lr ",erden lassl·n. 

(dxl., 22 ff.). Oie Auf.ubeitung der Keramik erfolgte 
in diesem Fall nach der T iefenlage der Keram ik im Bo­
den (Abb. 63),1 1 Oie Vorausserzungen dafür wurden 
bereits mit der Bergung des Fundmaterials geschaffen. 
Bei der Beurteilung der Keramik war davon auszuge­
hen. daß die Scherben in einer bestimrntetl Tiefe bei 
ungestörten l~ undverh;il1tlissen etwa gleichze ilig in der 
Kuhurschicht abgelagert wurden. Als Ergebnis dieser 
Verfahrensweise ließen sich zwei frühmittelalterliche 
G ruppen mit differenzierten Keram ikforrnen heraus­
stellen. Meh rere an anderen Stellen der Sied lung er­
faßte stratigraphische Befunde und Überschneidungen 
konnten zur Gliederung des kera mischen Materials 
mit herangezogen werden . Sie ermöglichten eine Zu­
o rdnung der Scherben auch aus Siedlungsgruben und 
Pfostenhäusern zu einer der heiden Keramikgruppen. 
Nach den archäologischen Befu nden und den urkund­
lichen Überlieferungen ist in Gommerstedt eine konti­
nuierliche Besiedlung ohne zwischenzeitliehe Wii­
stun gsphasen an7.llnehrnen. Damit füllt die vorhan­
dene Keramik den Zeitraum \'0 1\ der Gründung im 
7.18. Jh . bis zur Aufgahe des Ortes am Ende des 14, Jh . 
aus (Abb. 63). 
Oie Kera mik von RohtlSledt wu rde aus Sied lungsgru­
ben geborgen. die von dat ierbaren Körpergräbern 
überlagert waren . Ein Teil der Keramik, für die das 
G riiberfeld den Termin us ;\nte quelll bildet. war aus 
der iiltercn Siedlung in die Grabgruben gel angt. Grab­
keramik wurde hier in Gräbern der iiltesten und jüng­
sten Belegungshorizonte mitgegeben, 
Oie aus Burgen und VOll einer großen Anzahl von 
Wihlullf,el1 vurl ief,emkn Ker..lrnikfundc wurden stati­
stisch aufgearbeitet und in erster Linie für die räum­
liche Abgren:r.ung der Keramik herangezogen. Darüber 
hinaus vermi ttelt die Auswertung dieser Funde viel­
fliltige I nformationen über Besiedlungsumfang lind 
-dauer auf den einzelnen Burgcll und in den mittelal ­
terlichen Dörfern. Diese sich alls der Bearbeitung dazu 
ergebendeIl Probleme lind Ergebn issc liberschreiten 
mit ihrer Spezifik den Rahm en der vorliegenden Ar­
beit lind konnten deshalb nicht in vollem Umfang 
berlicksichligl werden. 

11 Die MedlOde wurde von \'(I. J ANSS.:N (1966, 26) bei <In Ik­
.HbI."imng der Ker:lmik WHI Kö nigsh:lgen angt-Wandl lind bc· 
K hriehcn. 
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8. Gliederung der Keramik 

Die Keramik aus ei nem Zeit raum von fü nf Jah rhun­
derten weist t' f"\v:lrtungsgcm:iß große Unterschiede. 
aber auch 'liek- gcmcins:llllc Merkmale auf. Für die 
Ord nung dieses großen , aus mehreren Kcr:amibrtcll 
bestehenden Materials mu ßte eine Gruppcnbildung 
erfolgen . Dieser liegen zeidich unterscheid bare Kcra­
rnikhori zontc zugrunde. So wurden grundsätzlich gc­
Hennt: 

Keramik der Sp;itCIl Völkcrw:lnclcrungszeit 
(7.-8. Jh .) 
Kera mik des frühen M ittel:ilrcrs (9.- 10./ 1 I. jh. ) 
Keramik des hohen Mittelalters ( 11.- 12. )b.) 

Für ei ne Gliederung dieser Kera mik in Warenarten 
sind mit den technologisc hen und typologischen 
ivlerkmaJen ei ne beträchtliche Anzahl \'o n DifTcrcnzic­
rungsmöglichkeircn gcgeb(·Il . In Vt'rbindung mit den 
du rch Grabungen gewonnenen Anhaltspu nkten 
wurde die Keramik bei der Materi alaufnahme in sie­
ben \'(f:Ift: n:m en geglk'den . Eine Eint eil ung der Kera­
mik ~l ach (k 'm deduktiven Prinzip wurde gewiihlr. um 
die Überschaubarkeit des umf.1ngreichen Materials zu 
gewiihrl eisten und unnöti ge Vergleiche räumlich al s 
auch zei tlich weit entfern ter Ko mplexe zu vermei ­
den. '~ 

N:lch den vorstehend aufgeflihn en technologischen 
und fo rmalen Merkm:llen waren folgende \'(faren:lflen 
zu urucrscheiden: 

Gruppe A Keramik des 7. J:lh rh undem 

AI 

A2 

A3 

A4 

Gruppe B 

B I 

B 2 

BJ 

D rehscheibenkerarnik der späten 
V öl kerwande TU n gszei t 
I-Iandgeformte Kera mik der spiit en 
Völkerwanderungs7.e it 
Handgeformte slawisch e Keramik der 
~üssener Phase de r Lei pzigcr Gruppe 
Altere slawische Drehscheiben kera rnik 

Frührnittelah erlichc deutsche Sta nd­
bodenkeramik 

Unverlien e ha ndgeforillt e braune Sta nd­
boden keramik . d:lrulll er ;llts.'ichsisdl(· 
Kera mik 
Ält ere wdlenverlicn e braune Stand ­
boden kera rnik 
U nverli erre rotbraune Standbode nkera-
111 i k 

11. \'\:"'nn ";n(' Zuordnung 1.11 dner J .:r ' '<'an'nancn nieh! nm 
Sich.:rh.:i! "rfulgm kolltHl', "'"r,k im K.u.llog in <li,· t:mspn" 
dl<'n{~~ Spalt.: da ·1";1h..·llc ein waagncrhl"r Suich {';ngtlrJ­
g,·n. I:.n cWlI1udl g"wilnsdll<:r V"rgkich " Imt Ikrucksiehli. 
gung {Ii.:,.:r Eimcilung isr :;umil inl.-n,·il Il.Ich d.:r Ahbildung 
möglich. 
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G ruppe C Graue slawische Keram ik der Leipziger 
Gruppe 

Gruppe 0 Ältere Drehscheilx-nkerami k 

o I Keramik Ihdo&r Typ 
o 2 Gelbe Drehscheilx·nker.unik 
o 3 Pingsdorfer K('mlllik 
o 4 Rorbraun-o range gbu e Drchschcibl·nke. 

ra mik 
0 5 Rauhwandige Drchscheibenkcr'lm ik 

o 5.1 Graue rauhwandige Drehschei ­
be nkerami k 

D 5.2 Schwarlgraue rauhwa ndige 
o rc hschl' i be n h'ra m i k 

D 5.3 Gel be r:lUhwandige Drehschei­
benker.unik 

D 5.4 Rotbraune rauhw:mdige Dreh­
scheilx-nkeram ik 

Gruppe E Jüngere Standbodenker:lmi k 

E I G",.b,,,,,,, S"".dbod, ,,kc,,,,,;k 
E 2 Helhon ige St:lIIdbodenkerarn ik 

Gruppe F Altere Kugcl bod('nkeramik 

F I 

F 2 

r: J 

Gefäß(' mit kurl(,111 Schr:igrand und 
Kalkmageru ng 
Gef.'iße mi t ku rlc rn Schrägr.llld und 
Sandll1agerung 
Gl·r:ißC Init bngcm Schriigr.lIld 

Gruppe G Hochrnirtdalterliche Kerami k 

G I Gbne bf:lune Irdenwar(' 
G 2 ß raungrau(' Keramik mi t Linsenböden 
G 3 Jüngere Kugclbodenkcramik ­

Weißronigc Kugel bodenkcr:lmik 

Bei der Auswertu ng im Rechn er wurden dar i.i bcr hin­
:lUS bcrücksiclltigt : 

Z usa mmenfunde bzw. ni cht t rennbare 
\'(Iarenart cn A lind B 
Zusammen funde bzw. nicht trenn bare 
\'(farellanen E lind G 
Z usa rnmcnfundl' bzw. ni cht trennbare 
\'(fa ren:l rten Fund G 
Malerial dl'S sp:ilen M itt elalters 
WeißlOnigc bzw. engobiert e. 1.. T. rollx'­
mal te sp:i!m itteblt erliche Keramik 

8.1. Kel"amik des 7. Jahrhundel"ts (Gruppe A) 

Die Bearbeilllllg der frlihmittd;llrerl ichen Kerami k 
setz t dort ein, wo di e Erforschung der spii trnerowingi-



schen Siedlungen und Reihengräber endet. Die frühe­
ste mittelalterliche Keramikentwicklung beginnt da­
mit am Ende der Gruppe IV (600-700) nach B. 
SCH.\1!DT (J961, 9) und um faßt das 8. und 9. Jahr­
hundert. Die handgeformte Tonware aus der zweiten 
H;ilfte des 7. Jh. und aus dem 8. Jh. weist Gemein­
samkeiten auf und ist allei n nach ihren Formen nicht 
in jedem Fall sicher zu trennen. Um eine der \Xluneln 
und traditionelle Verfahren der Herstell ung mittelal ­
terlicher Keramik im westlichen Thüringen zu erken­
nen und herauszustellen, war es unerbßlich, das kera­
mische Material dieses unmittelbar vorausgehenden 
Zeitabschnittes. des 7. Jh., mit in die Ul1Iersllchungen 
einzube7,iehell . Für eine Analyse der Keramik des 7. 
und 8. Jh. stehen neben der von B. SOIMU)"!" 
( 1965/66, 167 ff.) behandelten Tonware von neueren 
Ausgrabungen z. T. noch unverö~Tenrlichte Keramik­
komplexe aus Gräbern und Siedlungen zur Verfügung. 
\Xlährend sich die Zahl der utllersuchten Nekropolen 
mit Keramik weiter erhöht hat , 1..I wurden Siedlungen 
des 7. Jh. im Arbeitsgebiet bisher noch nicht ausgegra­
ben. Grabungen auf \Xlohnplätzen, die mit ihren 
Anf.'ingen in diese Zeit zurückreichen, haben jedoch 
Keramik erb racht. mit der das bekann te Material be­
trächtlich erweitert werden kann. t4 Die vorkommen­
den Gefäßformen, die 7.llr Herstc!lung der Keramik 
angewandten Techniken und die auf einem Teil der 
Gefäße angebrachten Verlierungen berechtigen 7.l1 

('i ner Gliederung der im 7. bis zum frühen 8. Jh. im 
Arbeitsgebiet vorhandenen Keramik in mehrere Wa­
rengruppen. 

Der Gruppe A I wurden unterschi edliche Drehschei­
bengefäße zugeordnet. Es handelt sich um: 
I. Fränkische Wölbtöpfe 
2. Fränkische Schalen 
3. Fränkische doppdkonische Gefäße (A bb. 4.3) 
4. Eiförm ige kleine Drehsche ibengefäße (Abb. 5.6) 

Gruppe A 2 umfaßt handgeformte Kera mik: 
1. Kümpfe (Abb . 4.6) 
2. Eiförmige Gefäße (Abb. 3.1,2; 5.3) 
3 . Hochschul trige Töpfe (AbI,. 4 . 1; 5.1) 
4 . Gef.'iße mit weiter Mündung (Abb. 3.3) 
5. Flache Gefäße mit s-förmigen Profil en (Kat.. Taf. 

LXXII I,1 3) 
Ha ndgeform te slawische Keramik des 7. und 8. Jh. 
wurde in die Gruppe A 3 aufgenommen 
(vgl. Kart(2). 

13 Von neu.:rcn Grabllngl·n licg~n IIn"erö(fendichle Geflißc vor. 
'HIS lIen Gr:ibcrfddern Erfllrt-Swuanhcim. Erfurt-Ro,a 
lkrg. O'Khwig. Lkr. Gotha. llnd von Miudsiimmern. Un­
s, nu -Hai n ich -Kr~is. 

14 Es handelt sich 11111 die Keramikfunde allS d"n Siedlungen Vllll 

Wandcrskben. Lkr. Go,ha; Niedcrdorla und Ammern. Un­
slrUl-H,tinich-Krcis: Grol~briieh["r lind Rohnsll·"h. Kymläu­
scrkrcis. 

8. 1. 1. Drehscheibenkeramik (Gruppe AI ) 

Fränkische Wölb/äpfe 

Ein hoher Drehschci bellTopf aus dem fränk ischen 
Gräberfeld von Erfurt -Alach (W. T IMPEI. 1990b, Abb. 
16.8) nimmt eine Sonderstellung im Arbeitsgebiet ein. 
Das Gefäß mit sand iger gelblichoranger Oberfläche 
aus Grab 14/81 ist sehr hart gebrannt, es besim einen 
\Xlulstrand und einen Knick im oberen Drittel der 
\Xlandung. Der Topf dürfte in einer rheinischen oder 
südwest deutschen \Xlerkstatt entstanden sei n. Form 
und R:mdbildung entsprechen am ehesten den aller­
dings kleineren Gef.'ißen der rauhwandigen Drehschei­
benware Trier D 9 (K. BÖ HNER 1958, T:lf. 5.6) . L1.n­
zenspirze, Sax und Bartaxt datieren das Gefäß in das 
frühe 7. Jahrhundert. 
Zu unterschiedlichen Gefäßfragmenten aus ei nem 
Komplex (09/392), der in der Orrslage von Wanders­
leben , Lkr. Gotha, aufgefunden wurde, gehören drei 
Gefäßunterteile von hohen Töpfen mit auff.1.llend 
dicken \Xlandungen (S I. 1,5-2,0 cm) und kleinen Star­
ken Böden (Dm. 7 ,O~ 12,0 cm) . Die Mageru ng ist 
gleiclulläßig mittclkörnig. Die sehr hart gebrannten 
Gefäße (Härte 8) haben eine gerauhte Oberfläche, 
die eine feine Horizonralriefllng ;lUhveist (Kat., Taf. 
Cx..XXVIl ,6) . Diese beginnt unmittelbar über dem 
Boden. Auf der Gefltßinnenseite befinden sich sehr 
breite Drehspuren. Besonders bei einem Gefäß ist der 
Boden im Inneren schlleckenförmig ausgedreht, so 
daß die Wandung konisch ausläuft. Die Brandfarbe ist 
rötlich bis schmmzig-bralln. Die Ceni ßres«~ gehören 
zu Wölbtöpfen. die der rauhwandigen, leicht gerieften 
Ware zuzuordnen si nd (W. H ÜßENER 1969, 45 !-n. 
Die Fragmente gestatten keine sichere Einstufung in 
eine der von W. H ÜUEN ER (cbd. , 46) herausgestell ten 
Gruppen. Mit großer Wahrscheinlichke it gehören die 
eiförm igen oder hochschultrigen Töpfe der Gruppe 2 
an. Wälbtäpfe dieser Art sind nach W. H ÜII ENER 
(ebd. , 86) auf den Rhein-Main-Gallllnd Rheinhessen 
beschrän kt. In Thüringen handelt es sich um das 
bisher ei nzige Vorkommen dieser Gef.iße. Das mitge­
fundene Gefäßoben ei l (Abb. 4 .3) weist in das 7. Jahr­
hundert. 

Fränkiscbe Sebale/{ 

Die rauhwandige ockerfarbene Drehscheibenschale 
mit schräger \Xlandung und stei l abgesetztem verd ick­
tem Rand aus Grab 1/8 1 VOll Erfurt-Alach (W. 1'IM­

I' EL 1990b, Abb. I 1.2) entsp richt dem Typ T rier D 19 
(K. BÖH NER 1958, 58, Taf. 19). Aus dem Gräberfeld 
Müh lhausen. Wagenstedter Straße, Grab 16, liegt ein 
vergleichbares St ück vor. Die Datierung der Gefäße an 
das Ende der Stufe 11 1 und in die Stufe IV nach 
K. BÖH NER (1958, 58) e IlTsp richt dem Befund von 
Erfurt -Alach. 
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Sie wu rden von ß. SOIMlI)T (1965/66, 198: 1970; 
1976) :msfiihrli ch vorgelegt. Eine nochmalige Behand­
lung erübrigt sich hi er. da sie ;lls Impo n gefiißc für die 
Emwicklung der frührnittcbherlichen Keramik in 
T hüringen keine unmittelbare Bedeu tung besitze n. 
Auf ihre lokale Nachahmung im Arbeitsgebiet hat B. 
SOIMIDT (1965/66, 198) aufmerksam gemacht. Die 
unt ersch iedli che Qualit:it der Gd:ißc gibt dazu H in­
weise.A ls Erg:inzung des bekanntcn M aterials sei auf 
ein doppclkonisches Gef:iß von H ardisleben, Lk r. 
SÖlll lll l'rda, Grab 2/83 (07/ 150b: Ka t. , T;\f. LXXX II I, 
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17) und auf weitere stempd vcrzierte GeHiße dieser Art 
von Erfurt -Stottern hl"irn , Grab 20/74 und 2 1/74 ver-
wiesen. 
Dem Keramikko mplex von Wandersk'ben (09/392) 
gehört ein bauchiges Geflißoberteil mit ausla(k'ndem 
Rand an. Es ist sehr hart gebra nnt lind besitzt eine gt.'­
riefte Oherfhiche. Die ßrand fa rbe ist grau, stel lenwe ise 
dunkelbraun, der Kern ist durchgehend grau. Auf der 
Schul te r ist es mit einer e in zligig('11 Welle verziert . die 
nach oben VOll ei nem zwei -, nach untc:n von eincm 
dreizLigi gell Band vo n Kkinrechteckste l11peln einge­
EIßt wird. Verzierung uild d ie vollst:indige Anwen ­
dung der Töpferschei be vcrr;(((:1l di(: fr ;i nkische I-k r-



kunft. Nach den Merkmalen ist das Gefäß (Abb. 4.3) 
der G ruppe 8 der reduzierend gebrannten geglätteten 
Ware nach \X'. H ÜSENER (1969 , 69) zuzuweisen. 
Ebenfalls aus diesem Verband stammt eine harte 
Randscherbe mit kantigem abgefl aeluem 6.7-Rand 
und eine r ein zügigen , nach lin ks gerichteten engen 
\X'el lenverl ierung, die ungewöhnlich hoch bis in den 
Randumbruch hineinreielu (Abb. 4.2). Die bei der 
einheimischen frli hmit lc!a lt erlichen Keramik ungeläu­
fige Verzierung kommt auf fränkischen Gefäßen vor 
(W. H ÜIl ENE R 1969, Taf. 109.6). Die gesa mte Kera­
mik von Wandersleben weist in das Rhein- Main­
Gebiet und ist als fränkischer Import zu deuten. 

Eiformigr klrinr Drrhscbl'ibmgefoßI' (Abb. 5.6) 

Aus den G räbern 1/57 und 1/7 1 von Kaltenwest heim, 
Lkr. Schmalkalden-Meiningen (J 6/372), wurden kleine 
hartgebrannte, gelbbraune Drehscheibengefäße gebor­
gen (Abb. 5.7) . Die Außenwa ndungen der Töpfe zei­
gen eine feine Riefung, im Inn eren lassen sich breite 
Drehspuren erkennen. Die Böden sind seInve r und in­
nen schn ecke nförmig ausgedreht. Beide Gefäße haben 
kalllig abged rehte, sichclförm ige Ränder (KaI., Tar. 
CXXXVI,8 ,9). Die Gefäße sind al s Impon aus Süd­
westdeutschland in unseren Raum gelangt. 

8 .1 .2 . H andgeformte Keramik (Gruppe A 2) 

Kiilllpft (Form 5./. ; 5.3.; 5.4.) 

Klimpfe mit stei len und eingebogenen Rändern sind 
aus dem 7. Jh. von Kaltenwestheim (16/372), Mitte!­
hausen und Steinthaleben (B. SOIMIDT 1965/66, 182, 
Abb. 12) bekannt und auf weiteren Fundplätzen mit 
Scherben belegt. Die durch Aur.vülsten geferti gten 
Gefäße sind vorwiegend dickwandig, grob gemagert 
und haben ein e rauhe Oberfläche. Der breite Kumpf 
aus Grab 3/70 von Kaltenwestheim wurde zusammen 
mit einer L1nze, ei ner Axt, einer Schnalle und einer 
bronzenen Nadel gefunden. Im allgemeinen sind die 
Böden der Gefäße breit, bei den bruchstückhaft erhal­
tenen Exemplaren von Großbrüchter (05 / 110) und 
Rohnstedt (05/ 119) von geringerem Durchmesser. 
Die Außenwandung der Gefiiße vo n Rohnstedt (Kat., 
Taf. LXXIV,2,3,5 ,6) und Großbrliciner (KaI., Taf 
LXXIII ,6) ist, wie die vorhandenen Randscherben er­
kennen lasse n, schräg, in ein em Fall senkrecht abge­
strichen, so daß eine mehr oder weniger kräftige 
Riefung elllstand. Das Kumpfbruchstück von Groß­
brücllter wurde zusammen mit einer bronzenen Rie­
menzunge des 7. Jh. (Kat., Taf. LXXII!, 11) in einer 
Siedlungsgrube gefunden. Die Kera mik von Rohn­
stedt lag in einer Grube, di e zur :ilteren Siedlung am 
Rande des seit dem 8. Jh. bel egten Körpergräberfeldes 
gehört e. 

Ein halbkugeliger Kum pf mit klei ner Stand fläche be­
fand sich in Grab 1/81 des fränkischen Gräberfeldes 
von Erfurt-Alach zusammen mit einer rauhwandigen 
Schrägwandschale des Typs T rier 0 19 und einer 
Schale, die sich der rotgestri chenen \X'are 1.LLordnen 
lä ßt. Das Grab ist in die Zeit um 600 oder in das frühe 
7 . Jh. datiert. Das Gef::iß unterscheidet sich durch 
se in e geglättete gl:inzende Oberfläche und den abge­
schnittenen steilen Rand von den oben genannten 
Kümpfe n. 
Vier Kümpfe aus noch unveröffend icllten G räbern 
von Erfun-Stottern heim sind unterschied lich gearbei­
tet. Ein hoher Kumpf mit breitem Sta ndboden aus 
Grab 2 1/74 ist leicln gebaucht und mit ein em un­
gleichmäßigen steilen Rand versehen. Einen breiten 
Sta ndboden weist auch das Gefäß aus Grab 5/74 auf, 
jedoch ist dessen Rand ei ngebogen. Klein ere Standbö­
den und große Mündungen sowie eingezogene Ränder 
besitzen die Kümpfe aus Grab 4/74. Ein Gefäß aus 
G rab 5/74 ist durch ein umlaufendes Band vo n Fin­
gernagelei ndrücken verliert (Abb. 4 .6). Die Wand un g 
des zweiten Kumpfes ist schräg geri eft. 
Ein breiter schwerer Kumpf mit 1.2- Rand wmde aus 
einern fränkischen Gruben haus von Ammern, Un­
strut -Hainich-K reis, ZlLsa mm en mit Randscherben ei­
nes Gefäßes mit stei ler Wandung und grober Wellen­
venierung (Abb. 4.4 - 6) geborgen. 

Eiförmige GefoßI' (Abb. 3.1,2) 

Sie kommen in den Fundkomplexen des 7. Jh. mehr­
fac h vor. Ein grob ge magener bra uner Eitopf mit glat­
ter Oberfläche und kurlem, leicht ausladendem Rand 
(Abb. 3.2) wurde 1.LLsammen mit einem Spinnwirtel 
und einer ovalen Bronzeschnal le mit Eisendorn, einem 
zweireihigen Dreilagenkamm, einem Eisenm esser so­
wie einem Eisenring aus Grab 7167 des Gr:iberfeldes 
von Mirrelsö mmern geborgen . Obwohl diese Beiga­
ben keine enge Datierung zulassen , bestehen keine Be­
denken, das Grab, wie alle anderen Bestamlllgcn des 
G räberfeldes dem 7 . Jh. zuzuweisen. 15 Der Eitopf ent­
spricht dem Gef.'i.ß aus Grab 41 von Quedlinburg, 
Bockshornschanze (P. GRIMM 1959, Abb. 2; B. 
SCHM IDT 1965/66, Abb. 13 b). W:ihrend P. GRIMM 
(ebd., 74) d ie Gefäße aus dem Grab - neben dem 
Eitopf ein bauchiges Gefäß und ein schalenartiger 
Kumpf mit eingebogenem Rand - unter Bezug auf 
ein en rnitgefundenen Gb sbecher der Ze it um 700 zu­
wies, stell te B. SCHMID"{" (ebd., 186 ff.) die Datierung 
des Grabes in Frage, legte für die zeitliche Eingrenwng 
der Gef.'i.ße Parallelen aus dem 7 . Jh. vor und ordnete 
sie auf rypologischem Weg in diese Zeit ein. 

15 Das Gräberfeld gehÖr! mit hoher Walmc heinlichh'it zu 
einem fränkischen Stüt1.punkt, der mit einer großen Bl·festi · 
gu ngsanl;tge ,tm nördlichen Rand des Dorfes nachgewiesen 
werden konnte. Dil' aus dem Gralx:rfcld vorliegenden Bei· 
gaben lassen fränkischen Einfluß erkennen. doch liegen auch 
handgdorr11lc einheimischl' Gef:iße ' ·or. 
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Ein eiförm iges Gefäß mit rötlich brauner bis graubrau ­
ner Oberftiche und ausladendem Rand enthielt Grab 
1 aus dem G rabhügel von Urleben , UnstrLlT-Hainich ­
Kreis (Abb. 3 . 1), der nach den Beigaben der vier Be­
stattungen im H ügel in der zweiten Hälfte des 7. Jh. 
oder im frühen 8. Jh. angelegt wurde (W. T l;\II'EL 
1977,258 fC), 
Der kl eine eiförmige T opf alls Grab 3/73 aus Kalten ­
sundheim, Lkr. Schmalblden-Meiningen (16/37 1; 
Abb. 5.3), gehört nach dem Grabinventar (h 'rlcnkette 
mit Muschelscheibchen, Knochenbmm. ovale 
Sch nall e) der zweiten Hälfte des 7. Jh. an. Das Gef;iß 
aus dem Ul11ergrab 20178 B vom Gräberfeld auf dem 
Kleinen Roten Berg bei Erfurt-Gispersleben (111244 ) 
(Ku. , Taf. CXXXYII ,7 j Abb. 5.5) besitzt ei nen brei­
ten Boden. Der Rand ist durch eine leichte Hal skehle 
abgesetzt. Das Grab gehön zu dem späten HorizolU 
des Bestatlllngsplatzes (W. TIMPEL 1980, 183 ff. ), der 
nach den Riemenzungen und Schilddornschnallen mit 
dreieckigen Beschlagp1:nren bis in die erste Hälfte des 
7. Jh. reicht. 
Mit einem steilen 1.5-Rand lind breitem Boden ist das 
Gcf;iß :l.lIS dem Gräberfeld von Kaltcnwestheim, Grab 
7169 (Kat. , Taf. CXXXVI,4), verschen. das in der 
zweiten H iilfte des 7 . Jh. und im 8. Jh. bel egt wurde 
(G. BEH,,·t-BI.ANCKE 1973). Dcm Gef:iß :mzuschließen 
ist ein ähnlicher, allerdings schlankerer Topf von 
Mühlhausen, Straßenbahndcpot. Grab I, der nach 
einer Bronzescheibenfibcl mit Flcchtbandornament in 
Preßblechaunage der zweiten Hälfte des 7. Jh. an­
gehört (A. BARTI'] 1957; B. SCHM IDT 1965/66. 187 . 
I\bb. 20). AllS dem LJllvcröfh'll(\ichH:n Grab 3/74 von 
Erfurt-Stuttern heim stammt e in ze rscherbtes, an­
nähernd eiförmiges Gef:iß mir leicht ausladendem 
schräg gekerbtem Rand (Abb. 4.1). Es wurde zusam­
men mi t einem zweiseitigen Dreilagenkamm und mit 
profilierten, gestempelten Riemenzunge n gefunden, 
d ie in Erfurt-Alach (W. Tn·II'EI. I 990b) und in 
Beckum (W. W INKELMANN 1974) dem früh en 7. Jh. 
zugewiesen werden. Ein gedrungenes bauchiges Gef:iß 
von Gommerstedt (W. T IMI'EI. 1982a) (Abb. 8.1) ];ißt 
sich ebenfalls diesem zeitlichen Hori7.01H zuordnen . 
Seine Daderung ist durch die Zugehörigkeit wm älte­
sten Siedlungshorizonr dieses Fundplatzes gesichert. 

HoclmlJ/l/rrige Gefäße 

Handgeforlllte, meist kleine T öpfe sind im Material 
des 7. bis frühen 8. Jh. mit nwhreren Exemplaren ver­
trelen. Von dem Gr:ibcrfeld Kaltenwestheim gehören 
neun Töpfe aus den Gräbern 2/57, 1/62,3/62. 2/67, 
7169. I 1169, 1170 und 2170 (Kat. , Taf. CXXXV I, 1- 6; 
Abb. 5.4) in diese Gruppe. Aus der Nekropole von 
Kalt ensundheim sind drei GeHiße aus den Gräbern 
5/71, 1173 lind 3173 (Abb. 5.1 -3) hi erher zu stelleIl. 
Die nur 12,0 bis 14.0 cm hohen Gefäße besitze n aus­
ladende gekniffclte 1.2- und 1.6- oder ste ile 1.5- lbn-
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der. Ihre Magerung ist grob bis mittelfein, die Ge­
Hißobe rfbchen sind r:lllh oder sandig. Mehrfach ist bei 
den Gefäßen der ungleichmäßig geformte Rand am 
Übe rgang zur Schulter durch eine fl ache HorizolHal­
rille leicht abgesetzt. Aus dem nördlichcll Thüringer 
Becken läßt sich das Gef;iß aus Grab 411991 aus dem 
Gräberfeld von Ammern , Fpl. 25, dieser Gruppe zu­
weisen (P. S,\ClIENMCHER 1993. Ahb. 15. A 7) . 
Eine Sonderstel lun g nehmen im Arbeitsgebiet zwei 
GeHiße allS der Siedlung N iederdorla, H allS 10/65 und 
HallS 10/77 ein , die ebenfalls dem 7. Jh. zuzuordnen 
sind . Es handelt sich um hochschultrige Töpfe, deren 
Höh(' nur gering über 1hrem größten Durdllnesser 
li(·gt. Vom Gefäß aus Haus 10165 ist der Boden nicht 
vorh:lllden (Abb . 6.4 ). Die Töpfe haben steile. gering 
ausladende R:inder (Form 1.6), gewölbte Schultern 
lind leicht eillgezogene UlHeT1eile. Bei dem erhaltenen 
Gefäß (;1,1 179/77: Abb. 6. I ) ist der schwere Boden 
vom Gef:ißkörper leicht abgesetzt. Die Gef:iße sind 
mit der Hand gearbeitet lind grob gemagert. sie besit­
ze n eine rauhe Oberl1:iche. Die Brandfarbe ist grau­
braun. Die charakteristische Form beider Töpfe elH­
spricht den im 1ll1tt!cren Saalegebiet vorkommenden 
Gefiißen vom Prager Typ. Die übnge Keramik aus bei ­
den Häusern (Abb. 6.2.3) tSt einheitlich llllver·t.iert. 16 

Gefäße mit //leiter /vliindulig 

Ein breiter 'fopf mit $Il·ilelll Rand liegt zusammen m1t 
ein er glcich:H1nigen Fibel aus einern Grab des 7. Jh. 
VO ll GÜllst",dl, Lkr. SÖllll11erda (07/ 150), vor (G . 
BEIII-.·\-ßI.AN CKI'. 1969, 263: B. SUU"'IILJ"I" 1976, 170, 
Taf. 314 ,4). Ihm ent spnclu das Gd1iß aus der Si('d­
lung VOll Niederdorla (04/85), das auch nach dem 
Fundzusammenhang dem 7. Jh. angehört (Abb. 3.3). 

Flf/elJe Gefäße mit s-formigm Profilm (Form 2.3.) 

Ein Gefäßoberreil mit 6.1 O-Rand (0511 17) wurde bei 
der Ausgrabung eines Körpergriib('rfeldes bei Ober­
bösa, Kyffiläl1serkre is. gefunden (Kat. , T af. LXX.I 2). 
Ein GeBiß dieser Art mit 1.6- Rand gchört zu einem 
Keramikfund aus der Ortsb ge VOll Großbriichter, 
Kyffiliiuserkreis (05111[; Kat., Tal'. LXX Il 1,1 3). Beide 
Gef.,ße sind durch Bei fu ilde nicht ausreichend dat iert . 
Die Form ist in der fr i.ihmittclalterlich-deUTschen 
Ware nicht vertreten . Nach typologischen Erwägun­
gen ist eine Einordnung in das 7. oder 8. Jh. nahelie­
gend (vgl. auch D. W. MÜLLE]{ 1975, Taf. Xl.V II I,5). 

1 (, Allf di<: Ähnlichkei! ,'on Ctf.ifkn .'u> ,kll!sch"n h",dl.ll",m· 
m,-,nh,;ng<:n mi! d<:ntn dt., I'rag<:rTr p.'i h,u l' CII!M~! (1 9 59. 
74) b<:i d<:r Bdlandlllng <in Gtf:ilk, \'on S!;;lkn .1I,(Il1<:rb.1rll 

g<:111.lCh! . 



Vtrzünmgm an Gtfoßm dtr Gruppm A I /lnd A 2 

Während d ie fränkischen Doppel ko ni Verzierungen 
durch umlaufende Rillen, ein - und mehrzügige Wel­
len sowie unterschiedl iche Stempeleindrücke aufwei­
sen (W , H üsENER 1959, B. SCt·tMIDT 1965/66, A. 
TRÄGER 198 5), ist die übrige Keramik nicht oder nur 
sparsa m ver/.ien . Mehrfach sind die Wandungen von 
Kümpfen mit geraden oder schräg ve rlaufenden Riefen 
bedeckt. Dabei dürfte es sich bei ei nem beträchtlichen 
T eil Ulll Bea rbeimngsspuren, weniger um ausgespro­
chene Verzierungselemellie handeln (Kat. , Taf. 
LXXIV,3 ,5,6; LX.XIII ,6) . Eine seltene Ven.ierung 
trägt der Kumpf von Erfurt -Stotl ernheim, Grab 5174 
mit der umlaufenden Reihe kräftiger Fingernagelab­
drücke. Randkerben kommen nur an dem Gef'aß von 
Erfun -S tol1 ernheim vor (T af. 4. 1). Häufiger treten 
mehrere Verlierungen auf den T öpfen auf. Das Gefäß 
von Kaltenwestheim, Grab 2/67, hat auf der Schult er 
ein Wel lenband , das von d rei mehrzügigen waagerech­
ten Bändern teilweise überlagen wird . Daran schließen 
senkrechte Strichgruppen an, die bis zum unteren 
Drittel des G efaßes geführt sind (Kat. , Taf. 
CX:XXV I,7). Ein ockerfarbenes zerscherbtes Dreh­
scheibengef'aß mit 1.9- Rand aus G rab 7169 (zweite 
Hälfte 7 . )h .) des gleichen Gräberfeldes ist am 
Randansatz mit einer cinzügigen Welle ven.iert, an 
die sich auf der Schulter bis über den Umbruch Ro­
senenstempel anschließen (Kat. . Taf. CXXXV I1,4) . 
Runde Stempel verzierungen lassen sich auch auf 
Schcrben von der Wüstung Wohleben bei Arnstadt­
O berndorf (I21269) und von Erfurt-Gispcrslcbcll 
(I 1/244 ) nachweisen. Der Topf aus G rab 3 von 
Steinthaleben ist mit einem durch eingeritzte Drei­
ecke gel iederten Band verziert (B. SCHMIDT 1965/66 , 
Abb. 21 ). Die groben . auffallend nach links gerichte­
tcn und bi s in den Randum bruch geführten Wellen­
verl ierungen an handgeformten Ger.1ßcn (Abb. 4.2 ,4) 
zäh len zu dem ältesten nachweisbaren Dekor die­
ser Art an frühmittelalterlicher Keramik in Thürin­
gen. 

8. 1.3. Slawische Keramik der Rüssener Phase 
der Leipziger G ruppe (Gruppe A 3) 

Eine ockerbraune bis rotbrau ne Keramik, die sich 
deutlich von den übrigen im Arbeitsgebiet vorkom­
menden frühminclalterlichen Keramikgruppen tImer­
scheidet , wurde auf mehreren FundsteIlen im minie­
ren Il mtal und im nördl ichen Thü ringer Becken , in 
Rohnstedt , angetroffen. In einer Kulturschicht aus 
ei nem quadralischen Grubenhaus und Siedlungs­
gruben am Onsrand von Großhcmtedt im 11m-Kreis 
(12/263) kommt ausschließlich d iese Ware vor. Sie ist 
weiter von der Wüstung Lcngefcld bei Görbirzhausen 
im 11m-Kreis (12/260) und von ein er Siedlung in II m-

nähe bei Dienstedt, ebenfa lls im 11m-Kreis (12/256), 
bclegt. ln Rohnstedt , Kyflhäuserkreis (0 511 19), wurde 
Material dieser Keramikgruppe alls Siedlungsgruben 
urHcr dem Gräberfeld geborge n. 
Die Scherben (Kat. . Taf. LXXV,8; LXXXVII , I ,3,4, 
10; CXX, 1- 14; CXXI , 1- 14, 17- 22) gehören zu hoch­
schultrigen Gefäßen . Töpfcn mit s-förmigen Profilen, 
Schalen und Tellern. 
Die Keramik ist teils grob bis sehr grob mit unzer­
sroßenen kleineren Steinen aus Bach- und Flußablage­
ru ngen , teils fe in mit Sa nd gemage rt . Die meisten Ge­
faße wurden auf unbeweglichen Unterlagen gefertigt; 
eingedri.ickte Steine in den oft sehr d icken Böden zei­
gen, daß sie bei der Herstellung auch direkt auf dem 
Erdboden standen. Zwei Bodenscherben von Groß­
hettstedt haben Achsabdri.icke einer Töpferscheibe. 
Mit einer einSehen Fenigungstcchnik , die weitgehend 
der Herstcllungsweise urgeschichtlicher Keramik ent­
spricht , sind die meisten Gefaße frei hochgezogen, bei 
mehreren Scherben ließ sich mit schrägen Bruchkan­
ten ei n Aufbau durch Au fw ülsten nachweisen. Ränder 
und O berteile mehrerer Gefliße sind auf einer langsam 
drehenden T öpferscheibe nachgefo rmt. Die Ober­
flächen der Scherben sind unterschiedlich rauh . oft 
kö rn ig, ;Iber auch glatt übe rschlämmt. Sie zeigen auf 
der Wandung vielfach einfache in unterschiedlicher 
Ricluung verlaufende Wischspuren. Der Kern der 
Scherben ist dunkel - bis blaugrau und schwarl . Die im 
Bruch planig-kärnig erscheinende Ware ist wei ch bis 
mäß ig han gebrannt. Die meist ku rlen steilen oder ge­
ring ausladenden Randlippen sind ungleichmäßig. 
tds leich t gckniffch . tci ls spit-:t.a llsgczogcll (Form 2.2-) . 
rund (Fo rm 1.2-. 1.3-. 1.5-) oder eckig-abgerundet 
(Form 6.5-). Bei einem geringen Teil der Scherben 
deuten dünne Wischspuren auf eine Nacharbeit der 
Ränder hin. Ein klein er T eil der Scherben ist auf 
den Schultern mit ein"li.igigen Wi nkellinien oder 
flach ausgezogenen, schwach eingerissenen ungleich­
m:ißigen Wel lenbändern verLiert. Nach diesen Merk­
malen handelt es sich um frühe slawische Keramik, 
die der Rüssener Phase der Leipziger Gruppe ent­
spricht. 

8. 1.4. Ältere slawische D rehscheibenkeramik 
(G ruppe A 4) 

Ull1er der handgeformten slawischen Keramik konn­
tell sowohl in Großliebringen , 11m-Kreis (1 2/261 ), als 
auch in Rohnstedt, Kyflhäuserkreis, Scherben ausge­
sondert werden, die sich deutlich durch ihre Mage­
rung und Herstellungstechnik im Material abheben. 
Eine Randscherbe mit kurzem ausladendem Lippen­
rand lind mehrere Wandungsscherben zeigen Spuren 
einer Herstellung auf der schnell rotierenden Töpfer­
scheibe. Die Keramik weist br:ItJllgraue und grau­
schwane ßrandfarben auf und ist fein gemagert. Meh-
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rere S~herben von Rohnstedt zeigen Goldglirnrneran­
teile. 1 Oie VtTlierullgen bestehen aus \'\fellen- und 
Kammstriehornarnenten (Ku., Taf. LXXVII,3,4,IO). 
Eine Scherbe gehön zu einem bauchigen Topf mit 
hochliegendem größtem Durchmesser. Weitere Ge­
Bißformen sind alls dem vorliegenden Material nicht 
zu erschließen. Oie hangebrannten Scherben sind mit 
auffallend gleichmäßigen \'\fcllcnb:indern ve'liert, die 
;\Uch von geraden Bändern eingef:Ißt sind {Kat.,Taf. 
CXX.5l. Die Randscherbe (Kat. , Tar. LXXVI 1.1 0) be­
sitzt eine tlache Kamrnstrich\'erlierung auf der Schul­
ter. Nach ihreIl Merkmalen und dem Zusammenfund 
mit iilterer slawischer Keramik lassen sich die Sche rbell 
der sog. Donaukeramik zuordnen U. EJSNEH 1934: 
vgl. Karte 3). 

8.2. Frühmittelahediche Stand boden keramik 
(Gmppe B) 

Die Keramik ISt im Arbeitsgebiet bisher allf249 Fund­
stelkn nachgewiesen (Karre 3).1 8 Die Aufnahme des 
Materials hat innerhalb des Verbreitungsgebietes mit 
den unterschiedlichen Formen dn Ger.'iße, den Rand­
gestaltungen lind Verlierunrn beträchtliche Abwei­
chungen sichtbar gemacht. l

' Das hat in dl'r Vergan­
genheit eine zlls:lmmenf...ssende Beurteilung lind 0:1.­
tierung der wcllenvelliertell deutschen Ker:l.mik bei 
dem bislang zur Verfügung stehenden bruchstückhaf­
ten Material ohne ausdeut bare Grabungsbefunde er­
schw(,rt. Eine allgemeine Einsclüt/.ung dieser Ton­
ware soll all dieser 5 tdlc lIur gc nerdle Merkmale d('r 
Keramik wiedergeben. währeml bei der Bellandlung 
der drei \'\farenuntergruppen die Beson derheiten der 
Keramik herausgestellt werden.Allgl·meine Charakte­
ris t ik: Der Ton der GeBif~e ist grob bis feinsandig ge­
magert. Untersch iede ergeben sich mit den als Aus­
gangslll;\terial verwendeten Tonen lind Z lIsa rzen in 
den verschiedenen regionalen Produktionsgebieten. 
Die Obertliichen der GeBiße sind vOl"\viegend sandig­
rauh, gelegentlich Jbel" auch glau. Auch hier sind bei 
den z. T. r:iumlich weit entfernten Fundstel1en erheb-

17 GoldglirnnH:r komml auch lJ<:i da SLIl"isch"(l Keramik au, 
(kr Si<"(llun~ in der Lehmgfube :Ull Omr:tnd von Groglm'1l1' 
b:lCh. Lkr. Sörnrnenb. vor. Aueh ullla dcr frülllnincbhnli · 
dwn Knamik Oberfrankcns fimk n ,ich Schnh"n luit Cold· 
~lillll11,·r;ml(·il. Sie S(;\l11I11"n ""rmudich :tu, Ihynn odn dn 
Ob"rl'bt (H. LOSF.1r1" 19')3:1.39). 

18 Ein(' inl('nsin' lIo(kl1(k'nkmalpflq;e und mdHcr,· Si,·dlungs· 
gr"bung"n schuf,:n in dcn !c-f"ll"n Jahr/.dml<:n g'1;cnübn .In 
ErSI,"orbgc "on H. REM!'F.I (19;4: 19S9a) ein(" h.:1r,jchdich 
gr;;gn,' M:II",i:llh"';5 und l11it ',<"lien lk(und("n günslig"'" 
A''':II~l'unkle Hir ein" Glin!erung dn K,·r.lInik. Di(" Z"hl cln 
Fundl'l:il1.<" h:1I ,ich n:lhl"l.U H·rvinf:lchl . .1.l.1 "'I:II ("ri,,1 h:tt in 
,eil1<"111 Urn("ng um m,·hr "ls d.l~ .\Of"ch,· ·'.ugenomm("n 

19 So ulllerscheldcl sich die' Kn:unik ci<"> 9. lmd 10. Jh. "011 

Miihlh:IlIKn. Kürner lind Amn!<"rn in "iden [klangcn "Oll 

dcr I.eilgle;c!wn Kaamik :tus R<imhild. AfllS!,I(h lind Erfun. 
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liehe Abweichungen vorhanden. Dil' Gefiiße wurden 
mit freier Hand hergestellt und in unterschiedlicher 
Wl·ise i.iberarbeiteT. Spuren dieser Nach:!rbcit be­
schranken sich :wf die Rand· lind Schultcrp:utien 
dieser Gefaße. Besonders auf groben. dickwandigen 
GeHißell sind schr~ig vt"rlaufende unregelm~i/~ige 
\Xlischspuren nacll\vt"isbar . die eine Nachforll1ung der 
Ibnder mit (kr Hand erkennen hissen. Auf den Illei­
sten Gef3ßoberteilen sind Drehspuren vorh;lIlden, die 
auf eine Nachbearbeitung :Iufeiner drehenden UllIer­
lage hinweisen. Daß diese Drehspuren auf die Ver­
wendung einer langsam drehenden Töpferscheibe 
I.uriickgehen. zeigl'n mehrere dicke ßodenscherben 
mit Zapfeneind riicken (Kat.. Taf. LI. 12: CXX IV.5: 
CXL,15: Abb. 14.2). Die Brandldrte reicht vom wei­
chen Scherben bis zur Fast-Sinterung bei den Gefaßen 
von Mühlhausen und Ichtnsh:llIsen. Es kommen 
lehillgelbe. braunrme. meist braungraue oder grau· 
schw;lrle ßrandf;lrben vor. Die Scherbenkef!le sind 
durchgehend schwa'l oder grauschwarl. Unte rschiede 
in der Technologie. da Form der Cl·f:iße und da 
Gestal!ung ihrer Ränder resultieren ei nerseits :llIS dl'r 
Produktion der \'\fare über einen bngeren Zeitraum 
hinweg. sind jedoch auch auf Eintlüsse aus den an­
grl'nzenden Keramikgebieten zuriickzufi.ihren.20 Die 
R:inder si nd abgerundet. sp itz. unterschiedlich kantig 
oder geri ng profiliert. Ihre Stellung Will Ge(;iGkörper 
reicht von steilen bis zu schr~ig oder waagerecht llinge­
legten R~indern. Die Böden smd dick, l. ·r. 11111 elll('r 
seh r geraden St:lIld fhche. bei einelll Teil ein Gef:ige 
vom GeBiß körper JbgescTl.l (Kat.. Tlf. LXXIX.l?). 
Lill.><:I1 - oder \Xla..:kdbödell silld in belr:i..:hdi..:helll 
UIll(;lIlg vertreten. Ein großer Teil der GeBiße ist ver­
ziert . \'\fellenbänder in unterschiedliclll'n Ausführun­
gen (A bb. 10-(2) bedecken die Schu ltern und reichen 
nur in Allsnahlllef~illen über den Schulteru lllbruch bis 
Will unteren Teil der GeHißkörper. \'\feit selte ner sind 
Kal1llllstich- oder Strichverlieru ngen, nur in SeiH g<.'­
ringer Zah l ISt Stempe1dckor vorhanden. Bei za hlrei­
chen GeHißen kommt eine Verzierung des Innenran ­
des vor (Abb. 12.2,3,6). Da di e unt er dem Oberbegriff 
"fri.ihdeutsche Kcramik,,21 bishe r zusamlllengefaßte 
Tonware mit technologischen und typologischen 
McrklllJlen (Bearbeitung. Ikmdf:lrben. Rand- und 
Gef3ßfo rm en, Verlierungen) im Vcrbreiwngsgcbiet 
ei ne große Variationsbreite ;\uf\veist, lVar es notwen­
dig, das Material auf dt'r Grundlage von Ergeb nissen 
neuerer Funde und GrabungeIl in drei \'\farenulHer­
gruppen zu gliedern. Danach lassen sich unterschei­
den: 

20 Die Gd~iHe \"011 Miihlh.ll1 ~c lI ulld Nied('rdorb ,i 11.1 olf"II!',1f 
in hClrijcl111ich"!ll M.,lk vOll ,kr Inl ,iidlliedcr~;id"ic hell 

Ral1!ll ,"crbreil"I<"!' r:UlhW:llldi~~'1I Drch,cheibcnw:,rc h ... el"· 
Ilulk D", bS5C1I G ... Eil)e ulld SdwrbclI betdcr \V.trCliarlen er· 
ke",wlI. 

21 Dic Bczeichn ullg ..friihd(·ttIKhc K"rarnik" wurd~' hier ,"<"fmi," 
deli. da dic'c'r Ikgrifl" :luch ((ir d i ~' ii.,dich ,k'r Sa .• k "orkolll ' 
,,\ ... ndc K"r:lmik de., 1.\.11-1. Jh. verwend"'l wird. 
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HE'HINGE N 

KJr[~ 3. Mil!dahtrlich" dClIIschc Kerami k. Kcramikgn' l>pcn I~ 1 _ B ., 

B I Unverzierte handgefoflmc braun e $tandboden­
kera mik 

B 2 Ältere wellen verzierte braune Standbodenkeramik 
ß 3 Unverl ierre rotbraun e Standbodenkeramik 

8 .2. 1. Unverzierte handgefo rnu c braune Stand­
bodenkeramik (G ruppe BI ; Fundliste I) 

Der "r on der Gefäße ist grob bis sehr grob mit vorwie­
gend gerundeten, sel tener kantigen QuarLbestandtci­
len gemagert , die bedi ngt durch den Brand , of, aus der 
Scherbenoberfl äche hervortre ten. Ei n geri nger Teil der 

Gefäße besi tzt e ine grobe, te ilweise ausgebrann te 
Kalkmagerung. Die rauhen oder in Ausll3hmcfällcn 
glauen lederartigen Gefäße weisen graue, graub raune, 
schwarzgraue li nd rot braune Brand fa rben auf. Viel­
fach sind alle Farbschaniemngen auf einem Gef.'i ß vor­
handelt. Die Scherhenkerne sind in fo lge ei ner wech­
sel nden, vorwi egend red uzierenden Brenn atmosphäre. 
grau und schwarl gebrannt. Die Gefäße sind bei der 
Herstellung frei hochgezoge n oder, wie ein T eil der 
Bruchkanten erkenn en lä ßt, aufge wul stet wo rden . 
Randscherben: Die aus ;ih eren Schich ten lind gesi­
ellerten Verbänden in Gommersredt und N iederdo rla 
gebo rgenen GeHiß ränder sind mi t freier Hand ge-
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forrnt, unglciclulläß ig und oft seitl ich einged rückt. 
Di e überwiegend kurzen Ränder haben ei nen runden 
( 1.2- , 1.3-, 1.6-), ausdü nnenden (2. 1- , 2.2-) oderecki­
gen (6. 1-, 6.2-, 6.5-) Abschluß. Sie stehen senkrecht 
oder sind nur geri ng ausladend. Kennzeichnend für 
die Gefäße der Keramikgruppe B 1 ist die B('wnung 
der H alszone durch eine umlaufende flache Rille von 
1,0- 1,2 cm Breitc, dil' horizontal unterhalb dl's Ran­
dl's eingl'arbeitl't ist (A bb. 7.2-4) . DJmit cIHStand 
eine gegenüber der \Vandung gcgl;ittete Zone, mit der 
sich der Rand von der meist nur geri ng Jusgepr;igten 
Schu lter Jbsetz1. 
Oberfl:ichl'nbeschaffenheit: D ie Scherbenoberfbchl'n 
si nd uneben, z.T. geraulu, häufig finden sich Druck­
spuren auf R:lIld, Schulte r, Außen- und [nnenWJn­
dung. Ungleichmäßige waJgerl'cht. diagonal oder 
senkrecht verlaufende \X/isch- oder Krar7..spuren (Kat.. 
Taf. CXVII [,2.3) kommen oft vor. Let7.tere sind durch 
das Aufreißen von Magerungsbestandteilerl auf der 
Gl'Hißobl'rflächl' bei dem Abstreichen des lederharten 
Tones entstJnden . Die Kerarnik dieser Gruppe ist bis 
auf zwei Scherben von Gomnwrstedt, die flache. f1[ich­
tige und ungleichmäßige \X1elll'nb;[nder !Tagen und 
drei stempel verzierte Scherben vo n Erfun-Gispersle­
ben (Kat. , T af. XCV!,7) und H eringe n (KH .. Taf. 
11, 12), unverliert. 

Typisch~ Rand M: lwrb"n der Krramikgruppr B I. 
M ca. 1:2 

\X/:mdungsst:irken: Die Gefäße sind überwiegend 
di ckwandig. die Wand ungsstii rken liegen zwischen 0,9 
und 1,3 cm. 
Böden: Die Smndböden sind dick. oft deutl ich von der 
Gefäßwandung abgesetzt und teilweise nach au ßen 
überq uellend . N ur ein eiförmiges Gefäß von Nieder­
dorla besiw einen Lin sen boden (A bb. 7 .4 ). Aus Gom­
merstedt sind 2, aus Mühlhause n 12 lind JUS Nieder­
dorla 8 di cke ßodensche rben mit runden Zapfene in­
drücken vorhanden . Die Eindrücke haben ei nen 
Durchmesser von 1,8-2,4 cm. S ic treten fast aussch­
licßlich an groben, großen Gef.'iße n auf. 
GeRifSformcn (Abb. I ): Es kommen Kümpfl' lind 
Töpfe in untersch iedliclwr Form vor: 

Kiil1lpft 

D as Fortbestchen dieser GcI~ißfo rm helegen Rand-. 
\VJand ungs- und Bodenscherbe n vo n Niederdorla und 
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anderen Fundstcllen mit Kerarnik der Gruppe 13 I. 
Die Klimpfc sind schlanko:r, der Ton ist fe iner gelm­
gen und härter gebrannt Jls bei den Gefäßen des 
7. JahrhundcrtS. Ein M('rkmal ist der oft spitz ausgezo­
gene, nach innen eingebogene Rand (Form 5.3.). 

Kkillt' U!t'itmiilldigt' Topft 

Die Form ist durch grobe Gd\ß(' belegt. die aus der äl­
testen Siedlungsschichi der W' üstung Gommerstedt 
(Kat. , Taf. CXVIII.}) und aus dem frühesten Bek­
gungshori zorll des Körpergr:ibcrfcldes von Rohnsted t 
Stam men (Kat., Taf. LXXVl.7) . Die T öpfe haben 
große Mündungen, leicht ausbdende gerundete Rän ­
der und nur gering allsgepriigte Sch ultern. Die UllIer­
teile sin d leich t e ingezogen. Ibndscherben von Nie­
derdor1a und von Siedlungen im Thüringer Becken 
lassen sich dieser Gef.'ißform zuordnen . 

J31I11rhigt' Töpft 

GeHißl' von Gornmerstcdt (K:\I .. Taf. CX IX,12) und 
Werningshausl'n (K:lI .. Taf. LXXXIV.15). beidl' mir 
gering ausladenden Rändern sind In diese Gruppe zu 
stellen. D,ls Gefäß von \X/eTllmgshausen hat eine 
schwache H orizo nt,llrill e am H:\lsans:\tz. Zu ei nern 
bauchigen Gef.'iß mil gegbtteter Randzone und ge­
rauhtem Unteneil gehört der 2.2- Ibnd von Arnstadt 
(12/24 7) , Schloß Neideck (K:lI .. Taf. CVll ,6). 1992 
wurde (' in Gefäß dieser Art aus einem G rubenhaus bl·i 
Ammern zusarnrnen mit wcllenvcrlierten Scherben ge­
borgen (Abb. 4.4 - 6). 

t1jönnigf' Topft (Abb. 7) 

Die Gefäßc unterscheiden sich mil ih rer groberen 
Machart von den eiförmigen Töpfen der folgenden 
Gruppe B 2. Die handgefoTlll1ell Riinder sind Ull­

gkichm ;ißig gedrückt. Verzierungen kommen nicht 
vor. Die Höhe der GeHiße entspricht ihrem größten 
Durchmesser oder li egt bis 10 mm darunter. Die 
Töpfe von NiederdorlJ aus den Gruben 10/71, 20/72 
und aus Schnitt XV/67 sowie JUS dern ;iltesten Sied­
lungshorizont der W[isrun g Gommerstedt (Kat., Tar. 
CX VI,4; CXV II.I; W. TtMP EL 1982, Abb. 29 .4; 
32. 16,1 7) weisen alle die umlaufende gegbttete H:lls­
kehle am Randansatz auf. Mehrfach schließt die hori­
zont ale Gb u ezo ne die gerauhten Oberflkhell der Ge­
f.'ißwandungen zur Mündung hin ab. Zu einer So nder­
form gehört das große eiförmige GeHiß mit steilem 
Rand von Go mmnstedt (Abb. 8 .2). Auch hier ist eine 
deutliche H alskehle vorhanden. 

U nverliert(· braunl' St;lndbodenkeram ik 
(Alts:ichsische Kera mik) 

Die Keramik ist im Arbeitsgebiet bisher nur in Rohn ­
stedt (0 5/119; Kat .. Taf. LXXV.I-3.5.6). H t' il ige n­
stad t (03/30; Kat. , Taf. X.6: Abb. 71) lind Schloth eim 



Typische R;lndscherben der KerarT1ikgrupp.t; B I (Alt sächsische Keramik). M C:I. 1:2 

(04/94; Kat. , Taf. LXIX,2) nachgewiesen. Sie kommt 
in Rohnstedt aus Siedlungsgruben unter dem Gräber­
feld vor. Auch aus den Grabgruben der ältesten Gräber 
sind Scherben geborgen worden, die sekundär mit der 
Füllerde in die Grabgruben gelangten. Ihre Sonderstel­
lung wird mit der auffallenden rotbraunen Brandf:trbe 
und mit spezifischen Randformen deutlich. Es handelt 
sich um stei le oder gering ausladende, meist dicke, 
auch im Randumbruch verdickte Randscherben, oft 
mit einem ausgeprägt eckigen Abschluß (Form 6.2-, 
6.6-, 6.10-) (K,,", T,r. LXXV.1,6, LXXV1,4,6,9, 
LXXXVll,7,8). 
Bei den ste ilen Lippenrändern, deren Ende leichr ver­
dickt sein kann, ist die Außenkante meist abgeplattet. 
Die R:inder sind gewischt oder mir einem Formholz 
abgedreht. Eindrücke eines solchen Hilfsmittels sind 
am Übergang zur Schulter mehrfach erkennbar. Die 
im Bruch grauschwarLen Scherben weisen eine QuarL­
und Kalkrnagerung auf. Die Scherben gehören zu 
hochschultrigen oder bauchigen Gefafkn mit hoch­
liegendem Durchmesser und dicken Standböden. Bis 
auf die Schrägkerbung auf einern Rand (Kal., Taf. 
LXXVI,3) ist die Keramik unveniert. Vertreten sind 
im Material auch Gefäße mit minellangen Li ppenrän­
dern (Form 1.6-), die offenbar zu Eitöpfen gehören 
und Halskehlen aufweisen. Die aus dem sächsischen 
Bereich abzuleitende Keramik ist älter als der früheste 
Gräberhorizont und in das 8. )h. oder beginnende 
9.)h. zu datieren. Ein kleiner Keramikkomplex, unter 
dem sich rotbrau ne Scherben dieser Art befinden, 
wurde bei einer Renu ngsgrabu ng 1969 am Rande des 
Stiftsberges in Heiligenstadt geborgen. Die Kultur­
schiell1 (Abb. 71) geht auf einen frühen Hof des 8.1 
9.Jh . zurück, der als Vorläufer eines Königshofes an­
zusehen isr (P. GRIMM 1973; M. GOCKEL 1984). 
Die Keramik kommt in Rohnstedt mit fr üher slawi ­
scher Tonware vor. 

8.2.2. Ältete wellenvenierte braune 
Standbodenkeramik (G ruppe B 2; Fundliste 2) 

Die Gefäße sind dünnwandiger als die der Gruppe 
ß I , ihr Ton ist im allgemeinen feiner gemagert, doch 
in reinen Fundkomplexen dieser Keramik kommen 

auch grobe unverzierre Gefäße VOL
l2 Im Thüringer 

Becken sind wellenverLierre Gefäße aus grob gemager­
tem Ton häufiger als im nördl ichen Teil des Arbeits­
gebietes. In den Landkreisen Eichsfeld , Nordhausen 
und im Unstrln- Hainich-Kreis überwiegt Keramik, 
die eine feinkörnige TOIlzusammensetzung und san­
dige Oberflächen aufweist. Die Brandfarben reichen 
von graubraun, rotbraun bis grau und schwarz. Auf 
den Gefäßen sind unterschiedliche Farbabstufungen 
vorhanden . Scherbenkerne sind im Anschliff durchge­
hend grau und schwarl und lassen damit eine vorwie­
gend red uzierende Brennatmosphäre erkennen. 
Gefäßformen: Der überwiegende Teil der Keramik be­
steht aus fragmenrierrem Material. Die meisten der 
Formengruppen sind jedoch mit vollständigen Ge­
fäßen zu belegen . Gefäßoberteile und Randscherben 
wurden hier nur dann berücksichtigt , wenn ihre Zu­
weisung zu einer bestimmten GeEißform mit Sicher­
heit erfolgen konll\e. Nach ihren Formen und Propor­
tionen werden d ie Gef:iße acht Formengruppen zuge­
wiesen. Den größten Anteil nehmen dabei unter­
sch ied lich geformte Töpfe ein: 
I. Töpfe mit weiter Mündung und ungegliedertem 

Gefäßkörper (zylindrische Töpfe) 
2. Hochschultrige Töpfe 
3 . Bauchige Töpfe 
4. Eiförmige Töpfe 
5. Töpfe mit tielliegendem größtem Durchmesser 
6. Kümpfe 
7. Schalen 
8. Näpfe und Tiegel 

Töpje mit weiter Mündung und ungegliedertem Ce­
foßkörper (zylilldrische TOpfe; Fund/im J J) 

Die Gefäßform ist im Arbeitsgebiet einmal in Mühl­
hausen aus Haus IX belegt (Kat., Taf. LXV,I). Das 
Oberteil ist mit Wellenbändern bedeckt, die nach un-

22 Urwerl.ierw grobe Gd1.i!k werden als ein(1che G"brauchsw~rt: 
neben den wcllcnvcn.iencn Gcfii!kn Weiler verwende!. Mehr­
fach kommen an den groben Ger;i(kn dicke Wulsthenkcl vor 
(Kl!., Taf. LXILI5,23). Eine Trennung der Keramik BI von 
der dickwandigen. sehr cinf3ehen und nur sehen wellenver­
'lierlcn Gebrauchs ..... :tre B 2 ist dt'Shalb mit Sich('rheit nur bei 
vollständigen Ger;i(kn oder mil Grabungsbefunden möglich. 
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lell durch ein gerades Band begrenzi werden. Der 
Rand iSI senk redH abgedrdu. [m gleichen Fundvcr­
band kommen Scherben von bauchigen , wellenver­
zienen Gef.ißen, darunter eines mir waagerecht lunge­
legtem 1.8- Rand lind InnenverLierling vor. Die Kera­
mik gehön in den Keramikhorizolll Müh[hausen 11 
(,gI. S. 61). 

Hoc"sd)llltrig~ Töpf (Fund/im 11) 

Es sind ausgeglichen proponionierre, hohe breite 
T öpfe. niedrige b reite Töpfe, Gefäße mit abgest'I7.ler 
Schulter und hohe schlanke Töpfe zu urHt:rscheiden. 

Töpfe mit :Iusgegl ichenen Proportione n (F lind liste 1 1) 

Die Höhe der Gcf':iße entspricht deren größten 
Durchmesser ode r liegt nur wenig darunter. Oie Ge­
f.iße sind nur gering gegliedert. Oie 7.Um RandaTlSat7. 
eingewgene flache Schulter geht flit'ßend in das [('icht 
gebauchte Ullleneil über (K:n., Taf. c'6: CXXV, 10: 
Abb.29.1). 
Die Ibnder sind ausbdend. nur bei einem Gefäß waa­
gerecht umgelegt (KaI., T af. LX.25). 
R:mdscherben: Neben abgerundeten 1.6- lind 1.7-
Riindern herrschen billig abgedrclue 6.2- , 6.3- lind 
8.2- Rii nder vor. Nur an einem Gef;iß kommt Inl1en­
randn'nierung vor (Ku., Taf. L'<,25). Die GeHißform 
ist mil 15 Gdl.ißen am hiiufigsten unter den hoch­
schulrrigen Gdl.ißen vertreten. Eine große Anzahl \'on 
Randscherben und GeHißobeneilen aus den Sied lun­
gl:11 VUI1 1'v!Uhlh,IU!>l:II, TÖlld!>Il:JI ( KIl .• T,If. C ][1,2) 
und Ichtcrshallse n (Kat., T af. CXX [V,12; CXXV,l) 
gehört w den Töpfen di('ser Form. Bis auf ei n Gef.'iß 
(K:II., Taf. C,6) mit einem Linsenboden haben alle 
andere n Standböden. Das Gd\ß VOll [cllIershause n, 
Haus 3 (Kat., Taf. CXXV, 1 0), weist auf dem Boden 
den Za pfella bdruck ei ner Töpferscheibe auf. Etwa die 
[-blfte der T öpfe ist mit Wellen bändern auf den 
Sch ult ern ver/.iert. Ein Topf von tclllershausen (KaI., 
Taf. CXX II .7: Abb. 9.1) trägt ein Sparrenrnuster. 

Hohe breile Töpfe 

Die Höht' der Gd'aße liegr unter ihrem größten 
Durchmesser. G roße grob gearbeitete GeSße (K:u .. 
Taf. LV II 1.2: Abb. 8.3) !xsif""Len überwiegend einen 
sehr großen Mündungsdurchmesser. Oie groben un ­
venier!en Töpfe (Abb. 10.1 ,2) wurden neben der fei­
neren Gebrauchskeramik verwendet. Die Ränder sind 
auch hier kamig abgedreht und weisen [eichte Inncn ­
kehlu ngen auf. Die Gef.ißt' sind teils mit ein- lind 
,m.'h i.li.igigen Wellen verLiert (Abb. 10.6) und besif""Len 
se lten dicke Wulsthenkd (Kat .. Tar. LX[1 15.23). Ge­
fiiße dieser Art sind nach der mitgefundt'nen feirwren 
Tonware in die Keramikhori7.0lHe Miihlhausen l[ und 
IIlw stellen (Abb. 35). 
Randscherben: Es kOllllllen gerundete 1.7- und abgc-
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strichene 1.6- Ränder vor. Von dt'll Ri ll f Gefäßen si nd 
drei mit \'{Iellenbändern vt·rLiert . die übrigen haben 
keine VerLierling. 

N iedrige breite Töpfe 

Die Höhe der Gcf.iße liegt umer ihrem größten 
Durchmesser (Kat. , T :lf. L1,12: OV.3). Es dominie­
ren steile 6. 1-Ränder gegen übt'r ;Illsbdenden :Ibgt'run­
d{, ten 1.6-Randabschlüssen. ßt'i zwei Geflißl'n si nd dil' 
Ränder abgebrochen. die Ans,ü7.e weise n :luch hi,'r auf 
steile Ränder hin. Von sieben Gefußen si nd drei mit 
Welk'nb;indern :Illf (\('n Schullern verLiert (Abb.14.3). 
ßei einem Gefliß VOll Nit'derdorla (Abb. 14.2) iSI die 
gesamte \'{Iandung mit \X/ellenb:indern bedeckt und 
der Rand innenvcrLicrt. 

Gdiße mil abgesemer Schulter (Fundl iste 11) 

Die Höhe der Gef.iße ist geringer als ihr größler 
Durchmesser (Kat., Taf. CXXl l. ll ). Charakleristisch 
für diese Gef.ißform ist dit' deutlich wm Gef.'ißkörp(·r 
abgesetzte hohe Schlllrcr, dit' mit einem mehr oder we­
niger scharfen Knick wm Randansatz hin einzieht. 
Die ausladenden 6.2- lind GA- Ränder sind eckig abge­
drell! . Der Form sind ein Gefäß und drei Gefiif)()ber­
teile 7.lI7.Uwelsen. Alle Gef.W)(' si nd unverLien. 

Hohe schlanke 'I'öpfe 

Oit' Höhe der Gef.ige liegt über deren größlelll 
Our ... lrlllt:~!>l:f. Oi l: gl:ring gt:glil:Jcnl:l1 lIIIVl:I-,.icrll:n 
T öpfe haben steile [.10- und 4.1 O-Ränder. Die Ge­
fliß form ist mi t Töpfen vo n Großcnb,'hringen (Kat., 
Taf. LXXV II 1,9,1 0) lind von Niederdorl:1 belegt. Bei 
l:rstcrcn fal len die grobe Machart, sta rke \'{Iandungen 
lind dicke Bödell mit Druckspu rt'n im Inneren auf. 
Sonderform: Nur in Mühlhausen und in der W[istu ng 
Gommerstcdt kamillen wellenvenierl e Gefiißl' mit 
slei ler Schulter und ste ilen gerundeten lind gerade ab­
geSifichenen Rän dern vor (Kat.. Taf. XXVI [l.21: 
CXIV,10). Oie Geflißform ist auch außerhalb des Ar­
beit"sgebietes in gleicher Ausführung nachweisbar. 

S'lIIthigr Töpf 

Nur einmal kOJllInt ein leicht gest r('ckrer bauchiger 
Topf mit groß"1ll 1.IO- Rand und Linsenboden vor 
(KaI., Taf. XXXIV.4 ). D"r größte Durchmesser liegt 
im Mündllngsbereich. Das GeF.iß ist unvenieTt. Die 
:lI1dt'ren Gefliße di,'ser G ruppe haben kugdige Ge­
f.'ißkörper( K:u., Taf. XV, 1). Mit 26 erh:ll tcllell Exem­
plaren nehmen diese Gdli f~t' den höchsten Ameil 
unter den Töpfen ein. Die [bilder sind kurL (1.2 - und 
1.3-Fortlt enl, gering :tusladend oder waagerecht um ­
gelegt. Neben abgerundeten kamillen kantig abgl'­
drehte 6.2- und G.7-Randabschliisse vor. Eine Sonder­
stell un g nehillen flachl' bauchigt' Töpfe mit l.lmgc1eg-



ten Rändern ein (Kar. , Taf. L>..'VI,IO). Die in jedem 
Fall wellen verzierten Töpfe sind eine besondere EIH­
wicklungsform der friihminelalterlichen Ware B 2 im 
unteren Unsrrutgebiet und bisher nur von Mühlhau­
sen, Körner und Niederdorla belegt. [n Mühlhausen 
lassen sie sich dem Keramikhorizollt Mühlhausen JJ 
1.uordnen. 
Einmalig ist bisher ein unverzierter bauchiger Topf 
mit 1.7- Rand von Niederdorla (Abb. 23. I ). Auf seiner 
Schulter ist ein sen krecht stehender dicker wulstiger 
Henkel angebracht. Der kugelige Topf von Nieder­
dorla (a.435/66) besitzt im Gegensatz wallen anderen 
Gefäßen einen Linsenboden . Der Rand des Gefäßes, 
das einen deutlichen Einfluß der Kugelbodenkeramik 
erkennen läßt, ist kantig abgedreht. 
Oberflächenbeschaffenheit: Alle Gefäße haben eine 
sa ndige OberfUche und weisen braune und rotbraune 
Farbschauierungen auf. 
Verlierung: Von den 26 erhaltenen Gefäßen sind 
1.wölf auf dem Oberteil bis wm Bauchumbruch mit 
1.wei-, selte ner dreiziigigen \Xleilenbändern verziert . 
Sechs dieser Gefäße besitzen eine Innenrandverzie­
rung. 14 Gefäße sind unverliert . 

Eiformige Töpf' 

Bei den Gefäßen dieser Gruppe sind niedrige (Fo rm 
4.1 ) und hohe Töpfe (Form 4.2.) w unterscheiden. 

Niedrige eiförmige Töpfe 

Die Proportionen der Gefäße sind ausßeßli chL'II , man­
che zeigen ei ne leicht gedrückte Form. Ihre Höhe ent­
spricht dem größten Durchmesser oder liegt geri ng 
darunter. 
Randformen: Es sind kurle gerundete 1.3-Ränder 
(Kat., Taf. XV,IO), 1.7- und 5.6-Ränder (Kar. , T af. 
XLVI,20) und kantig abged rehte Ränder (6.1-, 6.4-, 
6.6-, 6.7-Fonnen) vertreten . Drei Gefäße haben Li n­
.~en böden, die übrigen Standböden. 
Verlierungen: Das Gefäß von N iederdorla, Haus 6/74 
a ist mit doppelten Wellenbändern verliert , die in 
Höhe des Bauch umbruches von einem mehnügigen 
waagerechten Band begrenzt und teilweise über­
schnitten werden. Das Gefäß von Römhild (Kar., T af. 
CXXX Il ,9; Abb. 68.13) trägt eme breite eimügige 
Welle auf dem Gef;ißoberreil. Die übrigen Gefäße 
dieser Gruppe sind unverLierr. 

Hohe eiförmige Töpfe 

Die Höhe der Gef.'iße liegt über deren größtem Durch­
messer. Vier Töpfe von Mühlhausen und Niederdorla 
lassen sich hier einordnen . Der Topf von Müh lhausen 
(Kalo, Taf. XXXV II, I) besi tzt ei nen umgelegten 1.8-
Rand, die übrigen haben ausladende 1.6-Ränder und 
einen 1.7-Rand. Zwei GeHißoberteile von Ammern 
mit langen Schrägriindern (Form 1.1 0 und 8.10) stam-

men von eiförmigen Gefäßen . Sie sind auf der Schu l­
ter jewe ils mit einem Band schräg geste11ter Kamrnst i­
che verziert (Kat., T af. XVI, 12, 16). Die bei einern Ge­
f.'iß schräg nach rechTS, beim anderen nach links wei­
senden unterschiedlichen Kammstiche sind fremde 
Verlierungse1eme111e in der frühdeurschen \X1are. Ein 
hoher Topf von Mühlhausen (Kar., Taf. UV,I ) hat 
einen Linsenboden und ist im mitderen Wandungsab­
schnirr mit unregelmäßig angeordneten Kamrnstich­
verzierungen bedeckt. Die restlichen Töpfe sind un­
verltert. 

Topft mit tiefliegmdem größtem Dllrchmesser 
(Fllndliue 11) 

Der Topf von Mühlhausen (Kat., Taf. XXXVIl,2) hat 
eine doppe1konische Form, einen abgerundeten 1.7-
Rand und einen Linsenboden. Das Iliedrige Gefäß aus 
Haus 2/62 (Kat. , Taf. LlV,3) ist mit einem abgerun­
deten 6.1-Rand versehen und besitzt einen Standbo­
den. Beide Gef.'iße sind unverliert. Zwei Gef.'iße dieser 
Gruppe von über- und Niederdorla weisen gerundete 
Böden auf (Abb. 26.8,9). 

Kiimpft 

Zusammen mit wellenverlierter Keramik B 2 kommen 
zwei Kümpfe und zwei Randscherben von diesen Ge­
fäßen vor. Ein hoher dickwandiger Kumpf mit steiler 
Wandung und Wackelboden wurde in Mühlhausen 
:\lIS Schnitt 1157 geborgen (Kat., Taf. Ll V,8). Der fla­
chI..' Kum pf mit rundem Gefiißkürper, steiklll Rand 
und kleiner Standfläche stammt aus Haus STG VI 
(Kar., Taf. LXII,29). Aus dem gleichen Grubenhaus 
und aus Haus STG V liegen steile Randscherben von 
Kümpfen vor. Eine Sonderstellung nimmt der flache 
breite Kumpf mit eingezogenem Rand von Bachstedt 
ein (Kalo, Taf. XCVII ,14). Auf der Schulter des Ge­
fäßes befindet sich eine breite stempe1artige Kam m­
stich reihe. 

Schillen 

Schalen kommen in drei Ausführungen vor. Zur er­
stell gehören breite weitmündige Gefäße. Eine leicht 
genmdete schräge Wandung besitzt das Schalenober­
teil von Mühl hausen, H aus 7/54 (Kar., Taf. 
XXXVI,23) . Der Rand ist abgedreht (Form 8.13-). 
Ebenfalls hierher gehören zwei dickwandige Schalen 
von Niederdorla, Haus 3/77 und 8/77. Sie haben ge­
rade verlaufende Schrägränder, die schweren Srandbö­
den sind von den Wandungen leicht abgesetzt (Abb . 
14.5). Bei den Scha len der zweiten Ausführung ist die 
Wand ung s-förmig. Vergleichbare GeHißobertc ile sind 
von Ammern (Taf. XII, 17) und Mühlhausen, H aus 
15/54 (Kat., Taf. XXXVIII,14), ein vollständiges Ge­
f.'iß von Niederdorla belegt (Abb. 14.4). An Rand­
formen kommen runde 1.2- lind spitz ausgewgenc 
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2.2- ltinder vor. Die drille Ausführung wird durch die 
gewölbte \X/andung und den runden Boden charakte­
risierl. Ihr gehört eine Schal e mit! .3- Rand alls Mühl­
hausen. Haus 23. an (Abb. 40.9), 

Napf lind Tiegel 

Ein grober Napf /1Ut elllzugLger \Xlellen\"(~rzierung 
wurde in der \Xli.istung Grofkrnsen gefunden (Kat. . 
Taf. CXXX, 13). Bisher nur einmal belegt ist auch der 
bfl'it e Napf mit 6A-Rand \'on Elxleben (Kat. , T:lf, 
CX.5). Ein Tiegel mit großer Gri(ftülle liegt il11 Matl'­
rial (k'r \XlüsTung Emsen. ein vergleichbares Exemplar 
von 'rilleda vor (P. GRIMM 1990, Taf. 46.h). Das 
Bruchstück einer GrifTüil1e gehört zu einern Keramik­
komplex der Gruppe 13 2 :llIS dem 10. Jh. von Groß­
brlidm'r. Kymüu.'>crkn'i.'> (K.u" T.lf. LXXII 1.9). Di ... k­
wandige Tiegc1bruchstücke komm('n auch unter der 
Keramik von Niederdorla vor. 

Grftißt' lIIit Kugelbodm 

UnTer den sa ndigen, abgedrehten Gd~ißen der Gruppe 
B 2 befinden sich solche, die dem Habitus nach der 
frührni tle!allerlichen wcl1cnverLieTlen Ware B 2 (·nt­
sprechen, abe r einen Kugelboden auf\veisen. Sie kom­
Illen in der Siedl un g Niederdorla vor (Abb. 26.8,9). 
Bei diesen Gefäßen wird der Einfluß der sich zuneh­
mend st:irker durchserl.enden Kugelbodenkeramik 
spürbar. Die Gef.'iße wurden nach Technologie und 
TOl1zusammenser-zu ng entsprechend der Standboden ­
keram ik hergestellt und dann der Boden herausge­
drückt. Sie weisen di e in der Gruppe B 2 übli chcn 
ltindcr auf. Wie bei diesen Gef1if~cn ist auch hier eine 
bei der Kugdbodenkeramik nur selten auftretende 
Öhrung tllehrf.1.ch vorhanden . 

Oherflächenbehandlung der Ker.lmik 132 

Alle GeHiße weisen am Rand Bearbei tungsspuren auf. 
die auf die Anwendung einer bngsam drehenden Töp­
ferscheibe 7.llriickgehell. Feine Drehrillen sind auf den 
IbmleTLlund Schulrerparticn erkennbar. Auf dcn Gc-
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f;ißw:lI1dllngen kommen oft .'>enk recht oder diagollal 
7.lIr Mündung verlaufende Cl iill espuren vor. Facell cn­
anige gerade Bahnen. die waager('c!u, .~llei s t aber senk­
fl'c ht \'e rbufen, gehen auf panielle Uberarbeitungen 
der Gef.ißkörpcr mit einem ziehklingenartigen gera­
den Ger;ü zurück. 
Scherben härte: Die Kl'r:lI11ik ist hart bis sehr hart gc­
br.lIlnt lind zeigt meßbare \'<' eflt im Bere ich der Här­
tegrade 6-8, 
R:mdforlllen: In der Tabelle (Abb. 2) wurden alle im 
Arbeit sgebiet vorkomm enden ltinder in den Randfor-
1l1('ngruppen 1- 10 7.llsarnll1engef.1.ßt.2

.
1 Die größere 

Variabilit;it. die mit dcn der Gruppe B 2 zuzuordncn ­
dcn Riindern in diesen Gruppen deutli ch wird. i ~ t zu 
ein ('m erheblichen T eil auf die zu nehmende Anwcn­
dung der l:mgsa m drehenden Töpferscheibe und ~Ii e 
Vc rwcnJung cinc.'> .'>Ch:tblOllenanigt'll Hilfs lnittel .'> 
zuriickzuführen. Ansii t7,e lind Eindrücke an zahlrei­
chen Rändern deuten auf ein Formholz hin, Inil dem 
die Rän der nachge:lTbeitet wurden. Wie die H;iufung 
in den Spalt en 6 und 7 der Randformentabclle zeigt, 
do minieren bei allen Randformell mittellange, ausla­
dende 6.- und 7.-ltinder. Es überwiegen gcrundet e 
1.6- und 1.7- Ränder. gerade abged rehte 6,1 -. 6.2 -, 
6.5- bis 6. 7- Ränder sowie spin, ausgezoge ne 2.6- und 
2.7- lbnder. Bei jiingeren Fo rmen ist seit dem 10. Jh. 
durch die stärkere Betollung des Innenra ndes eine ge­
ringe Keh lung vorhanden. \Xlaagerechte, umgelegte, 
oft innen verliefle 1.8-; 4.8- und 8.8-Ränder kommen 
im 10, Jh . auf lind sind lan g ausgezogen (Formell 
1.1 2- ; 8. 12-; 10.12-) auch im 11. Jh. üblich. ln11en ­
rand\'erlierung trill nur an Gef1if~en auf. deren Wan ­
dung ebenfalls mit \'<'dl en vCl"licrt ist. I~ ast ;Hlsschlid~­
lich in Mü hlhausen, A1ll1lle1'l1 und Körner ist im 
10. und 11. Jh. der schr I}'pischc, :llIf der Unterseite 
\'crdick ll' 10.6- und 10.8- Rand n;lchzuweisen. 

H Di,· "'alxlll' "ndlJh H.,lndl'r dl't K.'rJmikgrupp,·n A Im C 
nach ihrer Form. Lll1~l' und ~ .. : lIung Hlnl G,·[if)kürp.:1. ::." 
.in,\ in dl'n RJll{\romwngfu p,..'n I I." z. T. in 9., und 10.' 
jli ng.·rc Ränaa,kr CruPI',:n kund (; l·ll lh:,lt.'n. Vor ,lll~m in 
Sp:lh~ 10 \\'lmkn lan).: .. Knickr:üH,kr .In KLlgdho,knw.lr,· 
(Crupp .. n :nlg,·nun1l1, .. n, 



Bodenfo rmen: Standböden nehmen zah len mäßig ge­
genüber den Linsenböden und wenigen Kugclböden 
den weitaus gräßeren Antei l ein. Mehrfach kom men 
Abd rlicke der Töpferscheibenachse vor. 
Vcnierungen: Es domi nieren weit geschwungene 
mehrl.ügige Wellenbänder. z. T. begrenzt d urch gerade 
Strichbä nder. Mehrfach si nd übereinanderliegende 
Wellenbände r vo rhanden (Abb. 15- 16). Die Verlie­
rung der Innen ränder erfolgt durch klei ne Wellen bän­
der. Wen ige Gefaße sind durch Sparrenmuster, 
Kammstriche, ei ngestochenen Muster oder Stem pel 
verliert (Abb. 17). Stempel kommen locker gesrreut 
im gesa mten Arbeitsgebiet vor. Es sind volle Rund­
stem pel (Kat .. Taf. CXIV,6). Ringstempel (KaL. Taf. 
XCI I, 14). sternförmige (KaL , Taf. XCVI,7) , kreuzför­
m ige Stempel (KaL , T af. LXXXV11.1 7) (H . REMI'EL 
1959a, Abb. 9,a) und ovale, fl ache Segmentstempel 
(KaL . Taf. XC,5) zu unterscheiden. D ie erSten drei Ar­
ten kOllune n mit der Keramik der Stufe B 1 vor und 
sind als die iiltesten anzusprechen. Die let7.teFo rm tri n 
in der hochm inelaherlichen Keramik E 1 auf. N ur 
einmal findet sich im Arbeitsgebiet eine gekerbte Lei­
ste in Verbindung mit einer einzügigen \'\felle (H . 
REM l'El ebd ., Abb. 21). Das Stück von N iederspier, 
K)'fThäuserkreis (KaL, Taf. LXX, 11), gehärt wie der 
größte Tei l des Materials d ieser FundsteIle bereits in 
das 11 . Jahrhundert. Sehen sind in der G ruppe B 2 
einzügige \'\IeHen oder Zickzackve rl ieru ngen anzlH ref­
fe n (Abb. 15). 

8. 2.3. UnvcrLic rte rotbraune S t3lldbodcnkc r.unik 
(Gruppe B 3; Fundliste 3) 

In zahlreichen Fundkomplexen wurde eine Tonware 
angeHolTen, di e nach ihren Merkm alen von der früh­
mittelalterlichen wellenverziefl en Keram ik B 2 zu 
trennen iSL Die charakteristische Keramik ist im Ver­
gleich zu Warenart B 2 sehr einheitlich. Das betrifft 
d ie rotb raune Brandfa rbe, die Magerung mit feinen 
Q uarlbcstand teilen, die Brandhärte und das fas t aus­
schl ießl iche Fehlen vo n Verlierungsc1ementen auf den 
Gefaßen. D ie Tonware kommt zusa mmen mi t der 
wellenvenien en Keramik vor, !Ti u aber auch verein­
zeh noch in Fundkompl exen der Bombentopfkeramik 
Gruppe G und der jüngeren Standbodenkeram ik 
G ruppe E auf. Die typische rotbraune bis orangefar­
bige OberfHiche, die immer auf den Innen- und 
Außcnflächen der Scherben vorhanden ist, unterschei. 
det sie deutl ich von der ziegclfarbe nen Ware des 13. 
und 14. Jah rhundertS. 
Gef:ißformen: Das Ger'aß von Ingersleben (Abb. 29 .2) 
elHsp rieht der Form 2.5. Der größte T eil der im Ar­
bei tsgebiet vorhandenen Randscherben läßt sich mit 
hoher Sicherhei t d iesem Gefaßtyp zuo rdnen. Die bau­
chige Form (3.1), die das Ger'aß von Schloßvi ppach 
(KaL, Taf. C II ,20) bes itzt, scheint dagegen nur sehell 
vorllI kommen. Der Topf ist mit einem regelmäßigen 

schmalen Wellenband auf der Schulter verliert , auch 
der hier vorhandene Linsenboden ist bisher in der Ge­
r'aßgruppe nicht nachgewiesen. Dagegen sind Stand­
böden im Material mehrfach belegt. 
Rand fo rrnen : Die Gefäße weisen aussch ließlich 6 .6-
Ränder auf, die an den Außen karuen nur in wenigen 
Fällen leicht ge rundet si nd. D ieser kalHi g abgestri­
chene. oft fast redHwi nklig abgeknickte Rand ist ei n 
Me rkmal des II. Jh. (Abb. 29). Feine Drehrillen kom­
men nur auf Rändern und Schultern vor und belegen 
die Anwendung der T öpferscheibe bei der Nacharbeit 
\'on Rändern und Gefäßobertei len. 

TYl' i<ch~ R~n(lscherlx-" (\er K~r:lmikgrupp~ n.l 
Mo.. 1:2 

Die Gef'aßc sind im mittleren und unteren Teil weni­
ger so rgß.ltig ausgearbeiteL Fingerdruckspuren vom 
Ausformen der meist di cken lind gleichmäßigen 0,6 
bi s 0,7 cm starken Wandu ngen sind auf den Innensei­
ten der Scherben vorhanden. D ie O berflächen sind ge­
gliillet. Die kleinen gerundeten Magerungsbestand­
(ei le treten auf den glatten . gelegentlich rauhen, fe in­
sand igen Oberflächen hervor. Die Gef.iße si nd oxidie­
rend han gebrannt (H ärte 6-7). D ie Keramik ist bis 
auf das Gefäß von Schloßvippach immer unvenien . 
D ie do n vorhandene Verzierung entspricht den einzü­
gigen gleichmäßigen Wellenlin ien, d ie auf Gefäßen 
der jüngeren Kerami k des 11. und 12. Jh. , z. B. in 
Römhild , vorhanden sind . Neben Rändern und Ge­
f.i ßobertei len (Fundl iste 3) wurde eine große Anzahl 
von Wand ungsscherben aufgenommen. Die Verbrei­
tu ng de r Ware B 3, die sich deutlich von der im nord­
westlichen T eil Thüri ngens nachgewiesenen rauhwan­
d igen Drehscheibenkeramik 0 5 absetzt, umfaßt das 
gesamte T hüri nger Becken. Flir d ie zeitliche Einord­
nu ng der Keramik ist der Befund vo n Ingersleben, Lkr. 
Gotha (1 0{2 11), wichti g. Aus ein er Gru be wurden 
hier ein Ger'aß und Scherben des gleichen Typs zu­
sa mm en mit ein ern breiten verlierten Brom.efinger-
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ring mit einer sich kreuzenden Tremoliersrichver'Lie­
rung geborgen . Der Rin g eruspricht dcm Typ r nach 
H . REM I'EL (1966, 62, 73), der im Il. und 12. Jh . vor­
kommL Auch die oben beschriebl'nen Merkm:tle der 
Keramik und Zusammenfu nde mit anderen \'<'arenar­
ten zwmgen dazu. sie am Ende der frühm m elalterli­
ehen verzierten \'<'are B 2 einzuordnen . Die Keramik 
ist :tufgrund fe hl ender Belege und Fundzusammen­
hiinge bisher nicht als selbsTänd ige Warmart erbnrll 
worden; sie wird hier erstmals als solche herausgestellt. 
Obwohl Herstellu ngszent ren bisher nicl11 erschlossen 
sind, dürfte die Keramik Im Thüringer Becken produ­
ziert worden sein . 

Öhrung: Bei e in ern betr:ichrlichen T eil vo n Gefäßen 
der Gruppen B 2 und B 3 sind beiderseits von Bruch­
kamen u111erhalb des R~l!1des und in der GeEißwan­
dung Bohrungen vorh;111den . i'vl it einer Schnur wur­
den beide Scherben verbunden und die I3 ruchkalHen 
zusaml11engeprefk Die Löcher sind kon isch oder 
sanduhrförmig von einer oder von bei den SeiTen ange­
legt worden. D ie Öhrungen kommen bei der jüngeren 
Standbodenware des 11./12. Jh. nur noch selten vor. 
An Kugeibodengef.1ßen sind sie im Arbeitsgebiet ni cht 
mehr nachweisbar . 

8 .3. Graue slawische Keramik der Leipz.iger 
Gruppe (Gruppe Ci Fundliste 4) 

D ie zweit e große Gruppe wellenverLief1er Keramik, 
dic ~og. !lllttd~I.IWi:>..:h~, gr.lUc \XI.lrc, kOJlllllt l11il ci ­
nelll dichten NeTZ von Fundstellen im östlichen Tt·il 
des Arbeitsgebietes, im 11m-Saale-Gebiet, westlich bis 
zur Gera und minieren Unstrut vor. Nach WeSTen 
und Nordwesten übersch reitet sie beide Flüsse mit ei­
ner lockeren Fundst reuung (Karte 4) . Die Tonw;ue ist 
genetisch mit der slawischen Keramik im ostsaalischl'n 
Verbreitungsgebiet und der nörd lich im Elbe-Sa:tle­
Gebiet anschließenden, vo n H . BRAClII-.V.N N ( 1978) 
bearbeiteten Keramik verbunden und als ein T eil des 
nuteriellen N iederschlages der sl:twischen Bes iedlung 
in d iesem gesamten Raum zu werten. Die Kera mik iSI 
:tls "graue Ware" Bestandt eil der Leipziger Gruppe. 
G liede ru ngsversuche für das th ü ringi sche MaTerial von 
H . REMI'EL ( 1959b) und vom Mulde-Elster-GebieT 
ausgehend von H .-J . VOGT (l968a) sowie eine zusam­
menfassende \'<'enu ng vo n H . BRI\CHo\1ANN ( 1978) 
bilden die derzeiti ge n Grundlagen fü r die Beurteilung 
dieser 'l"onware, di e durch stratigr:tphlsche Befunde 
von Lei pzig (L. L\NG H/\MM EH 1960) und von MeifSen 
(Wo C OIlI.ENZ 1970 ) gestlirzt werden. 
Der größte T eil der aus \Xlestth üringen bekannten 
Kera mik wurde von der Obe rfliclw :tbgdesen (K:H .. 
","" f. CXXV IA-6.17-21, CXXVI1.2-14, CXXVIII. 
1- 10,1 3, 13,15. 17: CXX IX.I-I 0). Stratifizierte Funde 
von Burgw;ilkn stehen nicht zur Ve rfügung, da im be­
arbeiteten Gebi('T sla wische Burgen fehlen. Desglei-
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ehen iST Grabkeramik aus di eser Zeit mehl \'orh:mdell. 
Seit der Bearbeitung durch H. Rgll'EI. (1959b)' dem 
im wesentlichen nur kleine Fundin\'cntare und Lese­
funde zur Ve rfügung sTanden. sind mit Großemscn 
und \'<'ei mar ,.Am Stadion'" zwci Siedlungen unter­
such t worden, so daß erstmals ergrabene Fundkom­
plexe aus Hiiusern lind Gruben einer Bearbeitung lll ­

g;inglg gemacht wurden. 
Die mittelslawische KeramIk ISt grob gemagen und 
we ist Br:tndfarben auf. ditO \'on weigllchgrau bis blau­
grau, seltener hellbraun und grauschw:uz relCh('n. 
Meist bestehen partielle Farbunterschiede auf einem 
GcHiß. Bei den Scherben der jüngsten Stufe ist mehr­
fach auf der Innenseite eine ro[b r~Hlllc Brandfarbe vor­
handen. Die Gefäße sind sehr hart gebrannt (Hiirte­
grade 6 -7) . Im Scherbenanschbfr ISI bei den meisten 
Scherbe n eine SchiclHung erkennbar. die weißgrau. 
aschgrau und schwarLgrau gebiindefl ist. Als lypische 
Tonbeime ngung tritt Glimmer. selten Goldglimmer 
auf. In \Xlestthüringen komnlen folgende Rand- und 
GeHißformen vor: 

I. GeHiße mit gerundeter Schulter: weltlTlündige Ge­
Hiße mit s-fö rmigem Profil und gcnng ausladenden 
1.6- und 1.7-Rändern 

2. GeHiße mit hoher Schulter und scharfelll Umbruch 
zum Ul11erteil: die R:inder sind kantig (Formen 3.6-; 
5.6- : 6.6-) und kurz umgebogen. 

3. Hohe Gefäße mit Schulterknick sowie mit eckigen 
wrdiLk {~ I ' und profilicrten ltindcfr1 (Forlll cn 7 . {i - ~ 

7.7-; 8.3-2); rUnder mit DOfllprofil (Fo rm 7.4·1), die 
in der Spät phase bereits hochrnitt elalterlichen Rand­
formen nahestehen. Das lüu fige Vorkommen vo n Ge­
fäf~en mit konkav eingezogenenlOberteil zusammen 
mit ausgeprägten Dornrändern dieser Gruppe ist her­
vorzuheben. An die geghinete Sch ulter mit Wdlenver­
zierung schließt sich bei den lll eisTen Stücken dieser 
Art, die dem T yp Röth:t ('ntsprechen, ei n ge raulu es 
Unterteil an. Die Gefäßform, die sich nach H. I3RACH ­
MA NN ( 1978 . 84) im 9. Jh. heramb ildeT , ist kennzeich­
nend für das 10. Jahrhundert. Sie tritt nach den 
thüringi schen Befunden erst in einem sp:iten Ab­
sch nitt der Gruppe IIJ, ofTenbar in der zwe iten Hiilfte 
des 10. und Anfang des 11. Jh. in Erscheinung. 

4 . Sc herben mit gekröpften Randlippen und ausge­
prägter Halsbildllng der C ruppe IV (H. REMI'I'.L 
1959b) fehlen in d.en ur~tersuch.te n. Fundkon,~)I('Xen, 
abgesehen von weni gen hllldell Ln Saalcn:ih c.-

24 \XI,·ni!;,· Scherh"'n di" S"r Cr"pp': , ind w", CroG,chwahh<I",~n 
b"kgl (K.,L. T.,f. CXU.24 ). 1m fI,·1.u..-ria l i" ditO nir 0.,(. 
lhiiring"'l1 ... r~chlo~'tn~ Enrwi('klull!; hi ., I.ur hl."'l!raul"lI \X' .m· 
,·rk~"nh.lr. 
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K;ntc 4. Shwi>ehe Kcr~ll1jk. KCfatnikgruppc C 

Die formale Gliederung de r Keramik entspricht im 
wesentlichen den von H. R EM I'EL (1959 b) heraus­
gestellt en Gruppen I- IV. Im Gegensatz zur deut­
sche n Keramik führt die EnrwickJung der mittclsla­
wischen Keramik wenige r zu einer Verlängerung und 
stärkeren Neigung der Ränder, vielmehr zu ein er 
stJ rkcrcn Profilicfung der Randabschlüsse hin. Das 
Fehlen breiter umgelegter Ränder mag zugleich ein 
Grund dafür sein, daß die Innenrä nder ni cht verziert 
wurden. 
Ein großer T e il de r auf der Töpferscheibe /lachge­
formten Gcfäßobertcile ist unterschiedlich vcrlierl: 

I, Einzügige Welle: Das Ornament kommt bei der 
;il tcste n Keramik vor, iST in miuelslawischer Zeit selten 

. ' . 
:, 

'" i· . 

+ 

r.--o==-__ ',,=o ____ ~ ••• 

und tritt gehäuft wieder III der Spätphase 1m 11. Jh . 
auf. 

2. Das vier- bis zwölFli.igige W ellenband dominiert. Es 
ist zwei- bis dreifach übereinander eingerissen oder 
trin in Kombination mit waagerechten Bändern auf, 
die das Ornament nach unten begrenzen oder be idsei­
Tig e infassen. Die B;inde r sind besonders bei de r späten 
Keramik des 10./11 . Jh. tief in den Ton eingearbeitet 
lind in den Bögen nahezu spitz ausgezogen. Bei dieser 
Form, der oft nach links gerichteten Welle, wird im 
Gegensatz zur deUTschen Kerami k, wo diese Art nicht 
auftrin , von e iner slawischen Welle gesprochen. Sel ten 
kommen kleine, ca. 0,8 c rn hoh e Wellenbänder vor, 
die das gesamte G eHißobe rreil bedecken. 
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3. Senkrecht oder schr:ig stehendes \Xfellenband: Das 
Ornament kommt ausschließlich bei der slawischen 
Keramik vor. 

4. Halbbögen, nach unten geöffnet, sich gegenseitig 
überschneidend und nach unten durch w;ugerecht 
verlaufende Bander begrenzt. 

5. Kamlllstrichverzicrung: Das Ornament ist relat iv 
sehen. Es kommen sowohl kurze, 2,0- 3,0 cm lange 
als auch breite. 4,0- 6.0 Clll lange VerLierungen 
vor. 

6 . Kammstichreihen vo n vier bis neun Eindrücken 
si nd häufig. Sie stehen nur selten senkrecht, sind in 
Gruppen geordnet und fast ausschl ießlich schräg nach 
links oben gerichtet. Die v-förmige Anordnung der 
Kamn1stichreihen und strahlenförmige Ornan1ent­
kombinationen treten selten auf. 

7 . Ringstempel von 1.6 Clll Dm: Das Ornament liegt 
nur von Meckfeld. Lkr. \Xfeimarer Land, vor (Kat., 
T,f. CXXY11.141. 

8. Öhrung: Sanduhrförmige Durchbohrungen an 
Bruchkanten der Gef.'iße sind bei e inern großen Teil 
der Sche rben nachweisbar. 

Innenrandverzierungen, dit' bei der Keramik der 
Gruppe B 2 h;i uflg sind, kommen im slawischen Ma­
tcrial Wesnhüringcns nicht vor. Die Keramik uesilZ! 
dicke Standböde::n . die:: gckge::m lich Abdrücke:: ('ine::r 

hölzernen Umerlage odt'r ZapfenJ.bdrücke der Töpfer­
scheibe aufweisen. 
Slawische Gefäße bzw. Scherben der Gruppen I- Ill 
treten mit unterschiedlichen Anteilen in Oberflichen­
funden lind Sied lungen auf. Die Analyse der Keramik 
von Weirmr und Großernsen hat gezeigt. daß in der 
ersten Siedlun g ält ere Formen der Gruppen I lind II 
überwiegen, während in Großernsen Keramik der 
Gruppe n 11- 111 dominiert. Damit zeichnet sich ein 
höheres Alter der \Xfeimarer Siedlung mit einem 
Besiedlungsschwerpunkt vorn 8. bis 10. Jh. ab, 
während das Material von Großemsen (KJ.t., Tlf. 
CXX-X.I - 4,7- 13; CXXXI) entgegen der Armah me H. 
REMJ>EI..S (195%, 182, Abb. 6) einen jüngeren Ab­
schnitt der grauen \Xfare repräsentiert und die größte 
Besiedlungsdichte im 10. und 11. Jh. signa lisiert. 
Allerdings ist bei Aussagen über den ßesiedlllngsbe­
ginn gerade in Großemsen Vorsicht ;lllgeraten. da das 
quant itati v geringe von hier geborgene Material der 
Gruppe I sich auf ein Haus konzerurierr und damit 
eine Siedl un gsgrli ndun g bereits 1111 8. Jh. möglich er­
scheinen läßt. 
Auf der Grundlage VO ll Fundstatistiken unter Einbe­
ziehung der wenigen erhaltenen Gefiße gela ng es, 
Randformengnlppen herauswarbeitcn lind d,ls Mate­
rial nach seiner prozentllJ.len H:iuflgkeit zu gliedern. 
Damit konnte in \Xfeimar lind Großemsen das rclativ­
chro nologische Verhältnis bei der Siedlungen sichtb;\r 
gemacht werden . Eine engere zeitliche Einordnung 
kann sich wie bisher ber allen slawlschen Kerallllk­
komplexen im Arbeitsgebiet mangels d:llierbarer 
Funde nur auf rypologrsche Vergleicht: St1HZCIl. 

T r pischc Rand.~d\crbcn der Kerarnikgruppe C. ,'vI ca. 1: 2 
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8.4. Ältere Drehscheibenkeramik (Gruppe D; 
Fundliste 9) 

[m keramischen Material des Arbei tsgebietes nehmen 
die Gefäße und Scherben eine Sondersrellung ein, die 
sich mit ihren Formen, den technischen Merkmalen , 
der Zusammensetzung des Tones, Brandfarben, Härte 
und Dekor deutlich von der einheimischen frlihmittel­
aherlichen Tonware unterscheiden. Es handelt sich 
ausschließl ich um Keramik, die auf einer schnell dre­
henden Töpferscheibe gefert igt wurde. Sie kommt in 
beachtlicher Anzahl in frühmittelalterlichen Häusern 
zusammen mit der welienverLienen Keramik B 2 vor. 
[m Unterschied zu der hochmiuelalterlichen gedreh­
ten Keramik werden die klassifizierten \Xlarenarten 
hier UrHer dem Oberbegriff .,Ältere Drehscheibenkera­
mik" = Gruppe 0 zusa mmengefaßt . Anhand signifi ­
kanter Unterschiede lassen sich im Arbeitsgebiet fünf 
Hauprwarenarten dieser älteren Drehscheibenkeramik 
herausstellen. Zu den auf induktivem Weg aufgeliste­
ten Keramikfremdformen gehören sowohl klar defi­
nierte Importkeram ik aus Werkstätten des Kölner 
Vorgeb irges (Badorfer und Pingsdorfer Keramik) als 
auch unterscheidbare Derivate dieser \Xlarenarten . Ihre 
Benennung erfolgte nach epo nyrnen Fundorten, nach 
der Brandfarhe und technologischen Kriterien. Einen 
betdchtlichen Anteil nimmt Drehscheibenkeramik 
aus Hessen und dem Oberweserraum ein, die don al s 
Nachahmung rheinischer Formen in bisher nicht loka­
lisi erten Werkstätten (H. STEUER 1974, 108 f.) ebenso 
wie die se it dem 9. Jh. in dem o. g. Raum produzierte 
rauhwandigl: D rehscheibc:nwarc: (H .-G. STIWHAN 
1978, 25, 36) nach Thüringen gelangte. 
Durch Scherbmanschliffe und mineralogische Bestim­
mungen der Magerungsbestandteile ließen sich An­
haltspunkte für die außerthiiringische Herkunft dieser 
Keramik ermitteln, doch ist eine Zuordnung zu be­
sti mmten Herstell ungszentren ohne umfassende Un­
tersuchungen und den Vergleich verwendeter Tone 
bisher nicht zu erlangen .25 

Unterschiedliche Importkerarnik ist in der Siedlung 
Alt-Mühlhausen in fas t 60 % der Gruhenhäuser aus 
Hausfüllungen , Herdstellen und Kulturschichten 
nachweisbar (Abb. 33). Ältere Drehscheibenkeramik 
ist von Gebesee (lO/208) und neuerdings aus dem 
Stadtgebiet von Erfurt belegt. Die von mehreren Alt­
fundsteIlen im Arbeitsgebiet ausgesonderte Keramik 
besitzt meist hellgelbe, aber auch rote und mit ver­
schiedenen Abstufungen graue Oberftichen und un­
terscheidet sich mit den o. g. Eigenschaften demlich 
von der einheimischen Keramik (vgl. Karte 5). 

25 Mit mineralogisch-pctrographischen Untersuchungen ließen 
sich bei der frühminebherlichen Keramik aus der Ahsta(h 
,·on Frankfurt 'l. M. mehrere Materialgruppen ulllerscheiden 
und Hinwcise ~uf derrn Herkunfl erlang(·n (0. STAMM 1962 , 
158). 

8.4. 1. Keramik Badorfer Typ (G ruppe D 1)26 

Gefäßfragmente, Rand- und \'V'andu ngsscherben so­
wie geschnittene Linsenböden von Mühlhausen 
(04/83) und Gebesee {I 0/208) entsprechen mit ihren 
Formen lind Verlierungen der in Badorfbei Köln und 
Wal berg hergestellten und über weite Gebiete verhan­
delten Badorfer Kera rnikr (F. TISCHLER 1952; W. 
L UNG 1955; K. BÖH NER 1955/56; H. HINZ 1965; w. 
JANSSEN 1973) . Deutliche Unterschiede bestehen im 
Ton unserer Drehscheibenware und dem der rheini­
schen Badorfer Keramik. Es handel! sich danach bei 
den thüringischen Funden um eine der als "L1ndras­
sen" (H. HI NZ 1965,266) bezeichneten Nachahmun­
gen der Badorfer Keramik. 

Die Keramik von Mühlhausen und Gehesee zeigt hell­
orange-gelbe und weißlich-gelbe Brandfarben und 
glatte bis feinsandige Oberflächen. 
Sie ist sehr han gebrannt (Härtegrad 8), die feinen 
Magerungsbestandteile ;\lIS vorwiegend scharfka nti­
gem, in geringeren Anteilen gerundetem Quarz sind 
im Bruch und auf den Oberflächen erkennbar. Mühl­
häuser Scherben weisen gelegentlich gemahlene Zie­
gelbestandteile auf. Im Anschliff zeigt sich bei diesen 
und bei einem Teil des Geheseer Materials ein durch­
gehend gelber, kaum gesdl ichteter Kern (T af. 10.1 ). 
Rand- und Gefäßformen: Die kantig verdickte steile 
Randscherbe von Gebesee gehört zu einem weitmün­
digen Topf, sie ist mit dreieckigen Eindrücken eines 
Rollstempels verzien {Kar., Taf. XCVI[1,2). 28 Weitere 
SclH:rbcn mit dem typischen schwach abgckamelcm 
Wulstrand und rundlichen, teils unterschnittenen, an 
den vorderen Kanten spitz ausgezogenen Randlippen 
lassen sich hochschultrigen Amphoren mit Linsen bö­
den zuweisen (Kat. , Taf. LXIV,16; XCVIJI,6). Wulst­
ränder von Mühlhausen , Gebesee lind Heringen 
(Oll02) sind an den Außenseiten mit ein- und mehr­
zügigen Wellen verziert. Diese Verzierung kommt an 
karolingischen Gefäßen im Rheingebiet häufig vor (H. 
HINZ 1965). Bei dem Oberteil einer Amphore mit 
dem Ansatz eines abgebrochenen, randständigen Hen­
kels aus Müh lhausen , Haus 111 STG, sind der steile 
Hals und die schräge Schulter sowie der kurzumge­
legte Rand mit gering geschwungenen Wellenbändern 
verliert (Kat., Ta f. LXI, I?) . RandverLierungen dieser 
An kommen an karolingischen Gefäßen von Brühl­
Eckdorf vor (W. JANSSEN 1970 , Abb. 5.7) . Die Rand­
scherbe mit wellenverziertem wulstigem Rand und 

26 Die Keramik wurde \"on H. J ANKUHN (1 937. 292) erstmals als 
Ihdorfer Keramik bez(·ichnet. 

27 Eine Z uordnung zu einem der Produktions·!.<::ntren ist nach 
d<::r (ür das jeweilige Gebiet typischen miner"logischen 
Zusamm~nsclzul\g der Tone möglich (\V. J ANSS I; r-; 1973 . 
594f.). 

28 Keramik dieser An li('gt in Gebesce nur aus einem der über 
200 frtigdeglcn Grub.:nhäus<::rn vor (frdl. Miueill1ng von 
Prof. Dr. 1'. Don,u, Berlin). 
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kllrlem steilem Hals alls weiHgraliem Ton VOll Herin­
gell läßt den Ansatz einer AusguHtülle erkennen und 
dürfte zu einer Kllge!bnne gehört haben (Kar., Tar. 
I . I G). 
Keramik dieser Gruppe kommt in Gebesec (10/208), 
Mühlhausen (04/83 . Halls 20, HallS [[I STG) und auf 
der Wüstung Berrullgen bei Heringen (0 (/02 ) vor. 

Re! ie!l)a nda III phore n 

Die Gefiße stelle n eine Sonderform der Badorfer 
Kera mik dar. Die gro ßen bauchigen oder eiförmige n 
Am phore n besi tzen aufgl'l('gte, mit unt erscll iedliche n 
Stempl'l muste rn verl ien e flachbntige odl'r schwach 
ova le Tonleisten . Die Muster bestehen aus zwei-, selte­
ner aus dreirc ihigen Rollste mpel eindrli cken, :Jneinan­
dc rgen~i hten Ei nzelstempel n oder Gi((errnusrern. Die 
Dekors si nd an der karolingischen Ware von Brühl. 
Eckdorf im 9. Jh . in gleicher Wei.~e vorhanden (W. 
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J ANSSEN 1970, Abb. 6,2,7.8: vgl. auch H. HtN Z 1965. 
Abb. 2) . Es kOlllm en Limenböden vor. [m Arbeitsge. 
biet ist die Gef:'ißa rt mit Scherben von Sonneborn 
(09 / 190 , Kat., Taf. XCI,22) und von Gebesee (KaI. , 
T af. XCVIII.4) belegt. Die Sonneborner Wandungs­
scherbe ist schrnurzig-weig mit schmaler quer geke rb. 
ter Leiste. die Keramik von Gebesee auf (kr Außen­
seite gel b, innen hell gelb und mit brei ten Leiste n 
bedeckt. Diese sind mit schriig lngelegten Rei hen 
rechteckiger Stempeleindrüeke verliert (Kat .. ' ra r. 
XCVII1 .4). [m Scherbenan scblifT ist e in durchgehend 
gelber zerklüft eter Kern und eine fa rbige Quarznu ge­
rung erkennba r. Für di(' [kschaffenheit und ihre 
Struktur gilt wie oben gesagt: Sie sind sch:lrf gebranlll 
und besitzen eine fl'insand,ge Oberfl iiche. Rc!icfband · 
amphoren wunlen anf;lngs ausschl ieß lich in ßadorfl'r 
W/e rkstiitt en gefertigt und spii lcr andere norrs nachge. 
ahmt. Auch hi er lassen sich di e Produktionsone noch 
nicht mit Sicherheit e rschlidkn (W. J ANSSEN 1973 . 
596). 



8.4 .2. Gelbe D rehscheibenkeramik (Gruppe D 2) 

Die Oberflächen der Gefäßscherben sind heliorange­
gelb, auf der Innenseite in der Regel hellgraugelb. Die 
Ware ist fein, jedoch nicht so fein wie die Gefhße der 
Gruppe 0 I gemage rt. Die vOJ"\viegend scharfkanrigen 
Magerungsbest~lIldteile sind auf der Oberfläche leicht 
erhaben und körnig unter dem glatten Ton spürbar. 
Im Bruch ist der Kern gelb, aber auch hellgrau; es 
kommen zerkleinerte Ziegelbestandteile vor. Feine 
Drehspuren sind erkennbar. Die Wandungsstärke 
liegt zwischen 0,4 und 0,6 cm. 
Rand- und Gefäßformen: Die Ränder sind kurz umge­
legt, gestaucht und verd ickt , z. T. krempenartig einge­
wölbt. Sie gehören zu hochschuhrigen bauchigen Ge­
fäßen mit geraden Böden oder Linsenböden. Wahr­
scheinlich sind das Gefäßfragment mit breitem Hen­
kel einer Kugelka nne und weitere \'V'andungsscherben 
(Kat., T af. XXXIX,6, 11 ,14-16) hier einllIordnen. 

Mit ihrer Tonbeschaffenhei t, den Randformen und 
Verzierungen gleicht unsere Keramik der hochschu l­
trigen Ware von Büraburg, die in der Periode 2b etwa 
um 780 einsetzt und bis 850 reicht (N . WAND 1974, 
134 fT.). 
Keramik dieser Art kommt in Mühlhausen in den 
Häusern 15, 17, 20, 21, 22, HallS 111 STG lind in 
Römhild in Haus 6 vor. 

8.4.3. Pingsdorfer Keramik (Gruppe 0 3) 

Die Keramik ist sehr harr , bei einigen Gefäßen fast bis 
lllr Oberfliehensinterung gebrannt. Die Wandstärken 
sind unterschiedl ich und reichen von 0,4 bis 0,8 cm. 
Es kommen weißgelbe, helIchromgeIbe bis hellgraue 
und hellockerbraune Brandfarben vor. Der fette Ton 
ist mit gerundetem Quall fein gemagert, im Bruch ist 
eine Schichtung mit einem hdlblaugrauen Kern er­
kennbar. Auf den fe insandigen Oberflächen sind feine 
Drehspuren vorhanden . 
Rand- und Gef.'ißfoflnen: Die Ränder sind kUllumge­
legt oder steil und vorwiegend keulenförmig verdickt. 
Sie gehören "LU Amphoren und Kannen. Es gibt Stand­
und Wackelböden, mehrf:1.ch auch gekniffeIte Stand­
ringe um den gerundeten Boden. Die wenigen hier 
wordenbaren Ausgußtlillen haben einen runden 
Querschnitt. Auf den mit ein- lind rnehrlügigen Wel­
len verzierten Randaußenseiten wurden randständige, 
breite, längs geriefte Bandhenkel angebracht. Nur auf 
wenigen Wandungsscherben ist eine braun rote kleck­
sige Bemalung vorhanden. Im Gegensatz "LU den zahl­
reichen im Arbeitsgebiet nachweisbaren Derivaten der 
Pingsdorfer Keramik besitzt diese Tonware Merkmale 
der echten Pingsdorfer Keramik. 
Die Keramik kommt mit Rand- und Wandungsscher­
ben in Mühlhausen in den Häusern 1/52,2,3,5,6, 
10, 15, IG , 17, 19,21,22,28,29,32,33, STG 11, 111, 

VI, X, XII , XIII, in Nordhausen (01/05), in Groß­
brembach (071147) und in Erfurt, FundsteIle RUlllpel­
gasse, vor. 

8.4.4. ROlbraun-orange glane Drehscheibenkeramik 
(G ruppe 0 4) 

Die Keramik ist hart gebrannt. Die Brandfarbe ist auf 
der Inn en- und Außenseite rotbraun-orange, im Bruch 
durchgehend rororange. Die \X1andstärken liegen zwi­
schen 0,5 lind 0,8 cm. Die sehr feine Magerung be­
steht aus sandigen gerundeten Bestandteilen mit hel­
len Qualleinschlüssen, die sich im Bruch abheben. 
Die Rotf:'irbung der Keramik ist durch Eisenbestand­
teile im Ton bedingt, die auch im Scherbenanschliff 
nachweisbar sind (siehe Ergebnisse der Untersuchun­
gen S. 86 und Anm. 84). Die Härte wurde mit der 
Wertzahl 6 bestimmt. Die Oberflachen sind g];inzend 
und glatt. Vor allem auf den Inn enflächen lassen sich 
feine Drehspuren fes tstel len. Zur Keramik gehören 
kurle, rundlich verdickte, umgelegte Ränder und ge­
schnittene Linsenböden. Die Gefäßforrnen sind nicht 
eindeutig ersch ließbar. 
Die sehr auffällige Keramik kommt in Mühlhausen in 
den Häusern 26 und 33 vor. 

8.4.5. Rauhwandige Drehscheibenkeramik 
(G ruppe D 5) 

U llln deli Fremdfoflll<.:11 nimmt di<.: rauhwandi~e 
Drehscheibenware den größten Anteil ein. Die Kera­
mik ist ausn ahmslos sehr han (Hänegrade 6 bis 7)' in 
manchen Fällen bis zur Oberflächensinterung ge­
brannt. Alle Gefäße wurden auf der schn ell drehenden 
Töpferscheibe hergestellt. Die relativ dünnen Scher­
ben besitzen eine sandige oder körnige rauhe Ober­
fläche , die mit dem Hervortreten der Magerungsbe­
standreile bei dem scharfen Brand entstanden ist. Die 
Brandfarben reichen von gelb über gelbgrau, grau, 
graubraun bis rotbraun. Die Bruchkanten der 0,3 bis 
1,1 cm starken Scherben zeigen oft eine SchichTUng 
des Tones, die im Kern hellgrau, du nkelgrau bis 
schwarz hervortritt. Die Unterschiede in den Brand­
farben gehen nur zu einem Teil auf Veränderungen bei 
der Ausführung des Brandes zurück, vielmehr schei ­
nen sie auf verschiedene \'V'erkstätten hinzuweisen. 
Das dürften auch die unterschiedliche Verarbeimng 
und die differenzierten Rand- und GeEißformen be­
stätigen . Die Ränder sind kantig abgedreht (Form G,-), 
abgerundet (Form 1.-), wulstig oder keulenförmig. 
Zum Gef;ißkörper stehen sie steil oder sind sch räg aus­
ladend. An den Außenbnren lassen sich oft kl eine 
Wülste nachweisen, die offenbar durch eine Bearbei­
tung mit einem Formholz oder einer Schablone verlit­
sacht wurden. Es kommen bauchige Töpfe, Kugelkan ­
nen mit Ausgußtüllen lind Amp horen mit hohen fla -
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ehen Schultern vor. Sie si nd mit Linsen-, Wackcl- oder 
Standböden versehen . Kugelböden tretell dagegen sel­
ten auf und sind Im Material von Mühlhausen nur 
zweimal belegt. Die GeHiße sind überwiegend unver­
ziert, nur an wenigen St ücken kommen scharf einge­
rissene gle ichmäßige Wellenbänder vor (Kar., Taf. 
LXVI,)). Gefäßformen, Ibndabschlüsse, Ausgußtül­
len und Henkel sowie technologische Eigenschaften 
bieten deutliche Unterscheidungsmerkmale zur wel­
lenverzienen Keramik B 2. Die rauhwandige Dreh­
scheibenware läßt sich in mehrere \Xlarenarten aufglie­
dern : 

Grtlllt' rtlubllJaJ/digt' Drt'bsdm'b('//kl'/"flmik 
(Gruppt' D 5. 1) 

Die OberfUchen der Gef.:iße sind grau . brallngrall bis 
schwarlgrau . mehrfach lassen sich, besonders auf den 
Innenseiten, gelbe . In Drehrichtllllg verlaufende 
Schl ieren erkennen. Die Kerne der Scherben sind vor­
wiegend hellgrau. Die Ränder sind scharf abgedreht. 
bntig und ve rschiedentlich gefast. Die \Vandst;irken 
betragen 0,3 bis 1,1 cm . Drehspuren sind auf dem ge­
samten Gefäßkörper vorhanden, dabei sind 2,0 bis 4,0 
cm breite Facetten besonders ;mf den Gef.'ßunterteilen 
typisch. die sich auch auf den Innenwandungen ab­
zeichnen. Die Scherben gehören zu Kugclkannell, 
bauchigen und eiförm igen Gefäßen mit ausgepdgtell 
hohen und schrägen Schultern und kleinen geschnine­
nen Stand oder Linsenbödell. Die Keramik ist vorwie­
gend in Nurdwe~tl hüriJl gt,;Jl verbreileI und tritt hin 
neben der älteren Kugelbodenkeramik und der wellen­
verLierten Ware im Material von Wüslllngen der 
Landkreise Eichsfeld und Nordhausen sowie im Un­
strut-Hainich-Kreis auf. Aus geschlossenen Fundver­
bänden ist sie aus den Häusern der Siedlung Ah­
Mühlhausen 4, 7, 8, 9, 10, 12, 13- 17, 20, 22. 23, 24, 
28,29,33, STG lll , IV , VII I, IX, X. XI , XII , An der 
Krümme Haus 3, bclcgL Die Keramik kommt auch 
aufFundstellcn im Landkreis Sö mmerda und in Erfurt 
vor. 

Schwa rzgm 1ft' m IfIJU.N/ndige Drehscbcibmkem 111 i k 
(GI"II/'Pe D 5.2) 

Die Gef.'if~e besitzen nur auf dl'r Außenseite einen 
schwarzblaugrauen Überwg. der anscheinend bewußt 
durch eine Reduktion beim Brennprozeß verursacht 
wurde. Die Innenflächen der sehr harten Scherben 
(H;i n egrade 8- 9) sind dagegen ausnahmslos gelb­
braun. Bedingt durch scharfen Brand sllld die hellen 
QuarLkörner hervorgem·ten. so daß die Oberflaclle 
grob und rauh ist. Die Kerne der Scherben sind hell­
grau und zeigen im Anschliff milchige. farblose und 
rödiche QuarLbestandteile. Die diinnen Scherben 
(0.4 - 0,5 cm) gehören zu großen bauchigen Gefäßen 
mit Linsenbödell. bei denen wen und flach geschwun­
gene, sch:lrf eingerissene \'(/e!lenbänder mehrfach im 
Abst;md weinander vorkommen. Die auffallende Ke­
ramik ist in A!t-M:lihlhausen in den H:iusern 4. 7. 8. 
23 und 33 sowie in den H:iusefll STG [X und X ver­
treten. 

Gelbe rtlllbWillldigt' Drt'iJSl-l)('/·bmkt'rtllllik 
(Gruppe D 5.3) 

Die BrandfarbeIl der Scherben reichen von weißgelb 
bis graugelb, auf den Innenflächen sind sie vorwiegend 
schmllrzig-ge[b. Im Bruch ist eine Schichtung mit 
einem hellgrauen Kern vorh:mden. Die Ränder sind 
wulstig eingerollt. Es kOllllllen \Vackel- und Linsenbö­
den vor. Ein GcfäßullIerteil :HIS Niedcrdorla, Haus 
2/70, hat einen SChW('fCll, schneckenföTlnig ausgc­
JrdHel1 BuJel!. Da~ eiförmigl' Gefäß 11Iil lHllgt:kgll.:m 
Rand aus Haus 7/76 vo n Niederdorla ist auf der 
Außen- und Inn enseite fasena niggcdreht (Abb. 30.2). 
Die Keramik ließ sich in Mühlhausen in den Häusern 
4,20,22,29, STG [I und XI aussonde rn. 

Rotbraune ml/lnvandige Drehsrheibenkerflmik 
(Gruppe D 5.4) 

Die Kerami k ist feiner gemagert als die anderen \Va­
renarten der Haupt gruppe und besiru entsprechend 

Typisdll' Ibndsd1<: rhen dn Kn,ll11ikgruppc D. Ibuhwalldige Drchsch"ilwnknaillik D 5. \-D 5.4. M ca. \ :2 
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eine feinsandig-rauhe Oberfläche. Die Brandfarben 
wechseln bei den Gefäßen von einem gleichmäßigen 
rm- oder orangebraun bis schwarzbraun. Auf der In­
nenseite befindet sich ei n durchscheinender manbrau­
ner oder ockerfarbener Überzug, der sch lierenartig 
einen Teil der Scherben bedeckt oder in Dreh richtung 
ausgezogen ist. Im Bruch sind die meisten Scherben 
durchgehend braunrm, teils ist auch ein ungleich­
mäßiger geflammter Kern vorhanden. Rand- und 
\Xfandungsscherben weisen feine Drehspuren auf. Bei 
Gefäßuntertei1en aus Mühlhausen , Haus 14/54 (Kat. , 
Taf. XXXVIII ,16) und Niederdo rla, Haus 8/71 (Abb. 
30.1) sind die Wandungen gefast. Die Ränder sind 
keulenförmig oder eckig abgedreht . Es kommen dicke, 
relativ kleine Standböden und geschnittene Linsenbö­
den vor. An Gefäßformen sind aus den vorliegenden 
Scherben bauchige (Abb. 30.3), hochschulcrige Töpfe 
und eiförmige Gefäße (Abb. 30. I) sowie Kugelkannen 
mit Ausgußtüllen zu erschließen. Bis auf das Gefäß 
von Niederdo rla (Abb. 30.3) ist die erfaßte Keramik 
unverliert. Keramik dieser Art liegt aus Mühlhausen 
aus den Häusern 4, 6- 9, 13, 15, 16, 19, 20, 25-27, 
29, 32, STG I, IX und XII und in Niederdorla, Haus 
25 /76 und H aus 817 1 , vor. 

8.4.6. Hess ische Drehscheibenkeramik 

Sehr hart gebran nte Scherben von feimandig gemager­
ten braunen und grauen Gefäßen mit eingerollten 
kanrig abgedrehten oder keilförmig verdickten Rän­
dern wurden in GOlllmerSledt zusammen in einern 
Verband mit wellen verzierter Keramik B 2 geborgen. 
Aus der Siedlung Ichtershausen liegen Randscherben 
von einem bauchigen Topf gleicher Tonzusammen­
setzung und Herstellungstechnik vor (KaL , Taf. 
CXXII ,3). Die quarlitgemagerte Keramik ist unein­
heitl ich, es kommen auf beiden Fundplätzen d icke 
und dünnwandige Scherben vor. Die Tonware unter­
scheidet sich demlieh sowohl von der rheinischen als 
auch von der südniedersächsischen rauhwandigen 
Drehscheiben ware. Randformen und Brandfarben 
entsprechen der Keramik aus der Frankfurter Altstadt 
Gruppe II (0. STAMM 1962) . Die Keram ik dürfte 
ihren Ursprung im hessischen Gebiet haben. Nach 
den Grabungsbefunden und der Vergesellschaftung 
mit wellenverziener Keramik B 2 war sie in Gommer­
stedr im 9. und 10. Jh. in Gebrauch, in der Siedlung 
Ichtershausen muß sie dem 10. Jh. zugewiesen wer­
den. Sinternd hart gebra rlllte Wandungsscherben von 
Drehscheibengefäßen mit scha rf eingerissenen Wel­
lenbändern aus der Siedlung Altenrömhild dürften 
ebenfalls aus dem hessischen Raum stamme n, da im 
südlich angrenzenden Oberfranken Drehscheibenwa re 
nach den Untersuchungen H. LOSERTS (1989, 32 f.) 
im Zeitraum vom frühen Mittelalter bis zum 12. Jh. 
nicht in Erscheinung tritt. Das bruchstückhafte Mate­
rial läßt eine weiterführende Deutu ng nicht zu. 

S.5. Jüngere Standbodenkeramik 
(Gruppe E; Fundliste 5) 

Mit der fast ausschließlichen Anwendu ng einer schnell 
rotierenden Töpferscheibe bei der Herstellung der ein­
heimischen Keramik findet seit der zweiten Hälfte des 
11. Jh. eine Techn ik Eingang, die für die folgende Ke­
ramikentwicklung bestimmend isr. W ie die vorhande­
nen horizontalen Drehrillen auf den Gefäßen des 
11. Jb. zeigen, wurden anfangs weiterhin Ränder und 
Oberteile überdreht, während die Unterteile meist un­
gleichmäßige Streichspuren aufweisen. Aus der zwei­
ten Hälfte des I I. Jh. liegen berei ts Rand-, Wandungs­
und Bodenscherben von der Hasenburg vor, die er­
kennen lassen, daß die Gefäße auf der Töpferscheibe 
hochgewgen lind vollständig abgedreht wurden. Im 
12. Jh. verdeutlichen gedrehte Gefäß ränder von der 
Wüstung Gommerstedr, 11m-Kreis, von Erfurr, 
Eisenach und Mosbach, Warrburgkreis, Böden mit 
Quellrändern und die jetzt meist dünneren Wan­
dungsscherben mit oft scharfen Drehrillen , daß sich 
die Technik zunehmend durchgesetzt hat. 
Die den wellenverlierren Standbodenwaren B 2 und 
B 3 folgende Keramik ist im wesdichen Thüringen für 
das 11. und 12. Jh. in zwei große Gruppen zu gliedern: 
I. in die jüngere Standbodenkeramik der Gruppe E 

mir den zwei \'\farenarten 
I. graubraune Standbodenware 
2. weißtonige Standbodenware 

[I. in die im Anschluß an die ältere Kugdbodenkera­
mik zu behandelnde Keramikgruppe G mit den 
Warenarten: 
1. glatte braune Irdenware (Übergangskeramik) 

mir Stand- und Linsenböden 
2. braungraue Keramik mit Linsenböden 
3. hochmittdalterliche Bombentöpfe 
4 . weißlOnige Kugdbodenkeramik 

Die Unterscheidung dieser Keramikarten ist neben der 
Beurteilung unterschiedlicher T onbeschaffenheir vor 
allem auf der Grundlage signifikanter Gefäß- und 
Randformen möglich. Im Kontakrgebiet beider Grup­
pen lassen die Randformen eine T rennung nicht mehr 
in jedem Falle zu . 

8.5. 1. G raubraune Standbodenkeramik (G ruppe E I) 

Südlich des bis auf die Höhe Eisenach - Erfurt - Wei­
mar reichenden Verbreitungsgebietes der jüngeren 
Kugelbodenkeram ik (P. GRIMM 1933; 1959) domi­
niert im Thüringer Becken und südlich des Thüringer 
Waldes im 12. Jh. die rotbraune bis graubraune, oft 
auch schwarzbraune Standbodenware E I. Mit gerin­
gen Anteilen läßt sich in diesem Raum auch die hel lto­
nige Irdenware E 2 nachweisen (vgl. S. 47). 
Mit der Standbodenkeramik E I kommt eine völlig 
neue Tonware in Gebrauch, die sich sehr deutlich von 
der vorausgehenden wellenverlierten Keramik ab-
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Typisch~ RandKh~rb~n d~r Kaamikgruppc E. )1.\ Col. 1.2 

hebt ~') und auch gegenüber den späte ren Gef:ißen des 
13.114 )h. gut abwgrenzen ist. 3o Eine ZLlsammenfJs­
sende Bearbeitung feh Ire bisher/ 1 GeHiße und in der 
Mehrlahl Scherben wurden bereits in verschiedenen 
Materialpublikationen vo rgelegt (G . NE UMANN 1966; 
\'<I. T[MI'EL 1982;\, b). In der Zwischenzeit ist d it' Zahl 
der FundsteIlen betr:ichd ich angewachsen und mit 
e in er guten Mat erialbasis sowie mit Grabungsbefun­
den die VorausseTzung für eine zusam menfassende Be­
urteilung gegeben . 
Die Scherben si nd feinkörnig, die Oberflächen der au f 
e in er Töpferscheibe gefenigten. nüßig hart (H;iTll'­
grade 3-4) gebrannten Gefiiße sind meist glal! . Vo r al­
tem auf den Rändern und Oberteilen finden sich deut­
liche Drehspuren. 
Randformen: Die gleichnüßig geformten kurlen Ibn­
der bden meist gering alls. Die Randabschlüsse sind 
bei frühen Stücken gerade abgedreh t (For m 7.1 -: Kat.. 
Taf. CV 1.1 2) . etwa se it dem ersten Drittel des 12. )h. 
keulenfo rmig ve rdickt (Form 5.6- 6; K:H.. Tat: 
XC1.3,II: XCIV.IO). Ein T ei l deT Ibndschcrben ist 
nach oben (Form 4.2- 1; 4 .6-; W. TII,·[I' I'.L 1982a . Abb. 
32.30). eine beträchtliche Anzahl an der Unterkante 
spitz ausgezoge n (Form 3.3-; Kat. , Taf. I..XXVll1, 5; 
ebd. , Abb. 32.24,25). Kennzeichnend ist die Ver­
dickung auf der Scherbenoberkante (ebd., Abb. 30.12; 
3 1.1 2, 16,20). Eine Entwicklu ng vo n weichen abge-

29 H. R E.\IPEI . (1954; 1959 ;1) h;!( Knamik (b 12. Jh . b.." sc in~r 

Vorlagc ,kr (riih",ittd,,!tnli ,hcn ",dkn\·"'rJ.i,·n..,n Kaa ll,ik 
mit a ll(gen"mm~" . l'orm"11 wie b~i H. 1Ü..\1HI. 1959;,. 
!\bb.22 k- p gdl(j"~·,, .. mr j( ill!!t"r"n hochmil1ebl1alichm 
S1a ndbodmk~ramik ulld damit l.U uns~rer Gruppe F.. 

JO 111 ,kr Arlx-i1 \"Oll E. SCl lt R.\1 J; R ( [ 9.19) 11.1 1 Ji~.\.., K"r:"uik dcs 
11.- 12. Jh. k'-"'l~ Beri icksidH;gung g~runden. Von E. Schir­
t11l'r wird vor alkm (l i.., weitnc ElItwicklu ng "om "I':iu'n 11-
bi.' 15. Jh .. tll(gn..,igt. 

j 1 1'. CRt ~tM ( I <)59.92) h:u .ml" d i,·s,· Kn;unik hing(·wi~""n. au( 
Uml·rschil·d.., diner Tonw:lre zur iüng" r"11 Kugdbü<.knka:t. 
mik ,1lI(m~rh.lTlt gnnacll1 lind d:d,,"i Mnknul~ "on Cl·(jf~·n 
und Randbildu ng" n h<",:llISgC\1dh. Di..,s~ sind in \"orli~g"l1lkr 
Arbei1 durch ,·itw !\mahl wc"it~r..,r Kri ttri" 11 zu ~rw,·i t l"rn. z.· I·. 
au..,h zu rc·"i,l i,·rc·n. 
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rundeten Randforrne n bis zum ausgepriigren Leistetl­
r:lnd·12 mit anrdhernd qU:lClratischen QuerschnItt des 
Randabschlusses ist zu erkenn,·n. Diese Änderung des 
Randes setz! sich seit der M1[[ e des 12. )h. zunehmend 
durch. 1.\ I tll spä ten 12. Jh . kommt bei diesen lbndern 
ein e flache Kehlung d es Innenrandes vor. 

KerJmik aus der Ze it um 1200 umf;rGt der Kom plex 
aus ei nern wüsten Gehöft I"o n j\'losbach. \X!artburg­
kreis. Die mit e in em Brakteatenfu nd (H. -) . ß.-\R­

THEL / A . SUHLE 1965. 296) datierte Keramik ist hart 
gebra nnt. D ie Brandfarben si nd braun und gelbbraun. 
di e Scherben besitzen einen dunkle n Kern. Neben ei n­
f:1c hen gerundeten 1.3-,1.4- und 1.7- Rii ndern und ge­
rade gedreh ten 7.7- und 8.7- Randforrn( 1) (Kar., Taf. 
LXXXV, 1.6 , 11; 42 %) sind keulenförll1[ge verdickte 
5.7- und 5.10- lbnder mit 26°6 sowie profilierte 9 .4-
und 9 .7-Riinder mit 29% vertre ten. Die Randscher­
ben sind teilweise innengekehlt. di e Oberteile sel ten 
geneft. Die Gd;ige habel) Lins("nböden. 
Auff:llknderweise SI IId die IIIcistcn Randscherben alll 
Übergang wr Schulter abgebrochen. Bei einigen Stiik­
kcn f.111ell auf den AußellScilell dcr GeHißwandun gm 
unt erhalb des Randes schräg angesetzte hingliehe Ein ­
kerbungen auf. die mit einem kantigen Gegcnst:md ein ­
gedrückt wurd en und offtOnbar mit der Herstcllungs­
technik in Verbindung stehm (Kar. , Taf. VII, 9.1 S) . 

.\2 Der Rand i.\t durch den k istcn.mig,·n. abg..,rund~tcn o,kr 
"ck ig"n QUl"rsd1l1il1 ,·h:lrakt,·r i ,i~r1. Er i, t ,'ml dcn \"crdick1en . 
umgr1'"!; t'·II. sp,ün u'l1cr.<C hnil1Ct1l'n KragcnrändcrIl 1.11 '1111<"" 
s,h"id,' ''. di,· in d,., nstcn I·Ulftc d~s 15. Jh. :udkomnwn . Be, 
I' CIH.\t .\t (1')5'). ')2) ,.,folgt di,'s,' Tr~nnll 1\g in ,kr T..,rmino· 
logi(" lIieht. 

.'1.3 In d,., \ViiS1UII!! GOIll Ill("r,;t,·,1r iq iI11 1kr,·ich \'on H,,(2 di,· 
t)"pol"gi,ch,· Entwicklung ""11 Sdwrb"n .1U, ' tr:ll igraphi.ch 
g"sichnl"' l1 S,hich t"n rolg" " !I<."k-gh;t r (W. Tt~ t {,b J. 1<)81.,. 
TA . .I [ ). Di,·sc Ergdmi,,,,' """rd"n durch !kfulld~ lind Funde 
all' dem Andrc\ls\" intd " 0 11 Errl lrt h,·st:iti~1. Mit da !\lISl\"~r · 

tllnl> von Str:lligr" I,hi,·" :IIIS di"" '111 Ilc rc1ch wird ,·in,· noch 
,ktaillic'ncrc Gl ie.k-ru lig d(·r K""unik d,'s 12. Jh. nach !\b· 
.,chlll(; da 1.. Z. blll;"lId"n UI\{(' rs u,h llng~n möglich ;ein. 



Gef:'ißformen: Das kleine bauchige Gefäß mit hochlie­
gendem größtem Durchmesse r (Kat., Taf. CVI,6) ist 
häufiger, als der hohe Topf(H. RE"1PEI. 1959a, Abb. 
I d). Das Gefäß Sta mmt aus dem befestigten Hof bei 
Ebenhei m (Po GRI.\1M 1965, 290f., Abb. 3, 4), der 
1170 erwähnt wird (Doll. Reg. [I, Nr. 415 und 421). 
Nur selten kommen eiförmige Gefiiße (KaL, Tar. 
CXXX ll ,9) vor. Zylindrische Ausgußli.illen, die aus 
Gommerstedt (W. TtMJ'E1. 1982a, Abb. 35 .16,21) 
und aus Erfurt aus den entsprechenden keramischen 
Ko mp lexen vorl iegen, deuten auf Kannen mit Stand­
böden hin. di e im spiite n 11. Jh . und im 12. Jh. auf­
treten. 
BodenfoTlnen : Der gerade Standboden ist am häufig­
ste n. Nur mit wenigen Exem plaren sind nach inn en 
eingezogene Böden nachweisbar. An den Sta ndböden 
von Gefäßen aus den Wüstungen Gommerstedt und 
Möbis kommen mehrhlch Quellränder vor (ebd.; Tar. 
XXXV's). Die Zugehörigkeit großer und kleiner rad­
förmiger Bodenstempel (ebd .; Tar. XXXV, 1- 5,8- 10) 
zu dieser Keramik ist gesichert . 
Deckel: Erstmals si nd im Material gewölbte und flache 
Deckel vorhanden. Zur Keramik gehö ren die älteren 
Formen der glockenförmigen Lochgriffdeckel (ebd.; 
Tar. XXX[I[,I -4,8,9), deren Ränder meist nach der 
Innenseite umgeschlagen sind. Auf der Außenseite 
si nd bei manchen Stücken umlaufende tiefe Rillen 
eingeritzt (ebd.: Taf. XXXll I, 28,29) . 
Henkel : Sie kommen rdat iv sel ten vo r. Es handelt sich 
um längs profilierte BandhenkellInd \'<Iulsthen kel, die 
Z. T. schräg geschlitzt sind (ebd. ; Taf. XXXV,30). 
Ven:ierunge n: Seit delll 11. Jh . wird nur noch ein ge­
ringer Teil der Keramik verziert, doch sind die Verzie­
rungselemente vielfältiger. Vorherrschend ist die ein­
zügige Welle (Kat., Tar. XCI II ,4), die auch in einem 
eingegläneten Band oder auf eckigem Wulst (Kat. , 
Tar. CVI, I 0) erschei nt. Sie tritt außerdem in Verbin­
dung mit waagerechten Bändern auf (Kat., Taf. 
Xc, 16). Kant ig verdickte, teils wellenverz iene Ränder 
(Kat. , T ar. CV I, 14) und aufgelegte Wülste mit ein­
zügigen Wel1enverlierungen, wie sie im Material von 
Erfun mehrf.1.ch alll.ulTeffen sind , gehen auf süddeut­
schen Einflu ß zurück (vgl. H . DANNH EIMER 1973, 
Taf. 23 U. 25). Es kommen Dekors in Form von nach 
unten offenen Bögen vor (Kat. , Taf. XC II I,9, 18) . Ker­
ben werden schräg (Kar. , Taf. CVII,9) oder senkrecht 
(Kat. , T af. CX, 1 0) angebracht. 

Die Wüstu ng Möbis bei Jena hat Scherben di eser Art 
geliefen (G. NEUMANN 1966,213 ff., Abb . 5.7- 10). 
Die Keramik von Mosbach zeigt bereits entwickeltere 
RandprofI le mit ausgeprägten Slürzcnkehlen. [n Erfurt 
wurden vergleichbare Scherben aus ei ner Kulturschi cht 
des 12. Jh. geborge n, die von einer Hausgrube aus dem 
13./14. Jh. geschnitten wurde (H .-J. BARTHEl.! 
H . STECHER IW. Tn.\PEI. 1979, 149ff., Abb. 6, 10). 
Wenige Scherben wurden in Fundkomplexen zusam­
men mit der frühmitteblte rl ichen wellenverlierten 

\Xlare in Mühlhausen und Erfun angetroffen. Über­
gangsformen zwischen dieser Tonware B 2 und der 
Keramik der Gruppe E lassen sich nur in größeren Ke­
ra mikkomplexen f.1.ssen . 
Die H erausbildu ng der Keramik E 1 ist bisher am 
deullichsten in GOll1merstedt und Allenrömhild (Abb . 
68) ablesbar. Da nach sind folgende Merkmale für den 
Übe rgang und die Kennzeichnung der Keramik unse­
rer Gruppe E herausllIstelIen: 
Die Gefäße si nd anfa ngs noch mit Wellenbändern ver­
ziert. Seit dem 11. Jh. bleiben die meisten unverlien 
oder weisen nur noch eine einzügige \'<Iel le auf. Die 
To nware wird zunehmend dünnwand iger gefertigt. 
Die ged rehten Ränder sind im 11. Jh. gerade ab~estri­
ehe n oder an der überkante spitz ausgezogen . 4 Sie 
zeigen beginnende Verdickungen und geringe Profilie­
rungen (Kat., Tar. CXXXI I,6), 
Diese Keramik ist in den Grubenhäusern von A1ten­
römhild mit annähernd 90 % vert reten . Es übenviegen 
hier vollständig gedrehte Gefäße mit unterschiedlich 
profilierten Rändern und eillZügigen \'<Iellen (Kat., 
Tar. CXXXII,9; Abb. 68.13) und Kerbe n, die aus 
diesen hen·orgegangen si nd (Kar., Taf. CXXXII, 5; 
Abb. 68.12,14). In den geschlossenen Fundkom­
plexen kommen erste Leislenränder vor (Kat., T ar. 
CXXXII,3), die in den jüngsten H;iusern dominieren. 
Der Leistenrand (Fo rm 9.7-) wird neben gering ge­
keh lten, gerade abgestrichenen 6.-Rändern oder abge­
rundeten 1.6-Rändern zur typischen Randform dieser 
Ware des 12. JahrhundertS. Die Form ist langlebig, 
mit der wnehmenden Verlängerung des Randes ist sie 
;\Uch im 13. Jh. vorhanden. 
Die Bearbeitung hat für die Keramik der Gruppe E 1 
eine relative Chronologie (Wo TtMPEL 1982 a; Befu nd 
Go mmerstedt) und recht sichere absolutchronologi­
sche Werte zur Bestimmung von Keramikformen und 
Randrypen ergeben. Diese stützen sich auf Eckdaten, 
die aus einer Verbindung vo n Grabungsbefunden und 
histo rischen Überli eferungen für eine Anzahlthüringi­
scher Siedlungen, Wüstungen und Burgen ermi ttelt 
werden konnten. Anhaltspunkte für di e Darierung ge­
ben mehrere Fllndsrdlen mit aussagek räftigen Befund ­
si tuationen, die z. T. durch Grabungen gewonnen 
wurden. So liegt Keramik von Burgen des Thüri nger 
Waldes vor, deren Entstehungszeit im 11 . und 12. J h. 
historisch belegt ist. Die Zusammensetzung der Kera­
mi k und gerin ge Veränderunge n der Formen deuren 
darauf hin, daß die meisten Anlagen nicht seh r lange 
bestanden haben. So hat di e Schauenburg.l5 umfang­
reiches Material dieser Art geliefert (Kat. , T ar. 
LXXXVII,I 5, 18-26; LXXXVI II ,I -1 3) . Die Analyse 

34 Die KCr;lmik von Wahlwinkd (09f I 95) zeigt Merkmale die­
ser Übergang.ware (KaL. Tar. XCVI. 1- 6). Die Gef:-iß~ .i nd 
",eitgehen<1 unvertiert. die ltinder gerade abg~-drdH. TOll 
und Hastellullgsweis<o emsprechen noch der Slandboden_ 
ware B 3. 

35 St:tmm~it7 der Ludowinger: 1044 erwähm (Erlaubnis 'l.um 
Bau der SeOlHtOnburg) - DOB. Kcg. I. Nr. 773. 
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der Scherben ti ßt folge nde Tendenz erkennen: Eine 
geringe Zahl von Gefäßen mit 1.6- und 1.7- Rändcrn 
(4.5 %) sind mit Wellenbändern verlien. Kantig abgc­
snichcnc Randscherben sind lang ausgezogen (Form 
6.11- '" 2%) . Es übenvicgcn profilierte R:inder unter­
sch ied licher Ausführung (86 %), von denen nur we­
nige (3,6 %) mit cinzügigen Wellen verzien sind. 
Frühe Kragenr:indcr kommen mit etwa 7% vor. Mit 
einern Stachelsporen la ßt sich e in Siedlungsbeginn im 
1 L Jh. erschließen, der Schwerpunkt liegt nach Aus­
sage der Keramik im 12. Jh. , w:i hrcnd die ge ringe An­
zahl der jüngeren Scherben eine Abna hme der Sicd­
lungsintcllsität im 13. Jh. anzuzeigen scheint. Keram ik 
der Gruppe E 1 kornnH weiler auf de r Burg Alrenfels 
bei Tambach- Di el harz36 und auf der Burg T enn eberg 
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bei Wahershausen 3i vor (Kar. , Taf. XCV,5-1 2) . Bei 
der Ausgrabung der Leuchrenburg bei T abarz wurde 
ausschließlich Keramik der Gruppe E 1 gebor§en, die 
auch auf der Burg Gleichen bei Wanderslehen3 das äl­
lesle Mat eri ;ll repräsentiert (Kat., T af. XCX, 18- 25) . 
Ein e zeidi ch enge Datierung von Gef:-tßen mit den 
Randformen 9.3- 1 und 9.7- 2 in das sp;ite 12. Jh. ge­
STattet ein neuer Befund von Eisenach, d er bei Ausgra­
bungen im PredigerklosTe r erst kürdich ges ichert wer­
den konnte (vgl. Kart e 6). 

36 1262 Vnbuf dn Burg ;111 Gr;&11 !-Jl"inrich (1-1 P ... TZE I<)G8. 
132). 

37 1 18G mOll S DClld)ng (DoB Rcg. 11. Nr. 761 ). 
38 1089 glicho cam·llum (DOB Rq;. I. Nr. 962. AI1I11. 10 - F:i!­

~h I Ulg. l·dHcr K(·rn ). 



8.5 .2. Helhoni ge Standbodenkeramik (G ruppe E 2) 

[n den Keramikkomplexen des 12. Jh. kommt heBto­
nige Irdenware vor. Sie nimmt im Arbeitsgebiet e(>va 
einen Ameil von 5 % ein. Die Gefäße sind weiß, weiß­
gelblich oder heBgrau und zeigen paniell schwarlgraue 
oder blaugraue Tönungen. Die Keramik ist auf der 
Töpferscheibe gefertigt und besitzt auf den Rändern 
und Oberteilen Drehspuren. An den Unterteilen las­
sen sich oft Spuren ei ner Bearbeitung mit freie r Hand 
nachweisen. Die Scherben sind fein gemagert , die 
Oberflächen meist sandig rauh. Die Scherben härte 
liegt zwischen 3 und 4 . An Randformen treten abge­
rundete 1.6- und 1.7- Ränder lind profilierte Randfor­
men auf. Hervorzuheben ist die Beobachtung, daß 
Leistenrä nder bei der helltonigen Keramik nicht vor­
kommen. Die späte Enrwicklung wird durch Kragen­
ränder charakterisiert. Damit lassen sich im 12. Jh. 
Einflüsse aus dem Süden nicht erkennen , während 
solche im 13. lind 14. Jh. mit dem Vo rkommen von 
Kragenrändern deutlich zu fassen si nd. Als Formen 
kommen hochsdlultrige Standbodengefäße und kleine 
vasenförmige Gefäße vor, die teils mit klecksig roter 
Bemalung in Form von Strichen, Kringeln sowie 
Kammformen verziert sind. Vereinzelr sind eckige 
RoBstempei anzutreffen. Ein geringer Teil der Gefäße 
ISt gegurteL 
Von Nordhausen liegen zwei kleine TOtbemalre Gefäße 
vor, die nach unterschiedl icher T onzusam mensetzung 
und abweichender Brandhärte offenbar in verschiede­
nen Werkstätten gefertigt wurden (KaL , Taf. 11 1, 
19,20). Rod"r<tuJlI: ßl:llia[ung ist im Arbci lsgcbin <tU 
Standbodengefäßen häufiger als an Kugelbodenge­
fäßen festzustellen. Die Keramik ist im gesamten Ar­
beitsgebiet verbreitet. Sie besitzt im 12. Jh. nur geri nge 
Bedeutung und nimmt mit ihrem Umfang erst im 
13. Jh. beträchtlich zu.J

? 

8.6. Ältere Kugelbodenkeramik 
(Gruppe F; Fundliste 6; Karte 5) 

Die Keramikaufnahme erbrachte eine bisher im Ar­
beitsgebiet weitgehend unbekannte Warenart. Es han­
delt sich um die große Gruppe der Kugelbodenkera­
mik. die nach W. H ÜBENER 0959, 21 ff.) der Nord­
seegruppe zugewiesen wird.40 Sie ist mit einer relativ 
geringen Anzahl erhaltener Gefäße und einern größe­
ren Antei l eindeutig zU7.tlordnender Randscherben 

39 Die Keramik wurde ,"on verschiedenen Bearbeilern auch al.l 
Keramik . l'ingsdorftr An"' Otter .. l'seudopingsdorfer Ware"' 
bezeichne!. 

40 H. BRACH MANN 1978. 128. Amn. 179 wies noch d:tr:mfhin. 
daß (rühe KugelbOlknkerarnik [fOIZ einer gmcn Lobl(or­
sch'LIlg im wesdichcn Saalcgebiel fehle l.!nd hiell eine For­
schungslücke für ausgeschlossen. 

vertreten (F undliste 6).41 Kennzeichnend für diese 
Gruppe sind handgeforlllte Gefäße mit e iner meist 
gleichmäßigen kugeligen Form des Gefäßkörpers. run­
dem Boden und ausgebogenem oder scharf abgeknick­
tem Rand (Kar. , Taf. CXLII,I,2.7; CXXlI1,3,39,40). 
Mit den lInrerschiedlichen Randformen lassen sich 
Entwicklungstendenzen erkennen. Das Material der 
bereits ausgebildeten Kugelbodenkeramik der Stufe 11 
(P. GR1MI-. l 1933) um faßt im Arbeitsgebiet Gefiiße un­
terschiedlicher Ausführung vom Kugelropf mit hand­
geformtem kurzem Schrägra nd bis Zll Kugelboden­
gefußen mit nachgeformten, verdickten Rändern und 
beginnender Innenkehlung. Differen7.ierungsmerk­
male boren sich mit der Magerung des T ones mit Spu­
ren der Fertigungstechn ik und der sich verändernden 
Form der Gefäße sowie den Randformen. Auf dieser 
Grundlage erfolgte eine Gliederung in drei G ruppen 
(vgl. Karte 7): 

Gef'aße mit kurzem Schrägrand und Kalkmagerung 
(G ruppe F I ; Fundlisle 12) 

·Die dickwandigen hell- bis dunkelbraunen Gefäße ha­
ben ktlrle 1.6-Ränder, auf denen sich ungleichmäßige 
Wischspuren befinden. Bei den meisten Scherben liegt 
die größte Dicke am Übergang zur Gef.'ißwandung. 
Die Wandungen sind uneben und zeigen Druck- und 
Bearbeitungsspuren, die von freier H and entstanden 
sind . Der Ton ist grob mit Kalk gemagert und weich 
gebrannt (Härtegrad 3). Da die Kalkmagerung im 
Scherben unversehrt erhalten ist, muß die Keramik 
unter 8Go°C gebrannt sein. Bei d ieser Ternperamr 
geht der Kalk in gebrannten Kalk über, die Magerung 
wird rissig, fällt aus oder wird ausgewaschen. Erschei­
nungen dieser Art sind bei mehreren groben Standbo­
dengefäßen von Mühlhausen vorhanden. Diese Scher­
ben haben eine löchrige, poröse Oberfläche, die bei der 
kalkgemagerten Kugelbodenware in dieser Weise nicht 
vorkomm t. 

Gef'aße mit kurzem Schrägrand und Sandmagerung 
(Gruppe F 2; Fundliste 12) 

Die Gefäße entsprechen denen der Gruppe F 1, doch 
sind die Scherben dünner lind mit Quarl.Sand gema­
gert. Die Ränder sind an der Mündung abgeru ndet 
oder verjüngen sich nach dem Ende zu . Die feinsandig 
rauhen Oberflkhen besilzen eine schm utzig graue 
Färbung. Auf den Gefäßwandlingen sind Druckspu­
ren und gelegendich bis zu 1,5 cm breite spiralförmig 
um den Gef-'ißkörpet verlaufende Absrrichbahnen vor­
handen. Der T on ist hart gebrannt (Härtegrade 4 und 
5). Die Gefuße sind mittelgroß und nur selten höher 
als 12 cm (Kat., Taf. CXU I, 1- 3; Abb. 3 1,7) . 

41 W:ihrtnd bei gutcr Ktnntnis des Materials eint Aussondtrung 
dtr lypiM:hen lbndM:hcrben kcine Schwierigkeiten bereitct, 
lassen sich die Kugclböden nur sehr schwer ermitteln . 
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Gefaße mir langem Schrägrand 
(Gruppe F 3; FundiisIe 12) 
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Die Gcf:'ißc sind deutlich größer als die der Gruppen 
F 1 und F 2 und erreichen Höhen von 22 C11l (KaL, 
Taf. CXX III. 39). Die Ibnder sind lang ausgezogen 
(AbI,. 31.1 ,3~6) . Der fcins:mdig gClllJgcrcc Ton ist 
meist :lufIillig hcll- bis rotbraun lind auf der Obcr­
fbehe lcdcranig glal1 (Kat. . T ar. CXXXIJI, !-7: 
38- 40: CXXXIV). [111 Thüringer Becken südlich der 
UnStTU( herrschcll hingegen schwarle, schwarzbraun.: 
oder graubraune Brandfarb(On vor. 
Die Ibllder der drei Gruppen zeigen hinsichtlich 
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L.inge und Form eine große Variarionsbfloitc. Silo las­
sen sich wie folgt :lufglicdcrn: 

I. gleicbm:ißig stark ausbiegende R;inder mit rund­
lichem Abschluß (Kat., Tar. 11.5,8) 

2. sicheiförmige Ibnder 
3. kurze ger;K!c Schr:igr;inder, o(t im Umbruch ver­

dickr und in der Min(' spin ausgezogen 
4. kurte gcr:ldc Schdgr:jmkr mit rundem Abschluß 

(Kat., Tar. [I,IG) 

5. kurze verdickte Randlippen (Kat., Tar. IX,9) 
G. lange Schr:igr:inder. z:r. mit leichter lnllenkeh ­

lung (Kat., T;\(. V[ [1.1; LX, 1) 



T}'pischc: Rl ndschc: rbcn der Kenmikgruppc F. "., CI. 1:2: 

7. bnge Schrägränder. Unterkame spirt ausgezogen 
(Kat .. Taf. IX, 16) 

8. Schrägränder mit eckigem R:lI1dabschluß (KaL , 
T,f. LXXII , I ) 

9. bnge gerade Schrägränder (Taf. IIl ,2.4) 
10.lange Sch rägrä nder, Randabschl uß leicht nach 

außen gebogen (KaL, Taf. 111 .1 1.1 4; Taf. VIII ,3) 
11. lange Schrägränder mi t flachen Wülsten auf 

Außen- und Innenseiten (KaL, T af. IV, 14,17; 
Vi ll A, LXXXIV,16) 

12. ausbiegende Ränder mit Halsa nsarz des Gefäßes 
(Kar., Taf. LXX1 1, 2) 

Die meisten Ränder aller drei G ruppen zeigen Spuren 
einer Nachformung. Es kommen ungleichmä ßig ver­
laufende feine Rillen vo r, die auf ein "Nachwischen" 
der Ränder mit der Hand oder einem T uch hinweisen. 
Bei :mdere/l Rändern verla ufen die Rillen oder bis zu 
0,3 cm brei te Glättezonen waagefl.-'t:hl , so daß hier an 
ei n Abd rehen mil einem Gerät zu denken isf. P. 
GRIMM ( 1933, 8, Abb. 7; 1959,79, Abb. G und 7) hat 
auf unregelmäßige Rinn en, auf Rippen und Furchen 
an Rändern seiner Stufe 111 aufmerksam gemachlund 
nahm an, daß sie durch die Venvendung eines Form­
holzes en tstanden si nd. Die ältere Kugclbodenkerami k 
ist fasl ausschließlich unvenie Tl . Auf den Ein flu ß der 
frühminclalterl ichen Keram ik B 2 auf d ie Kugelbo­
denware sind einzügige Wellenvertierungen an zwei 
GeP.ißen von Niederdorla zurückzuführen. Das Ober­
teil von ei nem Kugehopf aus der Oberburg Kyffh au­
sen ist mit gekreuzten, winkligen und abgerundeten 
Rillen bedeckt (Kat., Tar. CXXXII[ ,40) . Bei einer Ku­
gcl kanne von Niederdorla befinden sich auf der Schul­
ter parallel umlaufende Riefen (KaL , Taf. CXUI,6) . 
Drei Kugel töpfe von Niederdorla emsprechen mit 
ihren kantig abgestrichenen, gerillten R.'indern, nach 
Ton, Bca rbci tungsweise und Brand den frlihminelal­
terlichen Slandbodengefäßen (Abb. 2G.8,9) . Die Gc­
P.ißkörper sind kugelig, d ie Böden rund oder leich t ab­
geplaneL Bei einern Topf ist eine bei der Kugclboden­
keram ik nicht libliche Ohrung vorha nden. Es handel t 
sich nich t um echte Kugel töpfe, sondern um Gefäße 
der Gruppe ß 2, die unter Einflu ß der Kugelboden­
keramik gefertigt wurden. 

8.G.1. Kugelkannen 

Eine vollständige Kugelkanne ist bisher nur aus der 
Siedlung N iederdorla bekannt (KaL, Taf. CXUI,G). 
Gefäßliillen. die se it dem späten 11. Jh. auftreten, lie­
gen dagege n aus Nordthüringen von mehreren Fund­
stellen vor (Hasenburg, Mühlhausen, Niederdorla). 
Kennzeichnend für die GeP.ißform ist die au f der 
Sch ulter aufgesente, dicht unter dem Rand mündende 
T ülle. In der Wüstung Obermarbach bei Schloßvip­
pach, Lkr. Sömmerda, wurde das charakteristische 
Bruchstück ein es deranigen Gef:ißes gefunden. Die 
Kugel kannen im Arbeitsgebiet gehören einer jüngeren 
Phase der Kugelbodenentwicklung an. [n das 11. Jh. 
lsl hingegen die Ausgußtülle von einem großen Kugcl­
topf aus Schlotheim einzuordnen. Sie wurde zusam­
men mil Keramik gefunden. die der des Keramikhori ­
zontes 111 von Mühlhausen entspricht (Kar. , Taf. 
LX IX, 1). 

8.G.2. Sonderformen 

Gefoße mit ScI)f(tzklappm (FI/nd/im 13) 

Die Randscherben von zwei handgefo rmten groben 
GeP.ißen aus Markvippach, Lkr. Sömmerda (Karte 7)' 
haben auf der Innenseite unmi ncl bar unterhalb des 
Randes horizontale, 2,3 und 2,4 cm starke Innenhen­
kel mi l eine m ovalen Querschni tt (Abb. 28.1,2). Die 
Gef:ißwa ndung ist an diesen Siellen in der Breite der 
Henkel nach außen gedrückt lind halbrundförmig 
nach oben gewgen . Nach wei leren vorhandenen 
Rand- und Wandungsscherben handelt es sich um zy­
lindrische oder leicht gebauchte große Gef:iße (Mün­
dungsdurchmesse r 18,0 cm), vo n denen das eine mit 
ku rLem ausladendem, das andere mit einem geknick­
ten Schrägra nd versehen ist (Kat .. T af. IC,8,20) . M it 
den SchurLklappen sollten offenbar die Henkel und 
die wahrscheinl ich daran befestigten Stricke, an dellen 
das Gefäß im Feuer aufgehängl war, gegell d ie von lin­
Ien an dem Gefäß hochschlagenden Flammen ge­
schürtl werden (P. G RIMM 1933, 7). HervOr1.uheben 
ist , daß die Gefäße in Markvippaeh von zwei etwa 
300 m vo neinander entfernten FundsteIl en geborgen 
wu rden . 
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Saduöpfr (Fulld/im 11) 

Unter dem M;l[ erial der Sied lungen Alt-Mühlhausen 
und Niederdorla fallen drei GeEiße durch ihre Form 
au f: e inen ungegliederten Gef::ißaufbauu nd den gerin g 
über dem Linsenboden liegenden größten Durchmes­
ser. Das Gefäß von Miihlh allsen ISt 16,3 cm hoch, der 
Mündungsdurchmesser beträgt 13,2 cm, der größle 
Du rchmesser 15,6 cm. Es h:\t einen 1.7- Rand (Kat., 
Taf. L1V,2). Gef.'iß I von Niederdor1a ist 15,2 Clll 

hoch, sein Mündungsdurchmesser liegt bei 15.5 cm, 
sei n Ballchdu rchmesser beträgt 15,2 cm. Es bes itzt 
einen nachgeformten 9.3-Rand (Abb. 27.4). 
GeEiß 2 von Niederdorb ist 14,0 elll hoch, der Mlin­
dungsdurchmesser liegt bei 14,0 cm, der größte 
Durchmesser von 15,6 cm befindet sich etwas höher 
über dern Boden als bei den anderen GeEißen . Es ist 
e!l1 1.3-Rand vorhanden. Mit ihren Merkmalen 
gehören die Gef.'iße zur Gruppe der Sacktöpfe (Wo 
H ÜBENER 1959, 31. T:lf. 4 .83), die in Haithabu mit 
20 bis 25 % der Gesamtkeramik in der jüngeren Be­
siedlu ngsphase vertreten sind . Im Gegensatz zu den 
GeEißen von Hai thabu fehlt bei unseren Sacktöpfen 
die don typische Verdickung des Randumbruches. Ein 
Ei nflu ß der Kllgelbodenkerarnik ist unverkennbar. 
doch besitzen unsere Gefäße hinsichtllch Ton und 
Vera rbeirung alle Merkmale der frühmitrela lt erlichen 
Standbodenwa re B 2. 
Mtt den sack förtni gen Töpfen von Niederdorla und 
Mühlhausen (Karte 7) ist neben den Schutzklappen 
süd lich des Harzes ein weiterer Einfluß aus dem kü­
s tClm;tlH.:n Gebi~'1 LU fa~~l· lr. Die Verbilldull ~ I.U IlI 
norddeu tschen R:l.lllll stellt der GefMsfund von Leem .', 
0'1' von Heidberg, Kreis S:llzwedel, her (I'. GRIMr-, 
1959,95 fr., Abb. 13 b). Unter den drei durch Mün ­
zen um die Ze it um 982 datierten GeHifScn befindet 
sich ein Sackropf, der in Form und G röße den Nieder­
dorlaer Gefiißell gleicht. 

8.7. Hochmittelalterliche Keramik 
(Gmppe G) 

8.7. 1. G latte braune Irdenware 
(G ruppe G I; Fundliste 7) 

Die Keram ik iSI rni, ein ern Anteil vo n elwa 5 % am 
hochrniudalt erlichen M;\I eria l vert reten . I--::S liege n 
za hl reiche Sch(~rben, jedoch keine vollstiindigen Ge­
fiiße vor. Die Anteile am Gesallllkom plex, die Eigenart 
dieser Ware lind ihr Vorkommen in Grubenhiiusern 
und auf Sied lungen d('s 10./1 1. Jh. !"eclufenigt ihre 
Hera usslellung als eigenst:indi ge Keramikgruppe. 
Die Oberfb chen der nüß ig h;lrt gebrannt en. seh r fein 
gemage rten Keram ik (Hiirt egrad 3) sind sta ubarti g 
snL lllpf und rot - bis orangebraun gebrann t. Die gleiche 
Farbe besitzt der ungeschiclHele Kern des Scherbens, 
Es sind Drehspuren vo rhanden , die of, überwischt 
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sind . Die wenigen Randscherben sind ausladend und 
leicht geschwunge n lind der Form 1.7 . zuzuordnen. 
Die zahlenmiißig übenviegenden Wandllngsscherben 
silld 0,4 bis 0,6 (111 stark. Es kommen flache Kugelbö­
den, Linsenböden, nur seIteIl seitli ch abgerundete 
Sta ndbödell vor. Zum Keramikinveillar des Hauses 20 
von Mühlh ausen gehört das Bruchstück emer runden. 
an der Außen kante verdickten Ausgußtülle, Die Scher­
ben stammen vo n großell Gef.'ißen, deren Form nach 
dem vorliegenden Material bisher nicht 'LU erschließen 
ist. Die ullverJ.iene Keramik ist deutlich sowohl von 
der rauhwandigen Drehscheibellware als auch von der 
jüngeren Irdenware des 13./14 . Jh. zu IlLHerscheiden. 
Auffallend ist ihr gehiiufh:s Vorkommen 111 Hiiusern 
mit Keramik des Horizontes 11 in Mühlhausen. Nur 
einmallTi u sie in einem Haus des Horizo ntes IV auf. 
Danach dürfte ihre Produktion bereits relativ früh be­
gOlmen haben. Nach delll gegenüber der wellen ver­
zierten Keramik B 2 auffililenden technischen St:lI1-
dard h;H sie den Charakrer einer Übergangsware zur 
folgenden Kera mik. Scherben dieser Tonware korn· 
men in den Hiill$ern Mühlhausen, Feldstraße 6 und 
20 sowie in STG VII und Schnitt 11 vo r. Sie ist auger­
dem von Ammern (04138), im Lkr. No rdhauscn von 
der Wüstung BeTTungen (01/02) sowie von Rehungen 
(01107) und im Lkr. Eichsfeld I'on der Wüstung 
Oberode (0 2/27) belegt. 

8.7 .2, Braungraue Keramik mit Linsenböden 
(G ruppe G 2) 

Die braungrauen bis rötl ich braunen feingell1agerren 
Scherben gehören zu Gd;ißen mit abgesetzten Ober­
teilen und Limen- oder \Xlacke1böden. Die unebenen 
Böden wurden mit der Hand nachgea rbeite t und wei­
sen demzufolge WischspureIl auf. Die sehr ei nh eidi ­
Cht:ll abgedrehten Rii nder sind partiell verdi ck, und 
hakenani g gefonn t, 
Sie entsprechen den Formen 10.2-2 lind 10.2-3 (Kar., 
T af. VII, I 1,12). Die Scherben gehören zu hochschu l­
trigen niedrigen GeEißen, die bisher nur in Bruch· 
stücken erschlo.~sen sind. 
Hau ptfundsteIle dieser Keram ik ist di e Hasenburg 
(A bb. 64; 66.1-20), aber auch von der Wüstling 
Hugenworbis und meh reren anderen Fundstdl en im 
Landkreis Eichsfc1d und im Unstfut-Haini ch-Kreis 
(Kat., Taf. LXV I1l,2 2) ist diese Tonware belegt. Auf 
der Hase nburg komm t die Keramik zahlreich in den 
~äusern ~es zur Reichsbl~rp g~h~~c nden S ~edlll n g~h~­
TlZOllleS biS 1073/74 vor. - Oll' l onware ISI damit In 
einen engen Zeitr;\Um von d('r Gründung (kr ReIchs­
burg in der Mille des 11. Jh. bis zu deren Zerstörung 
ei nzuordnen und war damit hier 30 bis 40 Jahre in Ge-

42 Scherben dirst"r Kl'ralllik wurdl'" ;Hlch von C. Schuch:lr<11 be, 
.m1c"1\ Gr:lbungl'n ;Illf d", l·hS'."lIburb ßd)(Jrb<'" und t ')44 
v"rbdl·SI. 



Typisch(" lUndsch("rbl."n d("r KUlImikgruplX' G 2. 1\..\ ca. 1:2 

b rauch. D ie Darierung isr mi r geschlossenen Fund­
komplexe n,:tu denen Münzen (Goslarer Denare) und 
Stachelspo ren gehören, gesichert. Die Schichten der 
W iederaufbauphase führen diese Kerami k nicht mehr. 
Hier kommt ausschließlich jüngere Kugelbodenkera-

8.7.3. Jüngere Kugelbodenkeramik 
(G,upp< G 3; Abb. 69.3 , 5-7) 

Die Scherben gehören z.u Gef'aßen der jüngeren Ku­
gd bod<: lIware, dereIl Ränd <: r nachgefo rnu wurden. Es 
si nd deutliche Spuren dicser ÜberarbeilU ng mi r Rillen 
lind Rippen erkennbar. Die Ränder sind verdickt und 
in 7.unehmendem Umfang profil iert. P. GRIMM (1959, 
80 fT.) hat dieser Keramik mit der Vorlage von Mare­
rial aus der Wüstung Sch ulcnrode, von der Kleinen 
Ha rl.burg und von weiteren FundsteIlen im Harzum­
land besondere Aufmerksamkeit gewidmet. D ie vo n 
ihm anf.1 ngs gegebene Datierung für das ersre Auftre­
ren bearbeileler Ränder in d ie erste Hälfte des 12. Jh. 
ließ sich später durch den Befund vom IIsestein (Zer· 
störung 11 05) auf das ausgehende 11 . Jh. vorverlegen 
(I'. GRIMM 1963). Noch früher kommen abgedrehle 
Ränder auf der H asenburg an Gefaßcn der Gruppe G 
2 vor der Zerstörung von 1073174 vor. Damit war 
diese Randform bereits in der z.weiten Hälfte des 
I1.Jh . in Gebrauch. 
D ie Ränder der braungrauen und schwarl.brau nen Ge· 
{'::iße aus dem Arbei rsgebiel zeigen deutliche Spuren 
einer Nachformung. Die Randabschlüsse sind lippen­
artig geformt , leils auf beiden Seilen oder nur auf der 
Innenseite verdickt (Kar. , T af. LXVIII , 17,23,24) . 
Die ü ben ei le der GeP.iße sind leicht gest reckt, ein T eil 
trägl auf der Schulter bereits Rippenzonen (Kar. , Taf. 
LXXII, I ,2, ll ). Der TOll iSI mit Sand gemagert, TOt­
braun oder grau li nd hart gebra nnt (H;inegrad 5). Die 
Keramik ist in den Häuse rn des Horizonls IV von 

mi k der G ruppe G 3 mit Rippenzonen vor. Die vorlie­
genden Gefäß reste können som it als Leil fo rrn für die 
von der Mitte bis zur zwei len H;ilfle des 11. Jh . im 
nördlichen Thüringen verbreilele braungraue Kera­
mik mi t Linsenböden gel ten.4J 

Mühlhausen venreten und kennzeichnel das Ende der 
B<:~ iedJung in Ah -MühlhallsclI (Kat. , T ar. LX,2- IG) 
im 11. oder frühen 12. Jahrhllnden. 
Vom Kyffhäuser liegen aus der Oberbu rg zahlreiche 
Scherben vor, die den Übergang von der frü hen 
Kugelbodenware zu dem Material di eser Gruppe 
belegen (Kat., T af. CXXX JJ I; CXXXV; W. TtMI'EL 
1990c, 249 fT.). Die Keramik aus dem 1988 umer­
suchten Töpferofen von So ndershallse n ·Srockhausen 
enrsprich l ebenfalls dem Material dieser G ruppe. Sie 
gehÖft hier dem späten 12. und 13. Jh. an. Die Kera­
mik war, mit geringen Veränderungen, über einen 
längeren Zeitraum bis in das 13. Jh. in Gebrauch. 

43 Von der uitgl("ichen Harzburg bl."i Bad Harzburg stdlt H.· w. 
HEINE (1991, Abb. 36) dickw~ndige Randscherben \"o r. die 
zu Kugdbodellger;ißcn gehören. Vergleichbare Ware ist auch 
:mf de r Ha5<."llburg vorhanden , sie ist jedoch wesendich ger;n­
g("r vertreten als die Keramik unserer Gru PIX' G 2. 
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\'(Ieißrollige Kugelbodl'llkemmik 

Mit geringen Anteilen zwischen 0,2 und 2,3 % ist die 
wei ße. sa nd- und bikgelllagerte Kcrn rnik auf nahezu 
allen Fumlstellen irn nördlichen Thüringen vertreten. 
Kennzeichnend sind abgerundete 1.6- und 1.7- Rän­
der. billig abgedrehte Randabschlüsse lind bei einern 
Teil der GeHiße Rippenzonen auf den Schu ltern. An 
Gefäßformen lassen sich Kugeltöpfe und Kugelbnnen 
(KaL . Taf. CX LI 1.6) ermitteln. 
Die Keramik ist in ;"Iühlhausen zusammen mit Scher-

ben des Keram ikhorizonrcs III und auf dt'T Hasenburg 
w samrnen mit der Keramik G 2 gefunden worden. 
Helltonige Kugdbodenkera mik ist &llllit für das aus­
gehende 1 I . lind das 12. Jh. sicher belegt; bis in das 
13. Jh . nimmt sil' mengenmäß ig noch zu. Ob die Ke­
rnmik im Arbeitsgebiet prü<hniert wurde, läßt sich bis­
her nicht mit Sicherheit sagen. \'\f,lh rschein licher ist 
ei ne Herstell ung im angrenzenden Hessen (R. HAAR­
BERG 197),43 f.) oder im \'\feserbergland. wo H. -G. 
STEI' HAN (1978, 37) rl'gionak' \'\fcrkst :inen vcrmutt' t. 
in der d iesl' Kcr:ullik gefertigt wurde. 

T~'Pisch,,' Randsch"rlx-n d~r Ker.lfllikgrupl'~n E Ulnl G. ~1 ( J , 1 .! 

9. Fundplätze der Keramik und Zusammenfunde keramischer 
Warenarten 

Eine An:llyse der Fundpl ;irLe im Arbeitsgebiet hi nsichtlich des Vorkollllllens der vl.: rschiedeneli keramischen \Va­
renarren ergibt folgendes t3ild: 'H 

\,(IM"n_ OT1~- OrtS- Flurf 
an bgt: rand Wü51l1ng 

B " J' 127 
C 2.3 2j ')') 

0 , 6 8 
E " 7 71 
F 20 7 49 
G " 13 60 

Iki allen kera mischen \Varenarten überw iegen Fund­
stellen in der Flur, sie sind f.1.St aussch ließl ich mit mit ­
telalterlichen \Vüstllllgen zu verbinden. An zweiter 
Stelle stehen Funde aus den Ortsbgen. es folgen Fund­
plJrle in der Umgebung bestehender ürte und Kern­
mikfunde auf Burgen. Ker.lmik aus G räbern ist erwar­
tungsgemiiß nur sehr geri ng vert reten, 

44 Dk H:illfigkt:it <I,'r K,·r.lIll ik i,t vom Forschlingss tanJ Jblün­
gig 1111<1 wird dllrch 'lIbit:ktin' FJklOr,'n Ix't:inflIlßt. wi,' In­
tt:lI,il.it d,'r I}()(kmknkm.llpflq;l'risdll'n T Jtigkl.'i t. ZlIg:ingig­
keit .In FUfllhtcllcll . St:lt:kliull ,1.-. J\ bl,'riJIs Ix'i der Fllndlx'r­
gUIl~ 11. ,I. 1),1' h.:tritT1 '"ur .111"fll Jil.' \,(/,m·n.lfll.'n G lind E, ditO 
in'g"~amr hin IIllll'ffl'IJf:i,,'minl <iud. D it: Analyso: Lißt ;..­
doch ,,'im' ll .kudich"' 11 Trl'nd nh·" JlI'11 . der si"dlllllgsg"­
schid'llid'l' S( hlll(~foll!"flIJl g<' Jl u"d t\,!Ss.II!,,·n "Will ;\ul("'\(',, 
<kr K<'famik .lId· lt.'Jl uJllcr~c hi "'d li ch 1.11 b,'w"fI"l1(k" hU1d­
I'l:itn' Jl gl." I.III"I , 
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I~urg Gr.lb unl~sti llirm Gcs,unlJ.ah l 
Fundl'l:itl.t: 

" 2 , 249 
7 152 
2 21 

17 115 
9 8G 
7 lOS 

Fri.ihmittelalterliche Keramik der Gruppen BI und 
B 2 kOlllmt jeweils als iiltester mittelalterlicher Sied­
lungsni ederschlag in der Ortslage oder am Rand vo n 
Ortschaften vor, die im 8. Jh. (8 Orte), im 9. Jh. (14 
One) und im 10. Jh. (9 Orte) urkundlich erwähnt 
wurden. Bei lerl.1eren iSI erkennbar. daß diese Siedlu n­
gen bereits vor ihrer ersten Nennung bestanden haben , 
[n der n:iheren Umgebun!; vider Dörfer zeichnen sich 
kleine Siedlu ngsstel lcn ab. die ülx'rwiegend wellen ver­
zierte Ker.unik der G ruppe B 2 gel icfen h'lbell. Das 
betrifft insbeso ndere die Orte und Gemarkungen Am­
mern mit 14 und Körner im UnstTut- Hainich-Kreis 
mit sieben. Markvippach. Lkr. Sömlllerda. mit drei 
dt'utli ch i' inwgrell7.t·nden Fund pl;itzen. Bei amteTen 
Orten sind die Funde auf (len Orrskern kOll7.t'ntrien, 
so in Schloßvippach, Lkr. Sömmerda, Dällsted t und 



Elxlebcn , Ihn-Kreis. Man wird diese Beobachtun­
gen mi t dem Verdorfungsprozeß in Verbindung brin­
gen können, der nach E. GRINGM UTH-DAU.MER 
(1983,126) in unserem Gebiet im 9. Jh. anzusetzen 
1St. 

Von chronologischem Wert , aber auch von Bedeutung 

für die Gewinnu ng von Erkennillissen hinsichtl ich des 
Zusammenlebens unterschied licher ethnischer Bevöl­
keru ngsgruppen und der Verbrei tlI ng von Keramik­
fremdformen sind Kombinationen der einzelnen zeit­
gleichen \'(!arenarten in Fundverb:inden au f den ver­
schiedenen Fundplä'len.45 

Zu~~m rn c:n fund e: 
de:r "c:rschiedene:n 
WJre:nanen 

O m· 
b ge 

Ons· 
rand 

Flurl 
Wüs lUng 

Burge:n Grä~r Ge:s:umzahl 
FundplJlle: 

B . C 
C·' 
H . D 
H • , 
li . C ·D 
B • F • D 
li. C. F 
lid) d : .D 
E. G 

6 
2 
2 
J 

2J 

7 

2 
8 

J8 
J 
I 

17 
I 
J 
7 
2 
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Zusa rnmenfunde slawischer und deutscher Kerami k 
ließen sich im Thüringer Becken mit umfangreichem 
KeTallliklllaterial ermindn in den Orten Bachstedt , 
Markvippach, Großbrelllbach, Udestedt , Lkr. Söm­
merda: Wandersleben, Lk r. Got ha: Ettersburg, 
Ramsla, Sohnstedt , Niederroßb, Oßlllannstedt, 

J 

2 
4 

2 

14 
s 

" 6 
6 

24 
2 
7 
8 
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Meckfeld, Lkr. Weimarer Land ; in Weima r-Taubach . 
W/eimar-Niedergru nsted t, \'(!eilllar-W'est sowie in den 
W üstungen Emsen bei ButlStädt , Oberroh rbach und 
Kaltenborn bei Schloßvippach. Lkr. Sömlllerda: 
Rannsted t bei Sämmerda und M:urstedt bei Gam­
städt . Lkr. Gotha. 

10. Archäologische Funde und Befunde zur Gliederung, 
räumlichen Abgrenzung und zeitlichen Einordnung der 
mittelalterlichen Keramik 

Die nachfolgend analysierten thüringischen Fund­
pl ;i!-zc haben aussagekräftige Keramik geliefert. Sie bil­
den mi t ihren Befu nden die Grundlage für die Gliede­
rung der kerami schen Warenarten und deren Datie­
rung. 

10.1, Alt-Mühlhausen 

Von den in Mühlhausen durch archäologische Be~ 
funde und im Ergeb nis historischer Forschungen (R. 
AUl EI'l' 1979, 1982, 1984) ersch lossenen frühminel­
altcrlichcn Siedlungskernen, di e z. T . umfangreich e 
Keramikko rnplexe erbracht haben, ist der im Norden 
der Stadt auf ei ner flachen Geländeerhebung zu lokali ­
sierende Bereich von Alt-Mühl hausen (Georgi-Vor­
st:ldt) als der bedeutendste anzusprechen (M. GOCKEL 
1986, 258), Für d ie Beu rteilung der do rt gebo rgenen 
Kera mi k ist ei ne kurze EinschärLUng des Fundplatzes 
unerläßlich. 
Die Form ul ieru ng ... tam civitates quam etiam curtes 
... in dem Diplom OItOS 11. vorn Jah re 974 (DoK. 
Reg. I, Nr. 458) läßt erken nen, daß zu den BesirLUn­
gen, die der Kaiserin Theophanu im 967 erstmals er-

wähnt en Mühlhausen (DoK. Reg. I, Nr. 437)46 in 
Frieda, Tutinsoda und Sch lot heim übereignet wurden , 
jeweils eine Burg (c ivitates)47 und ein Königshof (cur­
ti s)4 ~ gehörten. Die otton ische Burg in Mühlhausen 
hat mit hoher Wahrscheinl ich keit an der Stelle der 

45 Eine dc ~~illie:n e: ü bersiehl iSI anhand der FundliSlen und Ver· 
brei lungsbnw möglich. 

46 Emge:ge:n de:r 3he:re:n , me:hr~ch "on der hisw rischen !'or· 
Khtlllg diskmic:ncn Anschauung ist das im Jahre 77') in einc:r 
K:l. rlsurkunde: genannte: Molinhuso (ubi Fr;tnd homines eon· 
Inanem) nichl auf Miihlhausc:n. sondern auf (Groß· oder 
Klein-)Mölsc:n bc:i Erfufl zu ktic:hen (M. GOCK t:L 1986. 
296). 

47 Die Ikleichnung .. civitate~" weist im vorliegenden Fall e:in· 
deLa ig aLl eine Burg hin (M. GOCKEL. 1986. 269). 

48 Iftn Zeilpunkl der Enmehung des Königshofes bc:le:gen we· 
der urkundl iche noch arch30logische Quellen. So IJßI sich 
niehl mit Sicherh e:il bestimme: n. ob ~reils im 8. JI1 . hie:r e:i ne: 
IkfC:51igung zur ü befWOlchung der UnSlrUlfun besl:l.nd, die: in 
das um 740 vo n den Karolingern angd egle Grenzsiche:rungs-
5)'$lem der G t" rmar· Mark einbC7.ogen w~r. Größere: Ikdeu­
umg iSI in dicscr Zei ~ dem nan1enge~nden Nachb~ron Gör­
t11ar als Milldpunkt des FiskalbCl'.irkes bei-.:umessc:n. Mil de:nl 
Königsaufenthalt Ouos [I. von 967 wird jedoch dc:udich, daß 
sp:itc:stcns w diesem Zcilpunkl Miihlhauscll gegeniibc:r Gör· 
m:lr dc:n VorLUg erlangt hallC. 
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spä teren staufischen Reichsburg gelegen, die nach 
F]ur* und Straßennamen in einer :lUffälligen Einbuch­
tung der Stadtmauer am ordrand der mittdalter* 
lichen Stad t sicher zu bestimmen ist (R. AU LEPP 1984; 
M. GOCKEL 1986, 270). 
Die günstige topographisc he Situ:nion und die Nähe 
alter Straße nzüge unterst reichen die Bedeutung der 
Burg und des nördlich anschließenden Siedl ungsbcrei­
ches AIt-Mlihlhausen. Die L1ge des Königshofes läßt 
sich bisher nicht sicher bestimmen. M it den GrabLln* 
gen, die G. Behm-Blancke von 1953-1956 Lind 1962 
hier systematisch durchführte, wurde der Königshof 
selbst nicht angeschnitten. Bei diesen Untersuchungen 
(G. BEHM-BI.ANCKE 1956, 286: 1958,379) und späte­
ren, im Zuge einer Neubeballung des Geländes erfolg* 
ten Rellungsgrabungen kon nten insgesamt 67 Gru* 
ben h:i use r, davon 58 mit sicher auswenba rern Kera* 
rnikbest:tnd, lind mindestens 27 Siedlllngsgruben in 
dem durch Müh lgraben und UnstrUt eingeschlossenen 
Gelände freigelegt werden (Abb. 33: 34). Das Fehlen 
großer ebenerdi ger Pfosten bauten oder anderer repr3* 
sentativer Gebäude läßt erkennen, daß die Gruben* 
b:nllen offenbar 1.lI einer Ansiedlu ng abh~ingiger Sicd* 
ler gehöTlen.49 Diese Diensdeutesiedlung ist nach der 
L1ge des Komplexes nördli ch der Reichsbu rg dem in 
der N:ihc anzunehmenden Königshof oder der Pfalz 
anzusch ließen. 'iO 

Bei den Ausgrabungen wurden vom Ausgräber fünf 
Grabungsbereiche unterschieden: 
I . Feldst ra ße. Das Geländ e slidlich der Fc1dst ra ße 
wurde in die G rabuilgsabsch nille "F:lhlbuschs Garten" 
lind "Kinderkrippe" gegliedert. 
2. "Gollhards Garten", nordwestl icher T eil der Fdd* 
sHage 
3. "Srä,hischef Ga f{ en", Bereich nördlich der Fdd* 
straße 
4 ... Alfred Götzes Garten", nordöstlicher Teil des Sied* 
lun gskom pl cxes nördlich der Feldstraße 

49 Hinsichtlich der B3l1wcisc der H~uscr und ihrer Suukmr I:H;, 
sich der Sicdlungskoml,lcx AIt-r' .. Hihlhausc!l5 mit der ,·on I' . 
GRIMM ([')68) lIlIIcr$uchtcn Vorburg der I'fal7. Til1eda wr· 
glciehell. 

50 Sei l der 2. Häl fle des 10. Jh. w;lr Miihlh~uscn ~Is H~UI)corl 
dcr königlichen Villik:uion ein wielHigcr ;,dmilliSlrali"cr und 
ükonomischer St(it1.l'unkt da Zcnlralg,·w;,lt. Zah lrcich~ K ... 
nigsa ufemhah,· in {Iicscr Zcit ulld im 1 \. Jh. (/1,.1. GO(;l':u. 
1986. 274ff.) Ix'leugen eine herallsr:lgcnde politischc SleI­
lung in Thüringcn. die' d,·r Königshof ~uch und bcsondt·rs 
w~hrcnd der Herrschaft Heinriell) 11. beibehielt (G. BEI'­
M~.unt[R 1986. 5ff.). In dieser Zl·it dürft<· die ergrJbene 
\X'i rtschJftSJiiedlung für (li,' Ver.)Orgung d,""S Könibos und scinc~ 
Gefolg,""S besonderl' Ikd'·utung besessen haben. Obwohl da 
Königshof Mühlhauscn in (I<·n urkutl<l1ielll"n Qucl1en nicht 
als _I,aladiunt- gen:\llII t wird, ist a doch Jis l'fJlz 1.u hc,;tilll ' 
men. D.ls in der />.·l iu,' d<'$. 12. Jh .. mfgl"lciellllctc Tafdgüttr. 
"<T/.cichnis des römischen Kai s<·r., n'·fHH utttcr 20 König~' 
hMcll. die· Vl"fsorg\lll~s l,· iswn!!m tu <"Tbrillgell hallelI, .llIch 
Miihlhau'\l·1l (chd .. 1986. 10) . 
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5. "An der Krümme" . slidöstlicher Teil des Siedlu ngs­
komplexes südlich der Feldmaße (Abb. 33) 

Die im Zusammenhang mit großräumigen Erdabtra­
gungs:lTbeiten 1977/78 durchgeführten Rettungsgra* 
bungen gestatteten keine fhehigen Frc i1cgungcn. ' 1 
Die bei diesen letzten Untersuchungen ergrabenen 
H ~iuser und Gruben fligen sich in das Gesamtbild der 
Siedlung ein lind unterstreichen deren Geschlossen­
heit. Ob ei ner der 5,00- 8,00 III breiten Spitzgräbell , 
die bei der Neubebauung des Gcl:indes angeschnim'n 
wurden (R. AULEN' 1984. 60. Abb. 4). zur Siedlung 
gehörte. ließ sich nicht mit 13I'Srirl1llHhei, ermittel n.<:! 
Die rech teckigen Grubenh ~i llse r wiesen unterschiedli­
che Jl(ostellStcllutl.sen auf. I tl eincm Teil.bef.1nden sich 
Herdstcllen lind Ofen, andere warcll nut \'(Iebgrubell 
lind Gewichten der Webstühle als \X!ebhüttcll anzu* 
sprechen. Die Struktur des Siedlungsbezirkes mit eine r 
nahezu einheitlichen Orientierung der Grubenhäuse r 
lind nur geringen Überschneidungen lind die Ergeb­
nisse der Kera mikan:llyse deuten auf keinen sehr lan* 

ß . d] . ] .,. gell eSlc ungsz('lIraum un. 

Die Ker.ltnik von AIt*Mühlh:llIsen SC t"lt sich aus rneh* 
reren \'(!aren:men zusammen (Abb. 33). Neben der 
vorherrschenden frühm ittcb ltcrlichen wellenverlier­
ten Keramik der Gruppe B 2 komm t Kugclbodenkcra­
rnik der Nordseegruppe (Gruppe F) lind Drehschei ­
benkeram ik (G ruppe 0 1-0 5) vor. Slawische Kera ­
mik (Gruppe C) ist nur mit wenigen Scherben \,c rtre­
ten . ~4 Untersucht wurden 27 erhaltene Gef.'iße bzw. 
sicher ergänzbare Gef.ißfragmel1le lind 1 j 40U :'chcr­
ben aus den Hausgrubcn. Ein geringerer Teil der Ke­
ramik starnnH aus Schnittgr:iben und ist der Siedlung 
allgemein zuzuordnen. ßei der Bearh('itung wurden 
die Haus inhahe als geschl ossene Funde aufgefiIßt. ~~ 

51 Dil· 1977178 untersuch,,:n [-[ :ill'cr ftillclI die Flächell 1.wi· 
sehen den 1953- 1962 ~mgcbr:ll>l:ncn Grundri.l5<"l1 nördlich 
dcr Fddstr3(k aus. D;15 :tuf d,·m Grundstück Fdds(r;,ßc: 98 
gefunden.: Haus 1177 könnt<· dc:n OStr:lm! d.:r Si.:dlung m;tr· 
kieren. Wie dn ,·orlil"8en<l.: GC"S:lttlcplJIl (Abb. 33) 1.c:;gl. wur· 
den bish.:r olTeubar nicht ~lIc der ehem~ls \'orhandcllen Cru· 
benhJu5er und Si~-dlung.grub.:n cr(aßt. SO daß rtir dic Sied· 
lung eine noch gröfkrc Ausdchnung an"tUnehmen ist. 

52 Aus der l'iillung "on Gral .... " 11 wurden ,,"clll·n,·cniert<, (Ieut· 
sehe Scherben lind eine sbwbchc: Seit erbe des 10.11 I. Jh. ge· 
horgen. 

S3 Diese J'eststc!llIng .\telll im Gegen~.II/. zur Allffassung ,·on G. 
I~"HM· [~I.,INU':E 1956; H. R~MI'I' t. 1958. 282 lind dar:ln 
;lnschlidknd von 1'. Dos"'T 1')80. 183. Bei einer angenom­
menen Am.a!.1 ,·on 120 I·t hl)ern. ,I ie sich auS d(·r Au5deh­
nung der gCS:l.mten Sicdlungsll:iche .:rgd .... n könnte. waren bei 
(kr bisten7. dn HJu5er iibcr einen ZeitrJum ' ·on 30 1. 5 Jah. 
ren und beim gleieh1.l'iligen 1I"Slehen ' ·on 20 HJuso: rn 180 1. 

30 Jahre ~nzunehillen. llei ciner R,"\lu/.ierung der gl<-ieh/.e;t ig 
bestdienden Häuser Juf 1 5 ,,-are dJnn l. ß. mit einer I~.·sied· 
lung><lJu,·r '·on 240 1. jO Jahren 1.U redttt,·n. 

54 Dil· K.·rJmik die5er FUllds("lIe gc:hon 1.11 ,kn umfanl.!reidlMc:n 
und .Iuch hinsichtlich ihr ... ZU~;UllnW115et"lUng I.U d'·11 :IIISS.I­
gekr;iftigslcn Mat<"fi,tlkontpl'·H· n im Arb.:itsgd'i,·t. 

55 Su auch 1'. GkIM~1 ]959: H. STt:llfM 1974. 



Selbst wenn nur die im Bereich des Bodenniveaus oder 
die in bzw. neben den HerdsteIlen gefundenen Scher~ 
ben sicher in dessen Nmzu ngszeit zu stellen sind, so ist 
doch davon auszugehen, daß d ie Zufüllung in relati v 
kurler Zeit erfolgte und die Keramik aus dem Wohn­
horizont sowie die eventuell aus der Umgebung in die 
Hausgrube gelangten Scherben einem archäologischen 
Ze itabschnitt angehören. 

Keram ik der Gruppe B 

Die frühm ittelalterliche wellenverziene Keram ik 
nimmt in allen Häusern und Gruben den Hauptanreil 
der Funde ein. Die Scherben und Gefäße sind nach 
ihren Merkmalen der Gruppe B 2 zuzuordnen, hinge~ 
gen fehlt Keramik der Gruppe B I. Unterschiedlich 
lange und verschieden geneigte Randformen lassen 
Entwickl ungstendenzen erkennen . 
Den geringeren Teil der Keramik bilden grob gema­
gerte, h:tndgeformte Gefäße, die ein fac h, offenbar 
ohne große Sorgfalt hergestellt wurden. Die Ränder 
entsprechen denen der fei neren Ware, sie si nd jedoch 
nicht abgedreht und zeigen z. T. einfache Wischspu­
ren. Gelegentlich kommen dicke Scherben mit wand­
st;indigen Wulsthenkeln vor (Kat. , Taf. LXI I,15,23) . 
Di ese Keramik ist als grobe Gebrauchsware im Mühl­
hauser Material neben den feineren wellenverzierten 
Gefäßen durchgehend vorhanden. 
Es lassen sich folgende Formen unterscheiden: 

Töpfe mit hohm gerundeten Schult{'/"II (Form 2.4.) kom­
men mit fünf vollständigen Gefäßen und 21 Ge­
fäßoberteilen vor, die sich mit hoher Wahrscheinlich­
keit dieser Gefäßform zuordnen lassen. Die Gefäße ha­
ben Standböden. Es überwiegen 1.7-Ränder (20 mal) 
und I.lO-Ränder (5 mal). Zweimal sind umgelegte 
1.8- und 1.12-Ränder vorhanden, einer davon mit In ­
nenrandverzierung. Zwölf der Gefäße sind wellen ver­
ziert. Die Gefäßform findet sich mit unterschi ed li cher 
Randausbildung in allen Keramikhorizonten Mühl­
hausens. 

Vorkommen: 
Haus I/54 
Haus 6/54 
Haus 7/54 
Haus 16/54 
Haus 17/54 
Haus 24/55 
Haus 27/55 
Haus 32/55 
AGG Haus I/56 
Haus 2/56 
Haus 2/56 
AGG Haus 2/56 
AGG Haus 2/56 
AGG Haus 2/56 
STG H aus [J 

Haus 4/78 

Kat.,Taf. XXXIV,25,26 
Kat.,Taf. XXXV, I,7 (WZ) 
Kat. ,Taf. XXXV I,25 (WZ) 
Kat. ,Taf. XL,3,6 
Kat.,Taf. XLl,1 
Kat.,Taf. XLIV,IO; 45,1 
Kal.,Taf. IL,1 
Kat.,Taf. L1 ,9, 13; 52,7 
Kat.,Taf. LV,25 
Kat. ,T af. LV1[1,2 
Kat.,Taf. LV II [,3 
Kat.,Taf. LV I,15 
Kat.,Taf. LVII ,3,11,12,13,18 
Kat. ,Taf. LVIII ,7,9 
Kat. ,Ta f. LX,25 
Kat.,Taf. LXVIl,5 

Kllgelformige Gefoße (Form 3. /.) si nd mit sieben Ge­
fäßen und drei eindeutig zuweisbaren Oberteilen ver­
treten. Die Gefäße haben Standböden, bis auf ein 
Stück mit einem Linsenboden. Es kommen 1.2-, 1.7-
und 1.8-Ränder vo r. Die Gefäße sind vorwiegend un­
verziert, nur dreimal läßt sich \'\Iellenverlierung, ein­
mal Innenrandverzierung nachweisen.Große bauchige 
Gefäße kommen bereits in Keramikhorizollt I mit drei 
Exemplaren vor. Kleine kugelförmige Töpfe mit 1.6-
und 1.8-Rändern treten in Keramikhorizont 11 auf 
(Abb.35). 

Vorkommen: 
Haus 15/54 
Haus 19/54 
STG Haus VIII 
Haus 2/56 

Kat.,Taf. XXXVI 11,1 3,18 
Kat. , Taf. XL1,27,25 
Kal. ,Taf. LXIV,2 
Kat., T af. LVIII , 1,4 

Eiformige Gefoße (Form 4. J. lIud 4.2.): Dazu zählen 
vier GeHiße und zwei Oberteile. Es kommen faSt aus­
schließlich 1.7- und 1.8-Ränder vor, einmal ist ein ab­
gedrehter 8.7-3 Rand vorhanden. Ein Gefäß besirz.t 
einen Linsenboden, die übrigen Standböden. Nur ein 
Gefäß weist VerLierungen auf. Es handelt sich um 
Kammstrichverzieru ng, die auf der ga nzen \'\Iandung 
aufgebracht ist. Die Gefäße gehören dem Horizont [I 
an. 

Vo rkommen (Form 4 .1 .): 
Haus 8/54 Kal. ,Taf. XXXV l,26 
Haus 27a/55 Kalo , Taf. XLV I,20 
Haus 32=55 K:H.,T:lf. LI .? 
AGG Schn i[( [/57 Kal.,Taf. LlV,1 
(Form 4.2.): 
Haus 8/54 
Haus 29/55 

Kalo , Taf. XXXVII, I 
Kat. ,Taf. L,9 

Weinniindige, gtdmngene Gefoße (Form 2.1.) lIud solche 
mit abgesetzter SclJltlter (Form 2.2.) sind mi t zwei und 
drei Exemplaren verueten. Die Töpfe sind unverziert. 
Sie sind dem Keramikhorizont I zuzuordnen . 

Vorkommen (Form 2.1.): 
Haus 19/54 Kat. , T af. XU,26 
AGG Haus 3/56 Kal. ,Taf. LV,I 
(Form 2.2.): 
Haus 1/54 
Haus 7/54 
Haus 24/55 

Kat. ,Taf. XXXIV,27 
Kat. ,Taf. XXXVI,32 
Kat. ,Taf. XUV,9 

Den Formen 1.1. , 1.2.,2.6.,6.1.-6.3. läßt sich je ein 
Gefäß zuordnen. Die Gefäße sind unverlien, bis auf 
das der Form 2.6. Diejenigen der Formen 6.1. und 
6.2. besitzen z. T. Linsenböden. 

Vorkommen (Form 1.1.): 
Haus 2/54 Kat.,Taf. XXXIV,4 
(Form 1.2.): 
Haus IX Kat. ,T af. LXV,l 

55 



(Form 2.6. ): 
Haus 10/54 
(Form 6.1.): 

K:H.,Taf. xx,,\V[1,18 

Haus 2/62 
(Form 6.2.): 

Kar.,Taf. UV,3 

H aus 8/54 
( Form 6.3.): 

KaI.. Ta f. XXXV I L2 

Scbni n I/57 Kat.,Taf. UV,2 

R:l.Ild-, \Xlandungs- und Bodenscherben der Gruppe 
In 

Der Gruppe B 2 sind 12593 Scherben der Siedlu ng 
All-Mühlhausen zuzuordnen, das sind 94 % des ge­
samten Materials. Von den insgesamt vorliegenden 
614 Randscherben gehören 552 Stück (89,9 %) in 
diese Gruppe. 
Die ve rschiedenen Randfo rmen sind mit folgenden 
AlHei len vertrete n: 
Form 1.- 362 59,0 % 

2.- 32 5,2 % 
3.- 8 1,3 % 
4.- 9 1,5 % 
5.- 36 5.9 % 
6. - 91 14,8% 
7.- 20 3,3% 
8.- 27 4,4 % 
9.- 18 2.9% 

10.- 9 1,5 % 
1 1.- 2 0.3% 

Es überwiegen 
miueltange Randscherben 
(- 5, -6, -7 , -81 - 432 
kurze Randsche rben 
(- I, -2, -3, -4;1 

und 
- 114 

70 .4 %, 

18,6 % 

lange Randscherben 
(-9, -10; -11, -121 - 68 = 11,0 % . 

Bei der Stellung der Randscherben zum Gef.'ißkörpcr 
e rgibt sich folgendes Bild: 

steile R;inde r 
(S tellung - 1; -5; -9) - 38 = 6,2% 

le icht geneigte rUnder 
(Stellung -2; -6; - 10) - 232 = 37,8 % 

stark geneigte [Under 
(Stellung -3 ; -7: - 11 ) - 275 = 45.4 % 

umgelegte Rände r 
(Stellung -4 ; -8; - 12) - 65 = 10,6 % 

Bei den 193 Böden stehen den 111 Sta ndböden (= 
57,5 %) 82 Linsenböden (= 4 2,5 %) gegenüber. 28 
Randsc herbell (= 0,2 %) aller Scherben sind geöhT(. 
D il." Zusall1rnenset~.ung der Randforrnengruppl."n in 
den verschiedenen H;iuse rn und das Ve rh;iltnis bc-
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st immteT Randtypen zum übrigl."1l Material wurde 
statistisch ausgewertet (A bb. 45 - 61). 

490 Scherbe n (3 ,9 %) sind verziert . Es handel! sich 
um 168 Randscherbe n. davon 256 \Xland un gsscher­
ben und 66 mit [nnenrandverzierungen . 
Die Verlie rungen bestehen aus: 

6 .1 geraden ß :indern - 9 Scherben 
6.3 Wellenbändern - 308 Scherben 
6.8 Kammst ich 5 Scherben 
6.10 Stempel j Scherben 
6 .1 2 Riefun g j Scherben 
In ncnrandverlierung 
Welle 

Keramik der G ruppe D 

66 Scherben 

1,3 % 
6j .0 % 

6,8 % 
0.5 % 
0,5 % 

10,8 % 

Aus 40 H;iusern (58,8 %) der Sied lun g Alt-Mühlhau ­
sen liegen 201 Scherben . davon 40 Randscherben von 
Drehscheibengef:ißen vor . DIe Keramik unterscheidet 
sich deutlich von der zeitgleichen wellenverLIerten 
braunen \'\Iare. Sie is t durchgehend auf der schnell ro­
t iere nden Töpferscheibe gefertigt und in der Regel 
feins:lndig gem agert und wesentlich h;irter gebrannt 
als erstere. Unter der nicht ,1m Ort hergestellten, auf 
Fremdeinflüsse zu rückgehenden Drehscheibenkera­
Illik lassen sich mehrere \Xlar{'narten herausstellen. 
Differenzierungsmöglichkl."lten geben die unterschied­
li chen I3randf;lTbe!l , die Magerungsbötandleile, Ober­
fhchell- und Bruchst rukturen der Scherben . Ran d­
und Gcflif::formcn sowic dl'r Dckor ,1Ur den Gl.:f:ißcll . 
[m einzelnen ist Keramik folgende r WarenaneIl vel"­
([{·ten: 

Kmllnik Badorf,. Typ - D I 
D ie Keramik kommt mit Wulstr;indern, \'\Iandungs­
scherben und geschnittenen Linsenböden in den H:üt ­
sem 20, 21, 22, 111 und X vor. Die Scherben gehören 
"ll1 hochschultrigen, unverl ierten T öpfen . Das Ober­
teil ei ner Amphore mit dem Ansatz eines randst;indi­
gen H enkels, das nach dem Ton hier einwordnen ist, 
tr:igt auf dem kur~_ nach außen gebogenen Rand ein 
\Xlel lenband und auf der Schul ter drei dicht nebenein ­
anderliegende Wellenbiindcr (Kat ., Taf. LXI, 17). 

Ge/be Drebsrlll'ibmkemmik - D 2 
Wulmiinder (Kat., Taf. XLI,9), kanti g abgedreht(" 
rUnder und Wandungsscherben wurden in den H 3u­
scrn 6, 15 (Kat.. Taf. XXXV ll l,l 5) , 17,20,21. 22 und 
STG [11 ( Kat.. Taf. LX\,lI ) gefunden. Die Keramik 
ist iib(·rwiegend un verliert . Ein Teil der Scherben ze ig t 
eine sc harf ein gerissene fe ine \Xlellellverzierung. Es 
kommen breite l3andh enkel vor (KaI. . Taf. XXX[X ,6) . 

Pillgsdorfi',. Kl'l"tImik - D 3 
Die weißgel ben. hellgrauen und braunen Scherben 
dieser Gruppe sind in den H iiuseTll [/53,2 ,3, 5, Cl. 10. 



1 S, 16, 17, 19.21. 22, 23, 28, 29, 32, 33, STG 11 , 111 , 
IV, IX, X, XI II und XIV n3chgcwicscn. Es liegen 
schräg abgestrichene, gerade Ränder lind W ulslränder 
vor. \'\Ienigc \Xlandungsschcrbcn sind mit rotbrauner 
Bemalung versehen . Mehrfach treten Linsenhöden 
lind gcknifTche Stand ringe auf (Kat., Taf. XXXIX, 12). 

Rorbrtllm-orllllgf' glatte Drl'hsclH'ibt'llkf'Ymnik - D 4 
Die Keramik ist mit mehreren dickwandigen \Xlan­
dungsscherbell lind einem Linsenboden in den Häu­
sern 26 und 33 vertreten . 

Gmlll' TllIdlUJ{lIldige DulJJclH'ibmkmu/lik - D 5./ 
Hierw zäh len kurze, runde, 1.. T. auch kantig abge­
drehte Ränder. Es liegen \Vandungsscherben und Lin­
sen böden vor; die Keramik ist unverziert. Mehrfach 
sind Ausgußtii llen vorhanden. so daß neben ci nf:"lchen 
Töpfen auch Kugelkannen nachweisbar sind. Diese 
Keramik ist in den Häusern 4, 7, 8, 9,10, 12,13,14, 
1 S. 16. 17, 20. 22, 23, 24. 28, 29. 33. STG 11 1, IV. 
VIII, IX, XI, XII und H aus 3 Krümme nachzuweisen. 

SchWllrzgTIlIU rallhwll1/dig~ DrrlJlchribmlummik- D 5.2 
Die in den Häusern 4, 6, 23, 33, STG IX und X ge­
borgenen Wandungsscherben und ein Linsenboden ge­
hören offenbar 7.ll großen bauchigen Gef.'ißen, die z. T. 
mit schlrf eingerissenen Wel lenbiindern verliert sind. 

Grlb~ T11l1hll/[/lIdig~ Drehscbeibmluramik - D 5.3 
Zu dieser Keramik gehören wulstige und kantig abge­
drclHe Ränder und Linsenböden. Die Keramik ist un­
verlierl. Es handelt sich um Töpre und Kugdkan nen . 
Die Scherben karnen in den Häusern 4, 20, 22, 29, 
STG 11, XI, XV vor. 

RotbraIlI/{' r(lIIhwll1/dig~ DrelJlcluibmkcmmik - D 5.4 
Aus den Häusern 4, 6, 7, 8, 9 , 15, 16, 17, 19,20,25, 
26, 27,29,32, STG I, IX und XI I wurde Keramik die­
ser Gru ppe geborgen . Sie ist unverliert. Die Scherben 
gehören zu großen Töpfen mi t Stand· und Linsen bö­
den , deren Wandungen flachwellig ged reht si nd (KaI., 
Tar. XXXV II I, 12, 16). Runde Ausgußtü llen lassen 
sich Kannen mil Sland- und Kugclböden zuordnen. 

Hrl/tol/ig~ Sfll1/dbodmk~Tllmik - E 2 
Die meist weiße, teilweise schwärzlichgrau gefärbte 
\'(Iare weist gelegentlich rotbraune streifige, kamrnar­
tige oder klecksige rOll" Bemalung auf (KaI. , Taf. 
XLII .31-33) . Die Ränder sind profiliert, die GeHiße 
haben Stand böden. Die Keramik komnu in den Häu­
sern 8, 20, 23, 26, 29, STG 11 1 und VII vor. 

BTIIlllIgrmu KUllmik - G 2 
Scherben dieser sehr fe in gemagert en \Xlare gehären zu 
großen Gefäßen mit Linsen- lind Stand böden, deren 
Fo rm jedoch nicht zu erschließen ist. Die Keram ik be­
sitzt keine Verzierungen. Sie i .~ t in den Häusern 6, 20, 
STG VII und in Schnitt 11 nachgew iesen. 

Keramik der G ru ppe F 

Neun Häuser von Alt-Müh lhausen ( 13,2 %) haben 
ältere Kugclbodenware erbrach!. Vorformen d ieser 
Keramik lassen sich in Mühlhause n nicht nachweisen. 
Es konun en Randscherben folgender Formen vor: 
kurle starke Kni ckränder mit Muschclkalkmagerung 
(Haus 2/54), 
kUrle starke Knickränder mit Sandmagerung (Haus 
7. 17). 
lange Knickränder, z. T. Spuren von der Anwendung 
eines Formholzes; Sandmagerung (Haus 13, 20, 2 1, 
STG I. VII, V II I) . 
Gegenüber der Keramik der G ruppen Bund 0 nimmt 
die der Gru ppe F nur einen geri ngen Anteil des Ge­
samtbestandes ein. 

Relativchrollologische Ab folge der Keram ik von Ah ­
Müh lh ausen (Abb. 35) 

In der Siedl ung Ah-Mühlhausen feh len Slfaligraph i­
sehe Befunde oder zeitlich eng dati erbare Metall- und 
Kleingeräle.S6 so daß es nicht möglich war, bestimmte 
Gef.ißt)'pen oder Rand formen mit fes ten Zeithorizon­
ten zu verbinden, Ulll so zu ein em chronologischen 
Gerüst zu gclangen . s~ Es wurde deshalb auf der 
Grundlage kombinationsstatistischer U nlersuchungen 
eine rclativchronologische Gliedefllng des Kerlmik­
komplexes era rbeitet. Die Grundlage der Untersu­
chungen bildete die Erfassung der Keramik u nd die 
Bestimmung der verschiedenen Warenancn , der wcl­
lcnverlienen Keramik (Gruppe B 2), der Im portkera­
rnik (Gruppe 0) und der Kugclbodenkeramik 
(Gruppe F; vgl. Tab, 1), 
Wie jede andere Keramik lassen Randscherben und 
Gcf"iißformen Veränderungen erken nen, die sich mit 
der Herstellung der Tonware w:ihrend eines längeren 
Zeitraumes vollzogen. Ausgehend vom gehäuften Auf­
treten kan tiger sleiler Ränder (Form 6.1-, 6.5-, 6.7-) in 
mehreren gesch lossenen Keramikin venraren li nd der 
auch andernorts mehrfach bestätigten Tendenz der 
Verlängerung und stärkeren Neigung von Gefäßrän­
dern seit dem 8.19. Jh. bis zum 11. Jh. (H . STEUER 
1974, 88(.; W. TIMl'EL 1982a, 60ff, ) wurden mit 
H ilfe des Zahlenschlüssels d ie prozeillualell Antei le 

~6 Aus drn Hiiusern lirgen Webgcwichtc, das Bruchstück von 
rinrrn Drrilagrnbmm mit ger~de1ll, h~lbrundcm Minelstrg, 
rinr Knochenspine und rin eiserner Schlüssel vor. Allr Funde 
sind uitlich nicht eng einzuordnen und l1ir die Feind~tierung 
der Keramik nicht gc-eignet. Eine Knochennacld aus Haus 
7/~4 mit planem. eingekerbtem Rand läßt sich mit äh nlicheIl 
Stiicken \'on Haithabu ,·ergleichen. dir don dem 9. und 10. 
Jh. angehören. 

~7 Die geringen Überschneidungen von Grubenhiiusern in der 
Siedlung las~n zwar unterschiedliche Ihuhori1.oll!e erken· 
nen, si n.! aber f"ür eine 1.eitliche Gliederung der Sil-.:llung und 
der Funde nur begren1.t .1I15s'_geflihig. 
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Tab. I Vcneilung der ältcren Drl·hKhl·ibenh·ramik und dcr Kl·rJmik B 2 in den Grubenhäusnn von AIt- ,\ llihlh.,u,cn 

Haus 

10 
11 1 
15 
17 
11 
6 
21 
X 
10 
16 
1/53 
18 
19 
35 
IX 
13 
2/)4 , 
11 
VI 
19 
32 
XIlI 
XIV 
16 
4 
8 
9 
1.1 
7 
XIl 
XI 

" 12 

" IV 
3156 
VIII 
VIl 
Sch II 
I 
27 

01 
01 
05 
0 ·' 
D'.I 
Di2 
D'.3 
[),.4 
GI 
EIC 
111 
F 
Gcr. 
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1)1 01 03 0 4 

Kaamik Badorfcr Typ 
Gelbl' Drchscheibl'nkeramik 
l'ingsdorfer Keramik 

D5.1 D5.2 D5.3 D 5.4 GI 

!{OIbr:lun-orJllge glattC Drchschcib('nk('r;tmik 
Graul· rauhwandige Drehschcill<'nkcr:lmik 
Schwarlgr:lUc rauhwandige Drdlscheibenh·ramik. blaugr;lucr ÜberlUg 
Gdbl' rauhwalldigc Drehschcibcnkcr:llllik 
Rmbraunc rauhwandige Drehscheibenkeram ik 
Gla tte braune Irdenware 
Wl·ißc Irdenware l'ingsdorfcr t\rt 

Älten· wcllen"l·J7.iem· braun<· St"ndbmknh'ramik: innl"n\'erlicm' R;inder 
Ältere Kugdbod,·nkcralllik 
Glf:ißl· GruPPl' B 2 

EIG B1 I· 

• 

Cd. 

1.4. 
J.1. 4.2. 5.2. 

41. 

5.1 
I I 

').1. 

1.1 .. H. 
) .1. 

4.2. G.1. 

1.4 

;1 

4.1 



der einzelnen Randformen (G ruppe B 2) erminelt und 
ihr Verhälmis als relativchronologisches Indiz genutzt. 
Für Gefäße und Randformen wurden deren Anteil am 
Gesamtfundus jeder Hausgrube ermittelt und ein 
statist ischer Ve rgleich aller keramischen Funde der 
einzelnen Grubenhäuser vorgenommen. In diesen 
Vergleich wurde die Absenz oder Präsenz vo n Kugel­
bodenkeramik und differenzie rter Fremdformen der 
Kera mik sowie besti mmter Vef7.i eru ngsformen, die In­
nen randverlierung, \Y/e llen. oder Kam nmrichve rlie­
rung einbezogen. Berücksichtigt wurden ebenso unter­
sch iedli che Bodenfo rmen, wie Stand-, Linsen- oder 
Gefäßböden mit Standringen. Die Auswe rtung der 
nach diesen Kriterien erStell ten Tabellen (Abb. 
45 - 61 ) ließen Unterschiede und Übere instimmungen 
im Material erkennen und ermöglichten eine Gliede­
rung der Mühlhäuser Keram ik in mehrere Keramik­
horizonte: 

Keramikhorizont I 

Es heben sich Keramik in venta re von Grubenhäusern 
mit einem hohen Anteil kurler und steiler 1.1 -, 1.2-
und 1.6- sowi e 6 .-Ränder ab (Abb. 35 u. 36). Die Ge­
fäßfo rmen umfassen hochschultrige (Formen 2. 1. und 
2.4 .) und in geringer Zah l bauchige (Form 3. 1.) Ge­
fäße sowie ein flaches breites Gefäß (Form 5.2.) mil 
6.2-I-Rand (Kat .. T af. LI , 12). Die Gefuße haben steile 
oder gering ausladende Ränder. Die Keramik ist fast 
ausnahmslos grob und z. T. schlecht geb rannt. Im Ma­
terial ist ält ere Drehscheibenwa re der Gruppen 0 1- 0 
5.4 vorhanden. Kugelbodenkeramik der Gruppe F 
und profili erre Ränder treten in di esen Inventaren 
nicht auf. Umgelegte innenverlierte Ränder kommen 
nur in einern HallS d ieser Gruppe vor. Es lassen sich 
Stand- und Linsenböden nachweisen . Zu diesem Ho­
rizonr gehört die Keram ik aus den H:iusern 1/54, 10, 
19, 32, 2/56, 22 und 24 . Die für diesen Horizont 
kennzeichnenden Gefäß- und Randformen zeigt d ie 
Keram ikzusammensetzung von Haus 19 (Abb. 37). 

Keramikhorizon t I1 

Im Material trin der Anteil von eckigen 6. -Rändern 
zurück, di e vorhandenen stehen nicht mehr steil , son­
dern sind ausladend , z. T. nach außen umgelegt. Es ist 
ein größerer ProzentSarl von 1.7-Rändern gegenüber 
1.1 -, 1.2- und 1.6-Rändern und dam it eine ZlI neh­
mende Tendenz ZlIr Verlängerung und zu einer stärke­
ren Neigung der Ränder festzustellen. Es kommen 
waagerecht nach außen umgelegte 1.8-Ränder mit In­
nenrandverzierungen vor. Der Antei l wellenverzierter 
Scherben nimmt wie die Zahl der Linsenböden zu. 
Die Keramik ist in der Regel dünnwand iger und feiner 
gemagert als die des ersten Horizontes. An Gefäßfor­
men lassen sich bauchi ge (Formen 1.1., 3. 1.) und 
schlanke Gef.'iße, z. T. mit großem Miindungsd urch­
messer, nachweisen. Eiförmige Töpfe der Formen 4.1. 

und 4.2. gehören zum Invemar dieser Häuser. Ein Ge­
fäß mit Linsenboden hat einen ti efl iegenden größten 
Durchmesser. An flachen Gefäßen liegen solche der 
Fo rrnen 5.1. und 5.2. vor (Abb. 35). 
In den Häusern sind Scherben von Kugeltöpfen mit 
kurzen dicken 5chrägrändern vertreten, die mit Mu­
schelkalk und Sand gemagert sind. Ältere Drehschei­
benware 0 1- 05 ist mit Rand-, Wand ungs- und Bo­
denscherben belegt. In diesen größten Horizont 
gehört die Keramik der Grubenhäuser STG ][ I. 15. 5, 
11 53 (Abb. 39); 2/54, 4, 6 (Abb. 38); 7 (Abb. 41); 8, 
12, 14, 16, 17, 23 (Abb. 40); 26, 27, 28, 29, 3 1, 33, 
STG IV, V, VI, IX, XI V; AGG 1156 , 3/56, 1162, 
2/62,3/62, 1/77, 1178,4/78. 

Keramikhorizol11 ][1 

Die Keramikhorizome enthalten zah lreiche L7- Rän­
der, der prozentuale Anteil längerer Randscherben 
nimmt zu. Der Beginn einer leichten Profilierung und 
das Vorkom men gerin ger Innenkeh lun g der Ränder 
wird deutli ch (Formen 1.10-, 1.11-,3.-,4.-,5.-). Lin ­
se nböden sind häufi ~, bei den Gefäßen dominien die 
bauchige Form 3 .1. 8 Die Keramikgruppe F ist mit 
langen, sandgemagerten Kugelbodenrä ndern vertre­
ten. Von der äheren Drehscheibenware si nd Scherben 
der G ruppen 0 1-03 und 0 5 (Abb. 42.8) vorhan­
den. Nach der Zusam mensetzung des Materials sind 
die H'",", 13 (Abb. 43), 20 (Abb. 42), 21, STG VII I 
und XII diesem Kera rnikhorizont zuzuo rdn en. 

Keramikhorizont IV 

Kennzeichnend für den vierten Horizont sind lange , 
teils profi lierte Ran dscherben. Es kommen Standbö­
den, Linsenböden und 5tandringe um den gewölbten 
Boden vor. Die Gefäße weisen hohe Schultern und 
leicht eingezogene Untertei le und neben Wellenverlie­
rungen sehen auch Kammstiche auf. oie Kugel boden­
keram ik (Gruppe F) ist mit langen Schrägrändern ver­
treten; diese Gefäße sind mit Sand gemagert. Es finden 
sich Drehscheibenwaren 0 3, 0 5 und G I. Das Ma­
terial der Häuser 9 (Abb. 44), 30, STG I, 11, VI I lind 
Xl II isr nach diesen Merkmalen hier einzuordnen. 

Bisher fehhen Voraussetzungen für eine zeitl iche Dif­
ferenzierung einzelner Keram iktypen der frühdeut­
schen Keramik in T hüringen (H . REMP Et 1959a, 
107). [m Ergebnis der Analyse der Tonware von 
Mühlhausen war di e relativchronologische Gliederung 
des Materials vorerst auf einem Fund plarz möglich. 
D ie vier Keramikhoriwnte sind nicht als in sich abge­
schlossen zu sehen , vielmehr schließen sie die Keramik 
der gesamten Entwicklungsphase ein , di e den Besied-

S8 Die Zun;lhme bauchiger Gefäße ist wahrs.:beinlich auf den 
Einfluß der Kuge1bodenkcrami k lUrÜckwfLihren. 
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lungszei uaum in Alt -Mlihlhausen umf:lßt (Tab. 2) . 
Die einzel nen Umeneilungen bild('n keine scharfen 
Einschnine, sie ken nzeichnen lediglich eITlen nicht 
exakt festwiegenden zeitlichen Bereich, mit dem die 
Änderungen sichtbar werden und sich mit einem be­
stimmt en AlH eil im Fundkomplex erfassen lasse n. 
Diese Gliederung, die aufgrund des wr Verfügung ste­
henden Materials bisher nur für Mühlh,msen erstellt 
werden konrHe, ist allch für das obere UnsITtIlgebiet 
heranzuziehen. Ihre Tragfihigkeit wird mit der voll­
stindigen Allfarbeitllng des noch umfangreicheren 
Keramikkomplexes von Niederdorla überprüft. Die 
e rsten bisher von don vorliegenden Ergebnisse bestiiti­
gen die mit (kr Analyse des Mühlhäuse r M:m:rials ef­
bnrHe Ker:lmikabfolge in vollem Umfang. 
N:lch der Zusammensetzung der Keramik lind ihrer 
als relevant erbnnt en Eigenschaften in den einzelnen 
Fundkomplexen lassen sich die Häuser in der Siedlung 
Alt-Mühlhausen vier Zeitphasen zuweisen (Tab. 3) . 
Diese beruhen auf den alls dem M:Herial gewonnenen 
relativchronologischen Ergebnisse n und auf all(lcrn~ 
ortS ermittelten Anhaltspunkten zur absolutchronolo­
gischen Dati erung des Siedlungskornplexes (Abb. 34). 
In der Sicdlung fehlen iiltef(~ Kem mikrypen der 
Gruppe B I und ni chtkera mi sche Fundc des 8. J,lhr­
hunderts. Die in MLihlhausen vorhandene Drehschei­
benkeramik ist nicht vor das 9. Jh. w datieren, sie 
gchön im wesentlichen dem 10. Jh. an . Eine Datie­
rung der iilt esterl wellenverzi('n en Keramik in das 
8.Jh., die vom Ausgriiber vertreten wurde, lind die 
daran anschließr.:1ll1 in dir.: Litr.:r:Hur Eingang gefunckn 
hat. is t ni cht aufrecht zu r.:rhaltr.:n. Dir.: hiihdatierun g 
stütZtC sich offenbar auf die urkundl iche Erste rwäh ­
nung Mühlhausens im Jahre 775 . Nach der Neubear­
bcitung dcr Urkunde muß jCtzt das Jahr 967 als früh ­
stC Er.v:ihnung gelten . Das darf jedoch ni cht zu ciner 
we.~entlich spä teren Ansetzung der Kera mik in das 
10.Jh. Anlaß geben, denn die Siedlung bestand ganz 
sicher vor diesem Datulll. Die älteste Keramik ist in 
das 9. Jh., wahrscheinlich in desscn zwe ite Hiilfte zu 
datieren. Die jüngsten Keramikformen :ws der Sied­
lun g sind am Ende des 11 . und am Beginn des 12. Jh. 
anzusetzen. Diesen Rahmcn fü llen die vier Keramik­
horizorlt(, aus (Abb. 35) . 

10.2. Mühlhausen. Brückenstraße, Entenbühl 

Die zwei te frühmittelalrerl ichc Sicdlung im Stadtge­
bici von M ühlhausen Ulllhlßt drei ein gctiefte H:iuser, 
Rcste von cbcncrdigen Bauten und Grubcn . ~') Aus 

59 DC'n t\'amm S",dnwn.lha für die friihm;lIl"ial!nlic!l(" Sird­
lung im sog. Erm'nbühl kirr.:1 C. 1I1'1r.\I -lk"'NCI.:" (195G. 
21\(, 1".: 19G5. 2G 1 r.) "o n dem lI.lCh Sehw(llllllnom' ;1 1>. 
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H;iusern und Grubcn wurden insgesamt 581 Rand-. 
\'</andungs- und Bodell schcrben geborge n (G . 13F. HM­
BI..ANCKE 1956, 286 f.: 196.3. 261). 
Zum Fundmaterial gehören ausschl icfslich frühmil1l'i­
:llrerliche Scherben der Gruppe B 2 (583 Stück '" 
100 %). Dazu ziih1cn 65 Randsche rbell ( 11 %), 518 
Wandungsscherben (87.5 %), drci Lin se n- und flinf 
Standböden ( 1,5 %) . Es übr.:rwiegcn abgerundct e 
Wandabschlüsse (53 Stück = 81 ,5 0 0 aller Randscher­
ben ), 13 kurLell stchen 49 millell;\Ilge (7 5.3 %) lind 
drci lang ausgezogcne Randscherben gcgellüb("f. An 
der Zusa mm ensenuilg \"on sicben stei len, elf gering 
und 46 stark ausladenden l{:illdern ist eine allgcITwiITe 
Tendenz zu st:irkerer Neigung zu erk('llnclT . Nur ei n 
Gefäß weist bereits l'lIlen w;lage rec!lI um gelegten 
1.8- 1 Rand auf. 36 Scherlwn (6,1 %) , davon 18 
Randscherbcn. sind vertiert. elf beslrZen ein(' Innen­
randverLierung. Die Scherben slammen f;lst :mssch· 
ließlich vo n eiförmigen lind bauchigen Gd~ißen. Die 
Z usa mmensetzung der Keramik ist se hr uneinhei tli ch 
und kennzeichnet offenbar r.:i ncn längeren Siedlungs­
zei tr:luill. Nur in Haus 3 kOllllllen drei ;ih ere Randfor­
mcn vor. die denen des Horizontes I von Air-Mühl­
hausen entsprechen. Ei n bereits bei der Herstellung 
zerbrochener zweiseitige r Knochenkallllll aus di t'se m 
Verband gestallet keine engere Datierung. Vergleich­
bare Kämm(' 11m sch mal er un verzierter Griffieisfe 
kommen im 10. und 11. Jh. vor. Haus I und mehrer{' 
Gruben ('ll1h;llten lange inneng('kehlre Ibnder. die be­
r('it s dCIll sp:i!en 11. lind \)('gillncnden 12. Jh. ZLIZU­

wr.:isen sind . Die Gef:iße ~ind. soweit es die Sdwrbcll 
l·rkr.:nnl'n lassen, r.:lförmig und bauchig. Dit· Rand ­
scl1l'rbe ;IlIS einer der Gruben (KaL. Taf. XXIX, 14) is t 
Teil eines A:lChen b:lUchigen T opfes (Fofm 3.1. ). Aus 
HallS 3 sta mmt eine Randscherbe (KaL. Taf. XX IX, 1) 
von einem breitcn, flachen Gef:ig (Form 5.2.). Nach 
der Zusammenscfwng der Randscherben ist HallS 3 
:lls das :i hcste anzusehen. Aus der Siedl ung liege n keinc 
imponierten GeRiße und keine älteren Kugcltöpfe vor. 
Das ist wohl nicht mit der Zeitstcl!ung des Kompl exes 
zu begründen, vielmehr wird damit die besondere Be­
deutung der Siedlung AIt -Mühlh:tuscn bestiitigl. in 
der zahlreichc Fremdformen aus anderell Landschaf­
ten :lllftrett'n . Nach An alyse der vorliegenden Scher­
ben entspricht die Keramik vom EllIenblihl den in 
Alt -M ühl hausen ersd llosSCIl('1l Keralll i khorizolltcn, 
der gröfSt e Teil der K('r:ullik ist den HorizolHell II und 
11 1 zuzuordnen. 



Tab. 2 HJuf'gkei( \'on Randformen 82 ;n den Ker:llnikhoriWn(en \'on Mühlhausen 

Randformen Horizont 1 Horizont 11 Horizon( 111 Horiront IV , b B, Bb I' B, Bb F '" Sb I' ß, Sb F 

\.1 - 6.1 - • L ,JJ • 
1.2- 6.2- • L • • • 
1.3- 6.3- L • - • •• • • 
\.4- 6.4- L • • \.5- 6.5- • L •• • 
1.6- 6.6- • • • • •• •• • •• • \.7- 6.7- L • • • • • - • • 
\.8- 6.8- • L •• 
1.\0- 6.10- • - •• - L ,JJ • 1.11 - 6. 11 - • •• •• •• ,JJ 
1.12- 6.12- • • 
5.2- • • • • 
5.3- •• 
' .6- • ,JJ 
5.7- •• • 8.2- • -8.6- • •• • 8. 7- • • • • • • • 
9.3- •• • • 9.6- ,JJ • • 9.7- • • • 
9.8- • 

• ,- , • 16 - 20 L 40 - 100 

• • 4 - 6 - 21 - 30 • 100 - 140 

• 7 - 10 • 30 - 40 • , 140 

L 11 - 15 

6' 



Tab. 3 Gli~..tcrung der HäuS<'r \'on Ah-MiihlhauS<'n nach Kl'r.lmikhorizolllcn ("gI. Abb. 34) 

Zcit phasc I 

\'Var(."nancn 
I-bus D 

1/54 

" 03: 

05.4 

32 0 3: 

l/56 

" '.1 
22m D1: 0): 05.1: 

D5.5 

\ O(?) 0 3: 

05.\ 

Zci tphasc 2 

111 01-0.3; 

0 5.1; 

" 01; 0 ); 

05.\; D S.l 

1/53 D3 

2/54 D3 , 0 5.1-0 5.4 , DJ 

6 0 2; 0 3; 0 5.4 

7 0 5.\; 0 5A 

8 O S.!. 

05 .4 

12 0 5.1 

14 0 5.1 

16 0 3; 0 5. 1; 0 5.4 

17 D 2; 0 3 

23 0 3; 0 5.1; D 5.4 

26 04; 0 5.4; 0 7 

27 O SA 

28 D 4; 0 5.1 

" 0 2; 0 3; 0 5.3 

31 

JJ D .\; D 4: D 5.1; 

0 5.2 

IV O S. 1 

V 

VI D3 

IX O j;0 5.1; O S.l 

X 0 1;0 .\: 
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F IR Ger.W"" 1~ 2 

G2.1:GU 

G3.1 

G5.2 

G3.I:G1.4 

G2.4 

Gl.4 

G.3.1;G.3.1 

G4.1; G5.2 

GI 

G2.4 

G4.2 

G6.2 

G;.I 

G4.2 

0 ;. 1 

B..,1l\(."rkungen 

Vorherrschen 6.- ltimkr: KnodwnnJdd 

1 LB: 5 STB 

Jher J.ls Haus 16-Ülx-rKhneidung: 6.-RJnder 

IlB 

1 lH: 25TH 

)STH 

2 I.B; 25TH; Sch.:rh"11 hJrl mit Absncichspuren: 

aurI~od.:n des l-I.lU'(·' Kcr;lmik DJ 

2 lH; 2 STI~ 

1 LH;) 5TH 

LB 
'X/~ [,i~ OI,.'l n.i, h<-u'Il11<-run1; 1;"[,,.""'1 

4 LH;) 5TH; d linne !;wrdm- W~re "on gr. Gd~iß; 

3bgoor..-luer Rand 

(, 5TH; di;",,.. hangel)rJnntc Ware 

älter als I-laus 9; 20 \'V~ mit rotn Ikmalung; 

roter H(."malung: Ausgu/;Iiilk 

5TH 

4 I.H; ; 5TH 

I LB; 4 5TB; dick- u. dUnnwandig(." Kl"rJmik 

2 LH; 3 STI~ : Funde ll bo:r Hoden d<"S H~IIs(""s 

5TH 

großn An!<:il .:ouhw;t ndign [)rdl." ch(." ihcnw;l"· 

I LU 

2 LH; 15TH 

21.13 

LB; umgelegt(· 6.-ltil1lkr 



Xs • sa lldgemagene kurzc Kugdbodcllrälldcr 1;2 

XL salldgcm:lgcnc bllgc Kugclbodellrallder F 3 

~ illllcnrand"erLierte Keramik 
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10.3. Niederdorla, Unstrut-Hainich-Kreis 

D('Jll um fangreic hen Kt'ramikkomplex aus der größ­
ten bisher in Thüringen ergrabenen fruhgeschichdi. 
ehen Siedlu ng von N iederdorla kommt hinsichtlich 
der Beu rtei lung der fri.ihminelalterlichen Keramik lind 
ihrer Emwicklun g im nordwestl ichen Teil des Arbeits­
gebietes ei ne SchJi.isselsrellung zu.60 Ebenerdige pfo· 
stenhäuser. 120 Grubenh:iuser und eine beträchtliche 
Anzahl \'011 Siedlu ngsgru bcn aus dem frühen und ho· 
hen M itteblter wurden von 1964 bis 1980 mit ein('r 
Grabung unter Leitung \'on G. Behm-Blancke an den 
.. Mall inden" und an der .. Rübenwäschc·· zwi schen 
Ober- und N iederdorb , ca. 400 m westlich vom letzt· 
genannten Ort fre igelegt. Die Siedlun g, die im Zu­
samm enhang mit dem nah egelegenen, bis in das G. Jh. 
bestehenden Kult- und Opferrnoor61 und der kirch­
lichen Geschicht e Dorlas bis zur Entstehung eines 
Archidiakonat ss irzcs in Oberdorla im 12. Jh. zu schen 
iSI .

6
! beginnt bereits im I . Jh. v.u. Z . Funde und Be­

funde belegen eine Kon tinuität vo n sp;itfrän kischer 
Zeit bis zum 13. Jahrhunden.61 Entsprechend U1nfaßt 
di e Kemmik Klimpfe. frän kische Doppelkoni. d ick­
wandige D rehsclleibcnware, handgeformte unverziene 
und im oberen Teil abgedrehte wellen\'erzierte früh­
mi llcl al terliche Gef1:ifk. friihe Kuge! töpfe, rauhwan­
dige Drehscheibenware sowie hochmittelalterliche Ke­
rami k der Kerarnikgruppe G mit einem bet rächtlichen 
Anteil weißton iger Gefäße. Eine Trennung der Ke ra­
mik stürzt sich au f ihre H erkunft aus den verschiede­
nen Gruben häusc rn sowie ihre unterschiedliche Tie­
rcnlage in deI' Siedlung und in den I lämern. 

60 O:\S Malerial wird 'l. Z. fiir dil' ruhl ikalion tl~'S Sil-.;lIungs­
kompkxcs vom Ver(lSs<:r bc:\fhcitct. Die st3tiSlischl' AU.m ·er­
wllg ist t1 0ch nicht :.hgeschlossen. So d:.ß die Kcr:tmik hier 
noch nicht umE'SS<: l1d d"ho.ogcn waden kam," 

61 Zukünftig: G. BF.ttM - I~t .ANC)(E. Die germ:m ischc Kultst~ tt e 
Oherdorl:!. Arch 'iologi,;ehe und rc1igionsgcschichdiche For· 
Khunl>en. Mit da Einrichtunl> eines Archidiakon:nes. dessen 
AnHing" bis in das 10. Jh. "lurückreichen, wollte man off.'nbar 
hier tl"n im Volk.' tid verwuTldten heidnischen Vorstdlun· 
gen elltl>''gl·nwirk.·n. In dieSt'r H insicht kommt zwei großen. 
durch l'foSI<'flgrul,,:n crschI OSS<:'1(:n Hoh:ki rchen in d"r Sied-
1unl> "rhd,lidll' Ikdeutung w. 

61 Di~ fdiheslc Erwähnung \'on Dorla (Thurni lohum) g,·ht 3uf 
die Schenkungsurkun<k ei 'K'S Gr.I(cn Erprol"l:u Beginn des 9. 
Jh. wriick. mit der dic.s<:r delll Heiligen Ki lian in Wiirzburg 
Iksirwngen ülx-rcig.wte (D08. Rcg. 1. NT. 221). Weitere ur­
kundliche überlie(erungcn ,'on ')31. ')87.1051. 1063. 1093 
und 1101 bis 7.UIII/\U(tTl·I.·U de~ ProPSI<'S11l Ohcrdorb in der 
Funktion cinn Achidiakons im J3hre 1113 uhellen bruch· 
stückhaft <Iie G."SChichu· Dur!:!.s ( dJ~.1I ausfiillTlich H . EIIt.R' 
II ,IRln" 1989. <I ff.). I~ 1i''S1 nJIll". unsen'n durchgeh~nd in 
di,')Cr Z.·il be~tdll"uden \'(Iohnkotlll'1cx als \X1inschaflssied· 
lung Jnt.ml,rl-chen. die t.U einem Addssit'l und den kirchli· 
ehen Besit"lltngen .. on Ol~r- Inw. Niederdorb gehörte. l"ki 
.ll."r I\llrgen.tu(n.lhm~ wllf<I"n .. i,·r Burg"n in d"r O rtsbge .. on 
Olx·rdorl.! erfaßt. deren Dnltung ohn~ .lrch:iologische Unt,'r· 
.uchungl"ll bishn noch nicht möglich iSI (1'. GKI.\IM /\'\!. 
TI .\I!'U 1971,54 ff.: <lmt .Iuch R. AUI.!:I '!' 197').71). 

6.\ Die\C Einsddlt.un)! i'l n.lch d"m :w)!cnbl icklic1l<"n Ik lrb,·i· 
tungssl:md .In K ... :uuik mit Sich ... I,,:il möglich . 
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Keramik der Gruppe A I (Drehschei benkeram ik) 

Das Mat erial dieser Gruppe liißt sich drei Keramik­
gruppen zuweisen: 
Friillkisrhr Oopprlkolli: Die Gd1:ißc si nd mit mehreren 
\\land· und Randungsscherben belegt. DieS(' bestehen 
alls fei ngeschlämmtem. hellbbugr:Juem Ton. die 
Oberflächen si nd glau. Ein Stück ist braun und fein­
sandig gemagert. Die Gef.'iße sind mit rechteck igen 
Rollstempeln lind einzi.igigcn W!el len verliert. 
Hohr \'(Iölbtöpje: KUr7.e gl·rundete. gering ausladende 
Ibnder sowie auffallend d ich ' Wandungs- und Bo­
denscherben (Wst. 1.5-1 .- Oll) gehören zu hange­
brannten b raunen \Völbtöp(en. Die Außenseiten zei­
gen 1.2-1 j cm breite f:lCettenanig ho rizontal verbu­
f('nde G läuebahn en, auf den Innenseiten si nd feine 
D rehrilkn vo rhanden. Der größ t(· Durch messer liegt 
im obere n Dritt el der Gefliße. ihr(' Böden si nd verh;i!t­
nisnüßig klein. 
Eiförmigt' Ct'ftißt': Die Keramik dieser Warenan ist oft 
dünnw;uuliger. jedoch si nd die Böden ausschließlich 
d ick und schnecken förmig ausgedreht. Wandungen 
lind Böden tragen tiefe Drehrillen. Der seh r ha rt ge­
br:mllle Ton ist hellgrau bis schm utzig-gelbbraun. Die 
kleinen Gef:iße h:lben :H1sladende Rä nder und große 
M ünd ungsd urchrnesser. 
Bei allen drei Formen handelt es sich um fdnkische 
Ker.unik ode r nach deren Vorbild in unterschiedlicher 
Ausflihrung gefen igte Spii[völkerwanderungszeitliche 
Drehscheihcnware. 

Keralllik de r C ruppe A 2 (H andge forrn te Keram ik, 
Abb. 3.3) 

Zusammen mit der besser bestimmbaren Keramik der 
G ruppe A I komml'n Scherben und Gef.'iße in mehre­
ren H liuseTll vor, di (' w drei Formen der Gruppe A 2 
gehören: 
Kiimpfe: Dickwandige, g robgelliageTle Scherben aus 
Haus G/G8 b sse n sich Kümpfen mit eingezogenen 
Ibndern (Form 5.4) zuordnen. Die Rand1.Onen si nd 
meist gegbtt et. die Wandungen bedeckt in mehreren 
F;il!en eine grobe Schrägri efung. Der schwarlgraue 
oder dunkelbraune Ton ist sandgemagert, die Gefäße 
sind weich gebra nlll . Kümpfe dieser An lassen sich 
dem 7. oder 8. Jh. zuweisen. 
&tl/ebigt' Topft: Es sind drei Gefäße und Scherben 
weiterer Exemplare vorhanden. Die groben dickwan­
digen Töpfe h:lhc n kurlc stei le Ränder. gleichmä ßig 
ausschwingende \Vandungen und ei nen leicht abge­
seraen !loden. Der braune Ton iSI grob genuge n und 
weich gebrannt. Nur am Rand lassen sich ungleich­
m;ißig wrlaufende \XliKhspuren erkennen. 
l-/oclJJrlm/rrigr Töpji·: Die d ickwandigen Gef.'iße sind 
bauchig, mit eill"l.ichenden U llI en e ilen und mit 
dicken. g roben, mehrfach gering abgeSet7.tCn !lüden 
versehen. Die weni g :Hlsbckndcn Ibnder zeigen un­
gleichmäßi g verbufemk Wischspuren. Ocr grob g('-



mage ne, weich gebrannte Ton ist braun und braun­
gra u. Die Gefäße entsprechen nach ihrer Form denen 
des Prager Typs (Abb. 6.1 ,2.4) . 

Kera mi k der G ruppe B 1 (Unven icrte handgeformte 
b raun e Standbodenkera rnik) 

Das Material unterscheidet sich deu dich von der 
handgeformten Keramik A 2. Es läßt sich in zwei Ge­
f:iß formen gliedern: 
Eiformigt' Gefoße (Fonll 4.2.): Die rotbraunen und 
schwarlgrauen Gefaße sind grob gemagert und weich 
gebrannt. Die Töpfe besitzen steil abgesente Ränder, 
d ie meist W' ischsp uren aufweisen. Der Überga ng vom 
Rand zur kleinen Sch ulter wird durch eine 1,0- 1,5 cm 
breite Glällezone bzw. Halskehle gcb ildet . Die Ge­
f:ißwandutlgen sind verschiedentlich gerauht. Zwei 
der Gef.iße haben Linsenböden. Öhrungen als Hin ­
weis auf durchgeführte Reparaturen an zerbrochenen 
Gef.ißen kommen mehrfach vor (Abb. 7. 1- 4). 
Kiimpft: Graubraune und schwarlbraune Scherben 
von Kümpfen mit ausdünnenden eingezogenen Rän­
dern (Formen 5.3. und 5.4.) im Material dieser 
Gru ppe belegen das Fortbestehen der GeHißform. Im 
Gege nsatz zu den Küm pfe n der Gruppe A 2 sind sie 
fe iner gemagert, glatt und sehr hart gebra nn t. 
Das ein heitl iche Keramikinventar des Ha uses 27/67 
mit steilen Rändern und dem Rand ei nes Drehschei­
bengeHißes weist. abgesehen von der wellenverlierten 
Randscherbe - sie gelangte offenbar später in d ie 
I lau.>nil luug - duf e ine frlihe Zcit.> td lu ng hi n und 
dürfte in diese Gruppe gehören (Abb. 19. 1-6). 

Keramik der G ruppe B 2 (Äh ere wdlenverlierte 
braune Stand boden keramik) 

Die G ruppe umfaßt den größten Teil der Keramik von 
Niederdorla. Die auf einer la ngsa m drehenden Töpfer­
scheibe gefert igten, an Rand und Hals überarbeiteten 
Gef:iße zeigen eine größere Vari at ionsbrei te als d ie Ke­
ram ik von Mühlhausen, Ammern und Körner. Es las­
sen sich mehrere Gef.'ißfoTmen herausstdlen. Allge­
meine Kennzeichen der Keramik sind: 

einc sand ige bis fe insandige Magerung 
- Unebe nheiten auf den Wandu ngen, die d urch 

D rücken und Nachfo rm cn der Gefliße mit freier 
Hand entstanden sind 

- r;lll he bis glatte Oberflächen 
- schmu t"ligbra une, graue, hd lbraune und schwarl-

gr:lue ßrandfarben 
Wel len"enierung, bestehend aus mehreren Bän­
dern auf der Schulter bis zum Bauchu mbruch 
Innenrandvenierung ausschli eßlich bei bauchigen 
Gef.ißen 

- einzeln gesetzte Kamtllstiche im Überga ngsbereich 
vo m Hal s zu r Schulter bei Gef:i ßen der Spätphase 

Das Material ist zu gliedern in:64 

Eiformigt' Topft (Form 4. / . /ll/d 4.2.): Die Gefäße si nd 
kleiner und stärker gebaucht als d ie der Gruppe B 1. Es 
dominieren nachgedrehte I.G-Ränder. Von acht Ge­
nißen (Abb. 13.1-6) ist eines mit Wel lenbändern ver­
zien (Abb. 9.3). 
/-IocbsclJ/lltrigr Töpft (Form 2.1. lind 2.3,): D ie neun 
GeHiße sind groß (17,0-25,0 crn hoch: Abb. 10) und 
bi s auf zwei Ausnahmen (Abb. 9.2; 10.4) mit abge­
drehten 3.6- Rändern versehen. Fünf Töpfe si nd wcl­
lell"erliert (Abb. 10.3- 6). 
Kllgelige Töpft (Fonn 3. 1.): Mit 15 Exemplaren ist 
diese Gef'aßform am häufigsten vemeten (Abb. 11 .1 ,2, 
4-6: 12). Es überwiegen kleinere Gef.iße (11 ,O- 14,Ocm 
H öhe), nur ein un"eniert er Topf ist 23,0 cm hoch. 
Kantige 4.7- und 4.8- Ränder, 2.7- und 1.8-Randab­
schl üsse nehmen den größten Anteil ein. Die Gesamt­
zahl verlierter Gefäße liegt mit 10 Stück am höchsten, 
6 mal kommt dazu eine Verlieru ng der Innenränder 
\'or (Abb. 12.1.3,6). Flache bauchige Gefäße mi t sta rk 
ausladenden und umgelegten Rändern (Abb. 12.4) 
sind nur auf d iesem Fundplat"l. und mit zwei R;md­
scherben in Mühlhausen nachweisbar (Kar. , Taf. 
XX IX.14). Gelegentl ich ist bei dieser Form die gerun­
dete Schulter durch ei nen leiclnen Knick "orn Umer­
tei l abgesew. Die Gefäße sind immer verliert, bei dem 
überwiegenden T eil kom mt [nnen randverlicrung vor 
(Abb. 12.2). Neben den vorherrschenden St;lI1dböden 
besitzen einige Exempla re Wackelböden. Fünf Gefäße 
lassen sich dieser Form l.uordnen, weitere zwölf sind 
mit Scherben erschlossen. Ein Uni kat stellt das unver­
zierte bauchige Gefaß aus Haus 18/66 mit 1.7-Rand 
und überdi mensional großen vertikal au fgeser"lten 
Henkeln auf der Sch ulter dar (Abb. 23. 1). Zum in­
vcntar des Hauses gehören wellenvcniene Gefäßober­
teile und ein Gefäßunterteil mi t Linsenboden (Abb. 
23. 1- 12). 
Näpft (Form 5. / ,): Vier breite N:ipfe sind d ickwand ig 
und grob gearbeitet. Die Böden sind von de n Wa n­
dungen leicht abgesetzt (Abb. 9.4; 14.5). 
Scb,dm (Form 5.2.): D rei lInverlierte flache Schalen 
sind zweimal vertreten (Abb. 14.4). 
Sondnformt'll: Als Sonderforlllen müssen wegen ih res 
jeweils einmaligen Vorkommens ein dreigl iedriges Ge­
fäß mit 3.6-Rand (Abb. 14. 1) und ei n fl aches Gefäß 
mit Wel lenvenierung auf der gesam ten Wa ndu ng gel­
ten (Abb. 14.2) . Bei letzteren ist auf dem Boden ein 
außerhalb der Mitte liegender rlLnder Achse nabdruck 
der T öpferscheibe vo rhanden. 

Äh ere Drehscheibenkera mik der G ruppe D 

Ältere Drehscheibenwa re der Westgruppe fehlt in 11.'­

derdorla. 

64 Es wUT(k-n im Rahm("rl di c:;cr Arlx-i! \"orwiegl'!u! "olls!ändigr 
Ger.Uk Ix:riick.liduigl. Ein~ Vorbgl' des Grsanmna(rlül, 
erfolg( Ix-i der zUS.1l1uncnf:lsscndrn !k:Hbcilllng drr Siedlung. 

65 



Rillfbwfllldige Drebf("'eibl'1lk~mmik: Die Keramik ist 
im Vergleich zum M üh lhäuser ;"·Iaterial geringer ver­
HCtell (2 1 Scherben). doch liegen hier d rei vollständigc 
Gd:,ße vor: 
Bauchiges Gefäß mit tiefliegendem größtem Du rch­
messer D 5.4 : Das GeB.iß aus sand ige m rotgebrannten 
Ton ist vollst;indig ged reht. :nlf der Au ßenwandung 
sind e("wa 2,0 cm brei te abged reh te Bahnen vorha n­
den. Es ist mi t einem Linsenboden versehen (Abb. 
25.8 ). Umer den Randscherben aus Grube 25/67, in 
der das Gefäß gefunden wurde, befinden sich der 
R:md eines Kugelbodengeflißes (F 3), ein umgelegter, 
abged rclHer Rand und das Bruchstück eines auf der 
Außensei te \,erlierten Ranc\(-s (Abb. 25.3 .6,7). 
Eiförm iges Gef.'iß D 5. 1: Der Rand des Gefä ßes ist am 
Ansarz abgebrochen. Auf der Wand ung liegen 2.0 cm 
b rt' ite abgedrehte B:l hnen. Das hohe Ge(;iß bes im ei­
nen kleinen Linsenboden (Abb. 30. 1). Ein eifö rmig('s 
Gd1iß mit umgelegtem. im vorderen Bereich abgebro­
chellem Rand mit breitcn Drehbah neIl auf der Außcn­
und Innenseite gehört zu r gdben Drehscheibenware 0 
5.3. Für das seh r hartgcbrannte Ge8ß, dessen Boden 
feh lt. lassen sich im Arbeitsgebiet keine Entsprechun­
gcn crbringen (Abb. 30.2). Das gleiche trifft für das 
b:lUch ige Gef:iß mi t brei ten Dreh bah nen au f der 
Auße nwandung. d ickem leicht abgcsetztern Boden 
und ticfcn orehrillell im Inn eren zu. D:ls rotbraune 
Gefliß tr;igt au f der Schul te r e in doppel tes feinzügiges 
Wellenband und gehört wr Gruppe 0 5.4 (AbI,. 
30.3). 
Kugdka nne 0 ; .3: Die Gd':ißform ist mit dem voll ­
st:i ndig('n <"'; ef.if~ und flint Ausguf) tlll lcn mehrf.-lCh be­
legt. D ie seh r hart gebr:,nnte Kugel kanne hai ei nen 
profil ierten Rand und ist :Iuf der Schulter mit umlau­
fenden Rillen verl iert (Kat. . Tar. CXUI,6) . 

Keramik der G ruppe F (Ältere Kugelbodenkeramik) 

Die Kllgel bodenkeramik von Niederdorla zeigt eine 
große Varia ti onsbreite . .. :~ si nd vier Gef.'i.ße und 72 
Randscherben6

'i aus H:illsern und Gruben vorhandcn. 

Kugc!töpfe mit dicken. gleichmäßig starken Randl ip­
pm (Fo rm 1.6.) : 
Ei n Gd iiß und 17 Ibndscherben gdlö ren dieser Fo rm 
:l n. Der Kugdropf bestdu aus graubrau nem mittel­
grob gemage rtem Ton. Er ist nüßig hart gebranl1l. die 
O berfl iiche ist kö rn ig. o e1' halldgeforr11te Rand weist 
ungleichm:iß ige Wischspttl'en auf (Abb. 3 1 .7) . 

Kugd töpfe mit langen, gering abgepb uetell Schr;ig­
r:indern (Fo rm 3. 10-): 
Zwölf Randscherbell von gr.Hlbr.lUnell Gef.'ißen 
gehören zu diesem Typ. Die Iti nder zeigen SpuTt'n 
einer Nachfo rmung (AbI,. 3 1.6). 

C;S Di,' An'.'lhl .In Ibnd,cI",rh"n ('''I'l'ridH drill ,k'TI.rilig,·n 11.:· 
.lrbrimngssl;",d " nd i~ 1 noch :l l~ "orl:iu fi l! zu h.:lrach t.:n. 
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Kllgeltöpfe mi t gering profilierten Rändern (Form 
9.6-6), 
Ein GeP.iß und 22 Randscherben sind hier einzuord­
nen. Die Gl'fäße sind gr:uJschwarl und sandgemagert , 
d ie Ib nder nachgefo rmt. Ein KugellOpf tdgt ei n \'(fel . 
lcnband auf der Schult ('f (Abb. 69.4). 

Kugd töpfe mi t geraden abg('dreht('n rUndem (Form 
8.1 0- I ), 
Die Geflißc sind graubraun und fe insand ig gemagt·n. 
Sie entsprechen !lach T Oll. ß r:lI1d und Bearbei tu ng de­
nen der Gruppe B 2 li nd sind nach Art und T echnolo· 
gie der früh mittelal terl ichl'n Sta lldbodenware gefert igt 
IAbb. 69.1). 
Im M:llerial fe hlen die langen Schrägränder mit glaller 
brauner Oberfl äche. die in Mühl hausen dcn grögten 
Ant eil der Kugd ropfkeramik bil den . Ei ne gegcnseit ige 
ßeeinflussung der Keramik dt'r Nords('egru ppe und 
Standbodenkerarni k B 2 ist auch bei den Ge(;ißcn 
dieser Fu ndste!l e erkeTl nbar und wird besonders an 
b:luchigen Gefäßen mit Lin$l.·nböden deutlich. 

Sack töpfe 

Zwei Ge(;iße l11 it ticfli egt'nder1\ größtel11 Du rchmesser 
sind als Sacktöpfc anzusprechen. Der Topf aus Haus 
4/77 (Abb. 27.4 ) stellt e in uni k:lI ('S Stück il11 thüringi­
schen Material dar. Er hat einen profili ert en 9 .6·R:lI1d. 
das steile ungegliedert c O bert eil gth , in t' in leicht bau­
chiges Unt erteil mit einem Kugclbodcn über. Auch 
hier ist ei n Ein fl uß der Kugcl lxx.lcnw:m: un verkenn ­
bar, jedoch besitzt das GdNß sonst alle Merkmalc der 
frlih mi tlcl:ll terlichen Sta ndbodenw:lre unserer Gru ppe 
ß 2. Z u dem Invent ar von Haus 4/77 (Abb. 27) 
gehören ein bauchi ger un vcrzic((er Topf. ein Ge­
(;ißobcrteil mit 2. t -Rand und ein mit zwei einzii gigen 
Wellen verziertes bauchiges Geflif~obe rte i l . Bei !ct'1.! t·­
rem ist südlicher Einnu ß un verkennbar. Der wm 
H:l llsinventar gehört'ndt' einsei tige Knochenkal11m 
mit schwach gewölbtcn srriclwcrl.ierten Griffi eisten 
koml11t in T hüringen im 10. und 11. Jh. vor. Rund· 
lieh abgeplattete Böden und tiefli egende größte 
Durchmesser haben auch Ceflißc aus Haus 58/79 und 
aus G rube 49/75 (Abb. 26.8.9). Sie si nd :Ils Sonder­
formell der Gruppe 13 2 anwsprechell. 
Die Randscherben aus del11 gleichen Ha us (Abb . 
26.1 - 6) e 'llsprcchen den üblichen Formen der Gruppe 
13 2. d:lg('gen fällt die hier sdt ('ne K:lmmstrichverli(" 
ru ng :luf eil1('r W:lndungs~ch e rbe auf (Abb. 26.7). 
Kennzeichnende Kera mikinventart' dieser Grupp(' 
liegt'n auch aus den H;ütsern 9172 (Abb. 2 1), 21 /66 
(Abb. 22), 70/80 (Abb. 20) und aus der Grube 59/72 
(AbI,. 24) \'o r. Ei nt'S der weil igen Kl'r:lI11 iki nvelHa re der 
G ruppe G 3 zeigt I-laus 50179 von Olx'rdorb (Abb. 
32). Es h:lndelt sich fas t ausschließlich um profili ert (· 
Ibnder von sp;iten Kugc! töpfen, die im Horizont IV 
1'011 Müh lhausen vorkommen. Die wei ß tonige bCl11alt l' 



Keramik ist mit einem GeP.i.ßobcrleil von einem klei­
nen Standbodengefäß und drei gillerf'ormig bemalten 
Randscherben vertreten (Abb. 32. 1-4). 
Zusa rnm enf..ssend läßt sich einschätu n. daß im Mate­
rial von Niederdorla nahezu alte im nördlichen 
T hürin gen nachweisbaren frühen mitt elalterlichen 
Keramikgruppen vertreten sind. Es fehlt lediglich d ie 
sächsische Keramik. die in Ro hnsted t mit steilen ver­
dickten Rändern erfaßt wurde. Von der KlIgelboden­
kera mik sind frühe Gcfäße vo rhanden. Dagegen fehlt 
die entwickelte Kugelbodenware mit langen Schräg­
rändern. Der nordwestliche Einnuß wird auch mit 
dem Vorko mmen von Sackgefaßen deutlich. Keramik 
des Horizont es IV vo n Mühlhausen ist nur geri ng ver­
treten. Mehrere bauch ige GeP.i.ße der G ru ppe B 2 bele­
gen den starken Einnuß der Kugclbodenwarc auf die 
einheimische Keramik. 

10.4. Ammern, Unstmt-Hainich-Kreis 

14 aus der Ortslage und deren näherer Umgebung er­
schlossene Fundstelten mit überwiegendem An teil von 
Keramik der Gruppe B sind als älteste hier nachweis­
bare mittelalterli che Siedlun gsko mplexe mit dem im 
Jahre 897 urkundlich erwähnten frühmittelalterlichen 
Ammern zu verb inden . Das Mat erial stammt von 
meh reren, nach dem Gcländebefund im Abstand 7.U­

ei nander liegenden HofsteIlen, ein T eil davon gehört 
zu 7.usammenhängenden Keramikin ve ntaren alls Sied­
lungsgruben und Gruben häusern. Oie FlIndstel len 
spiegel n ei ne relativ dichte frü hmittclalterliche Besied­
lu ng der Luh ne- und Unstrutaue im Bereich des heu­
tigen Ortes Ammern li nd seiner näheren Umgebung 
wider. die mit dem Keramik material allS dem Zeit­
rau m des 9.-12. Jh. zu belegen ist. 
Allgeme in e Kerami kei nschäilllng: Es liegen vo n allen 
FUlldstellen 467 Scherben und zwei Gef.iße vor. Dazu 
gehören: 

Gesamlbestand: 
2 Ceraße + 431 Scherben Keramikgruppe ß 2 = 92 % 

6 Scherben Keramikgruppe F 2 = 1,3 % 
5 Scherben Keramikgrllppe 05.3 = 1,0 % 

25 Scherben Keramikgrllppe C = 5,4 % 
R:lndscherben 
99 . 2 1,0 % 69- B2 6- F2 

\'(1:1 nd u ngsscherben 
34 1 . 73,0% 
llödcn 
28 = 6,0 % 26 Slandböden 2 Linsenböden 

O hrung 6 

Keram ik der G ruppe B 2 

Oie braunen, feinsa ndig gemagerten Scherben lassen 
sich zum größtcn Te il sowohl eif'ormigen - ein Topf 
der Form 4 .1. iST erhalten (Kat., ·r af. XV,I O) - als 

auch bauchigen Gefäßen wweiscn. Der "bauchige 
Topfkugeliger Ausprägu ng" (H . RE1>. tf'E!. 1959a) auch 
als "Typ Ammern'; bezeichnet, ist mit einern Exemplar 
(Kat., Taf. XV, 1) und fünf dieser Formen zuzuord­
nenden Randscherben vertreten. 

Die 69 Randscherben B 2 habcn folgende Formen : 

Form Anzahl 
1.2- 2 
1.4- 1 
\.3- 4 
1.6- 4 
1.7- 26 
1.8-
1. 10-
2.8-
4.7-

10.4-
10.6-

Randabschlüs.se 
abgerundet 
eckig 

Länge 
kur;. 
mi llel lang 
bng 

Neigung 

2 
3 
2 
2 

steile Riinder (-1, -5) 
leicht geneigte Ränder 
(-2. -6, -10) 
srark geneigle Ränder 
(-3, -7 , - l i ) 
waagerecht umgelegte Ränder 
(-4, -8, - 12) 

Form 
6.5 -
6.6-
6.7-
6.8-
7.3-
8.2-
8.3-
8.10-
9.11-

42061% 
14 = 28 % 

13 = 19% 
53;; 77 % 
3 . 4 % 

2 = 3 % 

15 = 22 % 

4 1 = 60% 

\0 . 15% 

Anzahl 
2 
3 
5 
4 
1 
2 
1 
1 
2 

Im Material dominieren miuelJange, abgerundete, 
stark geneigte Ränder. Steile R.1nder fe hlen f.OSt voll­
ständig. Von zehn waagerecht umgelegten R.1ndern 
sind zwei kun;, die übrigen mincllang. 
Ven:ierllngen: 96 Scherben sind verziert (22 %), da­
von 23 auf dem Innenr.lIld . Auf den Gef.-ißwandungen 
überwiegen mehrfach libereinanderl iegende Wellen­
bänder. Zwei Gefäßobeneile si nd durch Ka mmstiche 
ver/.len. 

Keramik der C ruppe F 

Randscherbcn von frühen Kugel bodengefäßen F 2 
sind mit den Formen 1.6-,2.7- und 1.10 venrelen 
(KaI. . T af. XII,14). 

Keramik der C ruppe 0 

Die rallhwandige Drehscheibenwarc 0 5.3 komm t 
m it einer dünnwandigen wel lenver.-:iertcn Wa nd ungs-
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scherbe, drei Bodenscherben und einem Ge!1tßrand 
mit breitem Bandhenkel vor (Kat., Tar. XIV,4 ). 

Keram ik der G ruppe E lind G 

Bei den profilierten Randscherben mit dcn Formen 
9 .6- und 9.7- ist nicht eindeutig zu entscheiden. ob es 
sich um Kugelboden- oder Standbodengef;ißc handelt. 
Die Keramik ist ul1verzien (Kat.. T ar. XIV). 

Haus- und G ruben befu nde 

Fsl. 04/32 Himerg:lsse 3 b. Grubenh:lus mit Herd­
stelle: Zahlen mäßig stehen schräge minellange Ränder 
mit runden ( 1.7-) oder eckigen (6.7-) R:l1ld:lbschlüs­
sen an erster Stelle. Es kommen w:lagereelu umgelegtc, 
kurl(~ bis mi1tell:lnge innenvcrzieT\e R;tnder vor. Zwei 
Bodellscherb('11 und eine W/ andungsschcrbe mit scharf 
eingerissencr Welk· gehören zur Grupp(' D 5.3 (K:H .. 
T"r. XI.12.1 7, XII.9). 
Fst . 04 /35 Hintt'rgasse 15. Grubenhaus: Das breite 
Ge!1iß Form 5.2 mit gerundetcr Schulter und leicht 
ausladendem abgebrochenem Rand (K:lt., Tar. XIII.8) 
kommt :t..usamrnell mit 1.7- und abgestrichenen 7.3-. 
9.7- sowie 10.6-Rändern vor. Es entspricht einern 
gleichartigen Ge!1iß von Erfurt (Kat.. Taf. CIV,3). 
Fsl. 04/36 Hintergasse 14. Grubenhaus: Zum ge­
schlossenen Keramikkomplex gehören mittellange 
1.6- bis 1.7- und 1.8-R:mdscherben, darunter drei mit 
Jnnenrandvcrzierung und drei R:llldsclll'rben deI" 
Gruppe F 2. LJies(' Fundvl~rgesdJschaftung legt eUle 
Datierung in das 10. Jh. nahe. 
rst. 04/38 H erre!lstraße: Zwei Siedlungsgruben zeigen 
ei ne einlll'id iche Zusammellserwng mit profilierten 
ullvel/:iertcll Randscherben der Gruppt' G (Kat.. Taf. 
XIV). Der Komplex ist deutlich jünger und setzt sich 
von dem M:lIerial der [ibrigen FundsteIlen ab. 
FSI . 04/40 H<l usgrube: Der kugeligc Topf(Form 3. \. ) 
ist vergesdlsch:lflct mir mittell:lIlgell schrägen Ibll ­
dern und einem umgelegten innenverzi erten gerunde­
ten Rand (Kat., Taf. XV.I - 5,7). 
Fsl. 04/41 Alte Kirch hofst raße. Grubenhaus: Zu 
ei ncm eiförmigen Gef;iß mit Linsenboden (Form 4.1) 
gehören zwei abgerundete und eck ig abgestrichene Ull­

verzie rle Randscherben (Ka t., ·raf. XV, 1 0- 12.14). 
Fsl. 04/45: Zwci Obert eile von hohell eiförmigen Ge­
f:iß('n mit ausladenden :lbgedrehten R3ndcTll tr:lgcn 
eine in diesem Raum selte ne Kammst ichvcrzierun g 
(Kat .. Tar. XVI.12.16). Sie stehen :Im Ende der Kera­
mik B 2 und gehören dem 11. Jh. an. 
Eine neue erst tei lweise IlIl!('rsucht e Siedlung mit sie­
ben G rubenh~iusern am nördlichen Onsrand hat mit 
Befunden in dcn H:i user 6 un(! 11 ncue Ergebnisse 
wm Auftreten der \wißlOnigen Kugelbodenker:llllik 
ZUSamlll(~n mit Kugdbodenker:lmik F 2 erbrach!. 
w:ihrclld in einem jüngeren Grubenhaus eine rot be­
lll:lltl' Kugelkanne mit Keramik C 3 vorkommt. 
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Die geringe Anzahl von Scherben in H:iusern und 
Grub('n verbietet eine s tati~tisch e Auswertung eimel­
Iler Siedlllngskomplexe. Bei e iner w S:lmmenfasselldell 
\'(!eTlung IlIlteT Ei n bezieh u ng der e1"(11lt tel ten Randfor­
mcn und -stellungen ist das iV1:!terial den Hori7.0llIell 
li-lV von l\t!ühlhausell g!eichzustcllcll. Nach der Ke­
ramikzusammensetZll ng gehören d:lrnit sowohl der 
kugelförrnige als auch der ciförmigt' Topf (KaI., Tar. 
XV,LIO) lind das nache Gef;iß (K:ll .. T:lf. X1I1.8) in 
dicse entwickelte Phase der welle}l\'erzlenen Kcr:unik 
B2. 

10.5. Körner, Unstrut-Hainich-Kreis 

Aus dem im 9. Jh. ersunals erw;ihnten Körner und sei­
ner Umgebung wurde umf;ln greiches keramisches M:I ­

terial. vorwiegend der Gruppe R2. geborgen . Die acht 
FundstelleIl liegen in der NOlleraue. Die Siedlungen 
wurden bevor.wgt auf den nachen Sand- und Kiester­
rassen über der N iederullg angelcgt. Es handelt sich of­
fenbar um mehrere Hofstellt·n.:t..u denen Grubenh:ill ­
ser, Siedlungsgruben und einzelne PfoStellverHirblln ­
gen als Reste ebenerdiger H:iusef gehören . D:lr:lllS 
wurden größere Keratnikkomplexe geborgell. 
Allgl'llleine Keramiketnsch:iTzung: Es wurden 632 
Scherben von den Flltldstellell erfaßt. Vollständige 
Cef.'iße fehlen bis auf einell jüngeren KugellOpf (K:ll.. 
Taf. LXXII,I ), der als Einzdfund kl'in('r bestimrtitell 
Fundstclle zugewIesen werden kann . 

Ce~;11llt he.~I:illd: 

535 Scherbe n Kcrarnikgrupp(' H2 
6 Scherben Kerarnikgruppt' F 
I Scherbe Keramikgruppe D 

89 Scherben Keramikgrupp(' G 
I Gefäß Keralllikgruppe G 

Randschcrbcn 
120 = 19,0% 104 - B2 
Wand u n gsscherben 
483 = 76,4 % 403- B 2 
Böden 
29 • 4.6% 
Öhrung 9 

28 St:lndböden 

Keramik der Gruppe B2 

84 .7 % 
0.95 % 
0.16% 

14.\ % 

10 9 EIC 

80 EIC 

I Linsellboc!t:n 

Die braunen. EIst ausschlid~lich feinsandig gelliagef­
t("tl, hangebrannlen Scherben gehö ren , soweit die Ge­
fäßform :llmiihcrnd 7.ll bestimmcn ist. vorwiegend 7.ll 

b:tuchig(·n GeHigell. 
Bci detl 9 1 bestimmbaren Randscherben überwiegen 
die Formen 1.7 (1 7 Stück) und 1.8 (18 Stück). 

Randabschlüsse 
abgefllm\ct 
eckig 
sonsllge 

59 = 65 % 
19 = 21 % 
13 = 14 % 



Länge 
kurl 
mittdlang 
lang 

Neigung 
5[(' il 
leicht geneigl 
st;lrk geneigl 
waagerecht umgelegt 

Verlierungen 
vt:Tliene Scherben 
I nnenrandverlierungen 

wc1lenverzien e 
\'<1 a nd \J ngssche rben 

St('mpc1verzierung 
Kerben auf dem 
Außenrand 

9 . 10 % 
69 .76 % 
13 :: 14 % 

5 = 5,5 % 
17= 18,6% 
37.40.5 % 
32 = 32,2 % 

79 = 15 % aller Scherben 
27 :: 26 % aller Randscher­

ben 

28 = 5,8% all er Wandungs­
scherben 

lWandungsscherbe 

I Randscherbe 

Die Keramik :I.US fünf Grubenhäusern besteht über­
wiegend aus lange n und minella ngen weit ausladen ­
den Gef.-ißrä ndern mit ei nern sehr hohen Anteil von 
wa:lgerecht umgelegten innenverzierten Ibndformen. 
Die Randabschlüsse sind Tund und eckig. In Haus 
I /56 kom men profiliert e. spit7. ausgezogene Ränder 
vor (KaI.. Taf. XXV,2.5). Eine zunehmende Profilie­
rung iSI im Material von Haus I/55 mit dem AuftTelen 
von Randscherben erkenn bar. die an der Unterseile 
ei ne Verdickung aufweisen (KaI. , Tar. XX IV. 1 ,3,6). In 
diesen Zusammenhang gehört ein bauchiges un ver-
7.iertes Gef'aß (Ka I. . Taf. XXV I, 1). 
Oie Paral lelisieTll ng mit den Horizolll en [I und vor­
wi egend In von Mühlhausen wird durch die wenigen 
frühen Kugelbodenscherbcn und d ie Drehscheiben ­
ware aus dem erSten Haus bestärigl. Ocr hohe Antei l 
umgelegt er, vor.viegend innenverziefler Riinder, der 
so nst :lufkeiner anderen FundsteIle so hervortritt , läßt 
ei ne loka le Entwicklung der Keramik um Kö rner er­
kennen. Mil ihrer Dat ierung ist eine Besied lung vom 
9. bis zur erslen Hälfle des 13. Jh. zu erschließen. 

10.6. Bösleben, Ilrn~Kreis, 
Wüstung Gommerstedt 

Bei der Ausgrabung der Burg und Siedlu ng Gornmer­
Stedt (\'(I. TIM I'El 1982a) wurden 2235 1 Scherben 
(davon 4 526 Randscherben = 20,2 %). von denen sich 
nur wenige zu Gefäßen zusammenserlen ließen, über 
2600 Metallgegensrände und 60 Kleinfunde gebor­
gen. Mit der Aufa rbeitung des Fundrnaterials konn ten 
fünf Keramikgruppen hera usgestellt werden. Im Rah­
men dieser Arbeit wird die Keramik der Gruppen 1 = 

frühmillelaherl iche Standbodenker:ullik (13) und 2 = 

jüngere Stand boden keramik (E) analysie rt und in die 
Bearbeitung der wesnhü ringischen Keram ik einbC'Zo­
gen. 
Oie stratigraphischen Befunde im Bereich der früh­
millelalrerlichen Siedlun g, di e auf einem flachen Hü­
gel neben der jüngeren Burg erfaßt wurde, machten 
die UllIerscheidung von vieT SiedlungshorizorHen 
mögl ich, vo n denen hier Go mmerstedt I (8 . Jh. bis 
Anfang 9. Jh .), der jüngere friihminebllerl iche Sied­
lungsabschnitt Gommersledt 11 (9 . Jh. bis erste H älfle 
11 . Jh .) sowie der hochrnittelaherl iche Abschni tt 
GOllllllersted l 111 (zwei te Häl ft e 11. Jh . bis Ende 
12.J h.) von lnreresse sind (Abb. 62). 
Bei der Abtragung der durchgehend vorhandenen 
0.40 m sta rken Kulturschicht und des darüberliegen­
den Abschnittes wurden Pfostenve rf.irbungen und 
G ruben in unt erschiedl ichen Pbna sichtbar und konn ­
ten so den drei Siedlungsphasen zugeordnet werden. 
Eine Differenzierung lind Gruppenbildung der Kera­
mik war mit ihrer H erkunft alls Pfostcnhäusern, 
HerdsteIlen und Gruben sowie nach ihrer Tiefenlage 
in der Kulrurschicht möglich (Abb. 63). Im unt erSlen 
Abschnill funden sich ausschließlich grobe Scherben 
VOll handgefertiglen Gef:'ißell. Das Mat erial ist der 
Gruppe B I zU7.llweisen (B 1 = G ru ppe Gommersted t 
1.1 ). Oie Kera mik ];ißI sich mit der ii lresten Siedlung 
von Gommasted, verbinden. Nach dem strat igraphi ­
schen Befund ist sie ;i!tcr :lls die in der schwar/.grauen 
Kliiturschicht darüber lage rnde wellenven:ierte Kcra­
mik der Gruppe B 2 (B 2 :: Gruppe Gommerstedt 
1.2). In dem oberen Abschnill der Ku!turschicht kom ­
men neben dieser wellenven:ienen Ker.unik unver­
zierre Scherben von Drehscheibengef.-ißen vor, die als 
Fremdfo rmell in der G ruppe 0 zusammengefaßt wer­
den (0 ;; Gruppe Gomrnerstedt 1.3). 
Oie zahlenrn ;ißige Aufgliederung der Keramik auf die 
drei G ruppen der früh- und hochm itlcl alt erlichen 
Tonware ergibt folge ndes Bi ld : 

Gesamtbestand: 
2 Gef.iße 13 1 
982 Scherben (8 lind 0 ) 
373 Randscherben '" 38 % 
568 Wa ndungscherben = 58 % 
4 1 Bodenscherben = 4 % 

Kerarnikgruppe B 
951 Scherben 
Keramikgruppe 0 
31 Scherben 

Randscherben 
BI 
ß 2 
D 

Böden 

= 97% 

= 3 % 

86 = 23 % aller Rs 
256 :: 68 .5 % aller Rs 

31 :: 8.5 % aller Rs 

41 Standböden,davon 12- 81 ,29- 8 2 
Ö hru ng 8 

154 Ws 
4 14 Ws 
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Keramik der G ruppe B 1 

Die Keramik ist überwiegend grob gemagert. Die rau­
hen Obertlächen beslfZen graue, braungraue und ror­
braulll' Farbtönungen, nach derGef;ißmündung zu sind 
sie an der Außenwandung mehrfach schwarl ange­
schmaucht. Dcr Kern der Sdll"rbcll ist grau bis schwarz 
gebranm . Auf den Gef.1ßw:lndungen finden sich ge­
legendtch ungleIChmäßige waagerechte und senk­
rechte Wischspuren (Kat" Taf. eXil I, 1 ,3,4; e XV1) I, 
1-8) . 
Bei einigen Randscherb('n ist ei ne /lache Halskehle 
vorhanden (Kat.,T ar. exvl ,4, 1 I; eXVl1 !,6; eXIX ,3) . 
Eine horizontal durch lochte Gr iffieiste liegt von ei nem 
dickwandigen Gefiß vor. 
Bei den 86 Randscherben der Gruppe B I überwiegen 
die FOfllll"n 1.2_ (13 St ück), 1.3. (7 Stück), 1.6. (9 
Stück), 6.3. ( 12 Stück), 6 .6_ ( 12 Stück) . 

Randabschlüsse 
abgeru ndet 
ecki g 

Linge 
kUr! 

millellang 
lang 

Ne igung 
steil 
leicht geneigt 
sta rk geneigl 
umgelegl 

49=57% 
37 = 43 % 

44 = 51.1 % 
34 = 39,5 % 
8= 9,3% 

17=20 % 
46=53% 
22 = 25,6 % 

I = 1.1 % 

Die Keramik ist bis auf zwei Scherben unverlierr. Auf 
einer dicken Wandungsscherbc si nd zwei dünne Wel ­
lenlinien flüchtig eingeritzt, ~\Uf einer Randscherbe ist 
der Ansatz ei nes flachen \Xlcllenbandes erkennbar. Die 
Gefjße sind mit freier Hand so geformt , daß unglcich­
nüßige, in sich leielH geweIhe Ränder ent standen , die 
kantig oder rund sind, oder nach der Mündung 
:lllsdünnen (Kat. , Taf. CX)II,I,3.4; CXVIll,2,3,5; 
e XIX,2 .5,6). Die Scherben gehören zu weitmündi ­
gen, hohen (Kat., Taf. eXVI [1,3) und bauchigen 'r öp­
fe n (AbI,. B.2) und hochschul trigen Gcfißen (KaL , 
Taf. eXVl1) mil stei len kantigen Ibndem. 

Keramik der G ruppe B 2 

Die Keramik wurde allS delll oberen Abschnill der 
frühmillelalterlichen Kultllrschich t und aus deren un­
(erer Zone vereinzelt, wsarnrnen mit Scherben der 
Gruppen B I und 0 sowie aus mehreren G ruben ge­
borgen, Die Scherben sind feiner gem:lgert :lls die der 
Gruppe B I. Wenige Stücke besitzen eine I<:inkörnige 
oder sa ndige Oberfbche. Die Brandfarben reichen von 
lehrnge1b über braullTOt bis grau und grauschwarl, Die 
Randscherben zeigen bis Will Schulreransatz \XI' isch­
oder Drehspuren, auf den \Xlandungen sind si(' nicht 
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mehr vorhanden. Hinweise auf eim' sich langsam dre­
hende Töpfersche ibe geben zwei Bodellstiicke mit 
runden Zapfeneindrlicken. UIHer den 256 Randscher­
ben sind folgende Formen am h:iufi gsten vert reten: 

Form Anzahl Form 

1.2- 17 
1.3- 12 
1.6- 20 
1.7- 29 
1.10 33 
5.7 - 22 
6.3- 16 
6.6- 38 

Rand,lbschliisse 
abgeru ndet 
eckig 
sonsuge 

Linge 
kurl 
mittclbng 
lang 

Neigu ng 
stei l 
IcielH geneigt 
:.I;nk ~cJ1cigl 

umgel egt 

Verliefllngell 

8.4-
8.6-
8.10-
9.6-
9.7-

120 = 46 .9 % 
134 '" 53.3 % 

2 '" O,B % 

7 1 '" 27 .B % 
141 ", 55 .1 % 
40", 15.7 % 

12 = 4.7 % 
45 = 56,5 % 
87: 34.0 % 
12 : 4,7°k 

Anz:lhl 

5 
8 
6 
5 
7 

72 Scherben '" 28 .1 % , d:lVon 28 Rs u. 44 Ws 
lnnenrandverlierung 2 Rs 
Randkerbung 2 Rs 
Randkerbung v-förmig 2 Rs 

Die verlierten Scherben gehören 7.tl hochschultrigen, 
eiförmigen und bauchigen GeHißen. An Verzierungen 
kom men senkrechte (W. TtMI'EL 1982a, AbI,. 3 1,4 5) 
und waagerechte Wellenbänder (Kat., Taf. CXIV,B-
10) auf den GeHißschultern vor, die auch durch gerad­
linige Bänder begrenzt werden (K:u., Taf. e X1!1.l0). 
Nur auf einer Scherbe sind runde Stempcleindri.icke 
mit einem Durchmesser von 0,6 (111 vorhanden (KaI.. 
T"r. CXIV .6). 
Ergebnisse: Bei einern Vergleich bei der frühmiuclal­
terlicher Keramikgruppen wird deutlich, (b ß eckige 
Ibnder gegenüber den kurzen abgerundeten betr;icht ­
lich zunehmell. Eine Tendenz zur Verb ngl'rung und 
stiirkercn Neigung bis zu umgelegten Ibndern ist l'r­
kennbar. Wichtig(' Differ(' llzierungsmerkmale sind die 
Bearbeltungsspuren ;In den Geflifh;indern, e in feinerer 
TOll und das Auftreten VOll Verzierungen in (k'r 
Gruppe B2. 



Keramik der Gruppe D 

Scherben von Drehscheibengefäßen wurden zusam­
men mit Keramik der Gruppe ß 2 geborgen. Sie 
unterscheiden sich von dem übrigen Material durch 
ihre sehr teine Magerung und eine größere Brand­
h;irte. Alle GeHiße wurden auf einer schnell drehenden 
Töpferscheibe geferti gt, Drehrillen lassen sich aut 
Rand- und Wandungsscherben sowie an ßodenansatz­
stücken feststc!len. Die Keramik ist sehr uneinheitlich, 
die Oberflichen sind glau oder teinsandig und von 
bräunlicher oder graublauer Färbung. Es kommen 
dick- und dünnwandige Scherben vor. Lemere Eillen 
durch ihre feinsandige Tonsubstanz mit QlIarzitbei­
mengllngen auf. Die Ränder sind gerade abgedreht, 
kantig, wulstig, eingerollt oder keiltörmig verdickt, 
leicht ausladend oder waagerecht umgelegt (\'\1. TIM­
I'H 1982a, Abb. 31 .35) . Die ßöden sind mehrfach 
leicht abgesem. Die Keramik ist, bis auf eine Scherbe 
mit zwei übereinanderliegenden breiten \'(Iellenbän­
dern, unverzien. Die Drehsche ibenware unterschei­
det sich durch ihre abweichende Form und Technik 
der Herstc!lung deutlich von dem einheimischen 
Material. 
[m Gegensatz zu Fundorten im minieren und nord­
westlichen Thüringen tehlt sowohl rheinische als auch 
rauhwand ige Drehscheibenware. Eine Herstel lung der 
in Gorn merstedt gefu ndenen Drehscheibenkeramik 
im thüringischen Raum ist nach der geringen Anzahl 
und der unterschiedlichen Zusammensetzung aus­
zuschließen und en tsp r;ich c auch nicht den Keramik­
befunden in etwa zeitgleichc n SicJ[ullgell Ullscn;s 
Raumes. Naheliegend ist eine Herkunft aus dcm hcss i­
sehen Gebier. Einige Scherben unserer Gruppe stehen 
mi t den dicken kantigen R;inclern und ihren Brandfar­
ben der Keramik aus der Frankfurter Altstadt, Gruppe 
II (0. STAMM 1962, 133, ·rat. 14,182, 183) sehr nahe. 
Die Keramik wird dorr in das 8. und 9. Jh. datiert. 
Die von O. Stamm beschriebenen hellen Quar.lit­
anteile si nd bei den meisten der Scherben vorhan­
den. Ihre Vergesellschaftung mit dem Material der 
Gruppe ß 2 legt eine Datierung in das 9. und 10. Jh. 
nahe. 

Keramik der G ruppe E 

Die Keramik der Gruppe E (E = Gruppe Gommer­
stedt 2) stammt aus der braungrauen, über der 
schwarzgrauen Kulrurschicht liegenden Schicht, aus 
den Hiiusern 6 und 7 sowie der Stein kirche. Sie unter­
scheidet sich mit feinkörnigen lind glatten Ober­
flächen von der älteren Tonware. Eine Verzierung ist 
sehr sehen. Nur aut einer Wandscherbe ist eine einzü­
gige Welle vorhanden. Die schmutzigbrallne, ott 
schwarz angcschmauchte Keramik ist weich gebrannt 
und auf der Töpterscheibe gedreht. Über 300 R:lIld­
scherben und ei ne betr;ichdi che Anzahl von \'Van-

dungs- und Bodenscherben repräsentieren einen im 
Material von Gommerstedt deutlich hervortretenden 
Siedlungsabschnin. Mit der Fundlage über dem Hori ­
ZOJll mit Keramik B 2 lind unter der spätminelalter­
lichen Keramik im Bereich von Hof 2 ist die relative 
Zeitstdl ung gesichen . 
Es lassen sich zwei Randtormengruppen erkennen. 
Zur ersteren gehören ausladende gerade abgedrehte 
(Form 6.2.: W. TIMPEL !982a, Abb. 30.5;3!.! 1,15; 
32.31,32) lind nach oben spitz ausgezogene Ränder 
(Form 6.2. lind 6.6.; ebd., Abb. 32.36). Kennzeich­
nend ist die kUrie Umbiegung der Ränder, die immer 
am Sch ulteransatz abgebrochen sind. [n der Kirche, in 
Haus 6 und aut der Flache südöstlich von Hof 2 sind 
sie ausschließlich oder mit geringen Anteilen von 
Scherben der 2. Randforrnengrllppe vertreten. Bei 
zahlreichen Stücken fallen auf der Außenseite der Rän­
der schräg angeseTne langl iche Einkerbungen auf, die 
bei der Herstellung der Getäße entstanden sind. Oie 
Keramik wurde zusammen mit zwei Stachelsporen 
(ebd., Abb. 44.2,4) gefu nden, die in das I !. lind frühe 
12. Jh. datien werden können (ebd .. 78). 
Die Scherben der zweiten Randformengrllppe bilden 
die typologische FonseTwllg der erStell . Sie wurden 
vor allem in Haus 7 und aut Fläche 1170 gefunden . 
Mit verd ickten Randlippen (Form 5.3-3; ebd. , Abb. 
31.13,14,19,36; 32.83) und mehreren gerundeten 
Überga ngsformen (ebd., 31 .2,18,20) ist deutlich die 
Entwicklung zum ausgeprägten Leistenrand (Form 
9.7- 11; ebd., Abb. 31.12,21,24) 7.U erschl ießen . Mit 
den Scherben der Formgruppe 2 kommen LochgrifT­
dcckd und Ausgußtülkn von KanlH;n vor. Böden mit 
Quellrändern sind mehrf..ch vertreten. Die Zu­
gehörigkei t von radtörm igen Bodenstempeln zu dieser 
Formengruppe ist mehrf;lCh belegt. 

Relativchronologische Abfolge der Keramik 
von Commerstedt 

Der große Keramikkomplex von Commerstedt, der 
auf der Grundlage einer Stratigraphie analysiert wer~ 
den konnte, besitzt Bedeutung tür eine Keram ikgl ie­
deru ng im südlichen und mittleren Thüringer Becken. 
Oie Besiedlung Gommersled ts ist mit der urkund­
lichen Erwähnung seit der Mitte des 8. Jh. schriftlich 
belegt. Nach den archäologischen Ergebnissen bestand 
zwischen dem Siedlungsbeginn und dem Zeitpun kt 
der ersten Nennu ng keine große ZeitdifTerenz. Urkun ­
den und archäologische Betunde weisen auf eine kon­
tinuierl iche Besiedlung bis zum hohen Mittelalter hin. 
Mir der Umersuchung des Keramikkomplexes bietet 
sich hier die bisher einmalige Möglichkeit, die Ton­
ware des Zeitabschnittes vom ausgehenden 7.18 . Jh. 
bis zum 12. Jh. aut einer FundsteIle im südlichen 
Thüringer Becken zusammenfassend zu beurteilen. 
Eine absolute mcngenmäßigc Zunahme der Keramik 
in den oberen Abschnitten der Kulturschicht dürtte 
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mit einer intensiveren Besiedlung und dem Anwach­
sen der Bevölkerung in Gommerstedt zu erkhn:n sein. 
Oie handgefoTllue Keramik der ältesten Besiedlungs­
phase bis zum 9. Jh. ist durch das Vorherrschen von 
kurlen und mittellangen steilen und gering ausladen­
(kn Rändern gekennzeichnet. Ein Teil der Gefäße 
wurde In dieser Zeit mit Halskehlell versehen. Dieses 
]\'Ierkmal lSI für die Frühph:lse der mittel:tlterlichen 
Keramik kennzeichnend und auch bei Gefiißen dieses 
Zeit:tbschnittes von ander('n Fundstel1cn . u. a. in Nie­
derdorb, feststellbar. An Ge-nißformen laSSCr1 sich bau­
chige (Kat .. Taf. CX IX, 12), weitrnündige (Kat.. Taf. 
CXVlIU). eiförmige (K:tt., Taf. CX IIL8) und hoch­
sch ultrige Gefäße belegen. Im lvlaterial der Gruppe B 
2 :indert sich das Verhältnis der Randformen zugun­
sten von hngeren, stärker geneigten und umgelegten 
rUndern. Diese Tendenz ist an ('iner prozentualen Zu­
nahme von 1.10- und 6.6-Rändern gegenüber 1.6-. 
1.7- und 6.2-Riindern 7.\J erkennen . Zunehmend wer­
den die handgeformten "gewischten" Ränder jetzt 
abgedreht. Bedingt durch die technologische Enrwick­
Iung mit der Verwendung einer langsam drehenden 
T öpferscheibe nimmt die Zahl verschiedener Randfor­
rllen zu. So kommen flacht' Rillen auf der Allßenkante 
des Randes und Verdickungen :lllf dem Inm'n- und 
AußellTand vor (Kat .. Taf. CX IV.8; CXV1.4.7,g,II). 
Zah lreiche GeBiße werden mit Wellenb:indern, selten 
mit Stempekllldriicken verliert. Der Überga ng von 
der Keramikgruppe 13 1 7.\J B 2 ist fließend. wie die zu­
nehmend(' Ver;inderllng der Randformetl und das ge­
kgentlichl' Auftreten von Halskeh len :H1Ch in der 
GrupP(' ß2 erkclllH::1l l;ißt . Er i~1 JCllll'lllSlH'l'dll'lld 
nicht exakt zu fixieren. 
Altere Drehscheibenwa re spielt im Vergleich mit Sied­
lungen Nordwestthiiringens nur ei ne ulltergeordnct e 
Rolle. Oie lwterogene Zusammensetzung gesraltet 
keine sichl're Zuweisung zu bestimmten Herstellungs­
zentren. Auf eine Herkunft aus dem hess ischen Kera­
mikgebiet weist der Vergleich mit der Ker;unik dieses 
Raullles hin. 
HervorllIheben ist das Fehlen VOll brauner oder grauer 
slawischer Keramik. die nur wenige Kilometer südlich 
im Ilmtal auf mehreren Siedlungen n:Jchzuweisen 
1St. 
Einl'n deutlichen technologischen und typologischen 
Einschnitt in dcr Keramikabfolge bildet das Auftreten 
der weitgelll"lld Ullv(Tlierlen Standbodellware in der 
Siedlungsph ase 111. Dil' Anwendung einer schnelldre­
henden Töpferscheibe führt mit einer gut zu differen­
zierenden und durch sl r:ltigraphlsche Befunde sowie 
d:lIicrbare Beifunde zu belegende Entwicklung VOll 
kurl umgdl'gt('11 kallligen zu proflliertcn Lcistenrän ­
(krn. Vollst:illdige Gcf:ifse si nd nicht vorham\('n, di e 
Scherben weisen :mf gedrungcne, bauchig(' Töpfe mit 
Standbödell hin, wie sie mit den gleichl"ll Randforlllcll 
von Erfurt bekannt sind (Kat., T:lf. CVL 19). Das Auf­
treten dieser Kcramlk E2 ist in der zweiten H:il fte des 
11. J h. lind im 1 2. Jh. anwserzell. 
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10.7. Wi.istungen im Lkr. Eichsfeld 

Dank einer intensiven bodendl'nkmalpflegensehen 
Tätigkeit wurden in de~l \"ergar(p'l"Ilen Jahre.n \'011 den 
\'(/üsrungen ltll Lkr. ElChsfc1d umfangrl'lClll' Kera­
mikfunde geborgen . die erstmals eine Übersicht über 
die hier verbreiteten Totlw;Ir('n zulassen. D:ts Material 
ist sehr differenziert. Auf den \X/iismngen Kirrode, Hi­
schofferode, Hugl'llworbis. Obl'rode und Breckenrode 
kommen kurze dicke qU:JrzgemageT!e l"tlndscherben 
der Gruppe F2 (Kat.. Taf. IX) neben entwickelten . 
z. T. kantig abgedrehten Randscherben dl'r Gruppe F 3 
vor. Dell Uberg;lng zur jüngeren BombenlOpfkeramik 
charakterisierl'n profilierte Randscherben der Gruppe 
G . Der Gruppe ß 1 sind handgcforlllte Gef..'iße, \"on 
denen 1.2-. 1.3-. 1.6- und 1.7- R:indcr von den Wii­
SlLlngen Oberode und \'(/endc1rode vorliegen (Kat.. 
T :lf. IX ), 7.LLzuweisen. Auf sechs \\li.islLlllgen fanden 
sich :lbgcdrehte Rand- und \X/andungsscherben mit 
\X!ellen"crlierungell. teils auch auf dem Inn enrand. 
die der G ruppe ß 2 angehören. Plannüßige Grabun­
gen auf der Wüstung Hugenworbls (0211 7) haben ge­
zeigt. daß die Keramik der GTlippe F 1 und wenige der 
G ruppe 132 mit dem durch Pfostenh:iuser und Gruben 
erschlossenen ältesren ß l'siedlungshori7.0llt unter der 
Beb:lllung des 12.113. Jh. zuzuordnen si nd (\XI. T1M ­
PEt I H. REUSSE 1986). 
Bei der Analyse des Materi:lls f:illt auf. das Keramik des 
7. Jh. aufkeinef der \X/iislllngsstellen nachweisbar ist. 
Das Vorkommen von Ker:llllik der Gruppe F auf :ll1en 
begangenen Sied lungen Ugl eine Zugehörigkei l Zlllll 

Vl'rbrl'it\Jng~gebil't da iil tl·ren Kugdbodl'll\\',ll"l' er­
kennen, w:ihrend mir der wdll'llverllerten Keramik 
132 offenbar ein Randbereich ilm'r Verbreitung crf:Ißt 
wurde. Diese Keramik ist nur auf den am südli chsten 
gelegenen Siedlungen vertreten. Rauhwandige Dreh­
scheibellware, die in und um Mühlhauscll in Keramik ­
invemaren deutlich hervortritt. fe hlt ebenso wie sb­
wische Keramik der Gruppe C. 

10.8. Haynrode, Llu-. Eichsfeld, Hasenburg 

Oie Befestigung auf delll 8 ha großen Plateauberg der 
Hasenburg im ösdichcn Ei chsfeld gehört Zll den Anla­
gen, die Heinrich IV. im Zuge seiner Burgellpolitik(' ~ 

(,C, Im Eieh.fdd f.l!){kn >l'ir ) .• h"·11 iI11"nsi",· arch:iologi.clw For· 
;ehungen SI:UI. di,' I'ro1>k-""'n <in nrg.',ehichdiehen lind mil · 
ltbllcrliehrn Ik,i.·dlung n""hgil1gtn. Irl",fcrn bnn dir "on 
1·i.·C. SHI'!\,u, (l9SS. 75) g,"tron~'Il<" h-'!_",·lIunc, .. di.· Lmd· 
;eh .• fl w;ire "on .In F()r"hl~ng '" einem ge",i'M'~ r.1..ße "n· 
naehl:i,sigl wonk-n··. nur tiir den "'('Mliehen Teil. <1 •• .1 UnI"'" 
Eiehsfdd. grll,·n. 

(,7 Ll111perl"-' Moruclllls !-kr,feld"n", ,\nn .• l<-n. - In : AII'!;" ­
,,",ihhc Qm·U,·n ",-ur ,kut,ehen Cr,eh. de, Millrlah,·" 1.\ 
(1958), )')211".. lIerl'n. - lIrullO> Saeh.«·nkrirg. - In: Qudl<-n 
wrG,·'ehiehr,· Kai.l(·r Heinrith, IV .. )')7. Ikrlin. 1')('3. 



Amei le der Keramikgruppen 

FundsteIlen 

WStg Kirrode (0211 4) 
WStg Bischofferode (02/ 15) 
WStg Ascha (02/ 16) 
WStg Hugcnworbis (0211 7) 
WStg Wenigenbuhla (02118) 
Wstg Billroda (02 / 19) 
WStg Reichsdorf (02 /2 1) 
WStg Sa lm erode (02 /22) 
WStg Breckenroda (02/23) 
WStg Oberode (02 /27) 
WStg Wendclrode (02 /28) 

A ß 

6 

8 

8 
20 

c 

um 1070 Im Harzumla nd errichten ließ (Po 
G RI MM/W. TIMI'EL 1966, N r. 42,52) . Im Süden 
(Burg I und Burg (1 ) und im Norden (Burg 1( 1) des 
Berges si nd Befestigungen mit Abschnittswällen lind 
-gräben bzw. einem parabelförmigen \'(!a ll und vo rge­
legten Graben herausgearbeitet (Abb. 65), Ausgrabun­
gen durch Mitarbeiter des Museums für Ur- und 
Frühgeschichte Thüringens haben best;itigt , daß alle 
Anla~en auf dem Berg miuclalterlicher Zeirstellung 
sind. 8 Sied lungsreste aus diese r Zei t sind auf dem ge­
S;UlHen Berg anl'..lllreffen, konzentrieren sich aber vo r 
allem an den Bergrä ndern und in den durch W:ille und 
Gr;iben eingeschlossenen Bereichen . Burg [ und [J 
wurden durch einen Hoh lweg getrennt, durch den der 
Z uga ng zum Bergplateau führte. Hier befand sich eine 
in diese Zeit gehö rende Toranlage, die an den in den 
Felsen eingehauenen Pfosreneintiefungen lind Ni­
schen erkennbar war sowie ei n 6,00 X 2,00 m großes 
Kammenor mi r einem Holzüberbau aus der Zeit des 
Wiederaufbaus nach 1073/74. Ein weiteres frühes, 
d urch Münzen in das 11. Jh . datiertes Tor lag im Wa[[ 
des östlichen Burgbereiches (Burg 1), Der westliche 
Teil (Burg ll ) wurde vollständig, d ie ösdiche An lage 
weitgehend ausgegraben (Abb, 65). Freilegungen er­
folgten darüber hinaus an verschiedenen Ste[[en auf 
dem Plateall llnd in der ösdichen Randbefestigung. Jn 
a[[ en Burgen69 wurden eingeticfte und ebenerd ige 

68 Über die Ergcbni5sc der Grabung wurde mit m~hreren Vor­
berichten informint (W. TIMI 'EI. 1975. 1979b: W. T tM­
PE!./V. KItAMER 1977). !n der Folge-leit wurden wesentlichc 
neue Erkenllli5se erreicht und liaS M:neria l bl'trädnlich Il("r­
mehrt. Abweichend "on der Bezeichnung in den Vorberich­
ten (Burg I und Ihlrg 11) wurden nach den Gr:lbungsrr­
gcbnissen neuerd ings d r{>i Befes tigungen umerschi{'(len: im 
Süden I~urg I und 11. an der Norllkante Burg ll!. 

69 Ein von C. Schuch;l rdl bereil5 früher angdegter Grabung5-
sehni!! wurde in Burg 1I1 crbnnl. Die bei sc:in{'n b{'g r{'nZten 
UllIcrsuchung.;n geborgene Kcr:lmik wurde in der POSIlUll er­
sehien<:nen Auwj,iographic ~Au5 Lehen und Arbeit" ohne 
Angabe der genauen Fu ndsteIle vorgelegt (c. SCH UCI1ARIH 
19<1 <1, Abb. 3<1). Die Scherhen gehören 1.11 der Keramik. die in 
die Zeit "or der Zers,örung der Hasenburg im Jahre 1073/74 
zu stellen ist. 

D E F G sp:i tma. Kera mik 

II 12 X 

5 6 X 

II 2 16 X 

26 530 X 

2 3 X 
27 15 X 

I 12 X 

2 4 X 

I 3 X 

2 10 4 X 
10 X 

H :iuser frei&.elegt , die nach Keramik, qllalit:irvol1en 
Klei nfunden 0 und MünzeIl von der Burgbesarlllng 
und ein em Verwalter bewohnt waren. Die Funde aus 
den H:iusern und stratigraphische Befunde im \'(Iall 
und in der älteren Toranlage lassen ei ne Gliederung 
und Datierung der Kerami k von ein er über 50 bis 
60 Jahre w:ihrenden mittelalterl ichen Hauptbesied­
lun g zu. Es sind drei mittelalterliche Siedlungshori­
zonte mit untersc hi edlicher Keramik zu unterschei­
den. 

Siedlun gshorizont 
Mit dem Wallschnitt in der kleinen Burg 111 (AbI,. 6 5) 
wurde umer dem \'<Iall im Westen d er Anlage eille 
Siedlungsschicht mit rOigebranmelll Lehm , Holzkohle 
lind Kcr:ullik <.: rfaß t , die zu <: inc ill zerstörten Haus 
gehöne. Ocr Komplex ist :ilt er als die Befest igung. Aus 
der Siedlungsschicht wurden 36 Randscherben und 
mehr als 200 Wandungs- und Bodenscherben VOll 

frühen Kugelbodengef.1ßen geborgen. Es handelt sich 
um braune und rotbraune sandgemage rrc Schrägrän­
der (F I u nd F2 : Formen 1.6-, 1. 10- u nd 1.11 ) (Kat" 
Taf. VII. 16,18; VIII ,3,4; Abb. 66 . 13,14). Unter dem 
Material befanden sich zwei wellenverlierte Wan­
dungsscherben der Keramikgrllppe B 2 (Abb. 66.19). 
Für d ie Einordnung der Keramik bildet die Errich tung 
der Burg einen Term inus all te quem. D ie Gef.1ßscher­
ben sind nach d iesem Befund vor den historisch beleg­
ten Bau der Burg um 1070 anzusetzen . 

Siedlungshorizonr 2 
Die braungraue Kera mik G 2 wurde aus Haus 1/76 
hinter dem Wall von Burg I, aus Haus 2/77 und aus 
ebenerdigen Häusern in Burg [I Zlrsammen mit Gos-

70 In dem Grulxnhaus 1/76 him{'r dem Bdestigungsw;11I in 
Burg I (1nd sich neben der Keramik des Horizontes 2 eine 
bron1.Cnr GÜTlcl~chnalle. die nm 1.wel emaillierten 
Löwenköpfchen venieT! ist. Das kunst \'o ll gearbeitete Stück 
Ulm'rslTeiclu wi{' weilere ~'l et3I1funde aus der Burg - ein~ .-n· 
golde te Bronzeschmuckscheibe und li{':gesr:lhige Besch!äg:c­
dic !kdeu!lHlg der I-I asenburg im 11. Jlhrhu!ll\crt. 
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larer Denaren sowie aus dem L1ufllOrizont des älteren 
Tores im \'(Iall von Burg I geborgen. Sie st;\lllnu aus 
den Siedlungsschichten in den Scll11i n en 1176; 
1- 13/77; 1- 4/78; 1- 6/79. die in der Iklcgungszeit 
der Burg vor der Zerstörung von 1073/74 el1\standen 
sind. Datierende Anhaltspunkte geben neben dcn 
Münzen cin vollständiger St;lchdsporn und mduerc 
Bruchstücke von zcrbrochell('n Eis('llspor('n aus glei­
chem Fund1.usammenhang. Es handdt sich um Niel­
sporen mil gering geschwungenem ßUgel. schw:lCh :In­
gehobenem Dorn und pyramidcnrörmiger Spitze 
(Kat.. Tar. VIII. 6). Sporen dieses Types werden dc.:m 
späten 10. Jh. lind der erStell H:ilfle des 11. Jh. zuge­
wiesen (H . 1l.F.~II'EI. 1953. 230r.; Z. HII.CZERQWNA 
1956. 47). Zur Keramik dieses Horizonts gehören 
über 350 Randscherben von braunen Gef:':ßen mil ha­
kenförrnigen einheidichen 10.2- 2 R:i ndern (Kat.. Tar. 
VII.I0-12; Abb. 66.1 -7 ,10.11 ). Die Gefäße besit"l.en 
flache Linsenböden (Abb. 66.I S- 17) . Die Oberteile 
sind bis zu den Schullern abgedrclu, die Scherlx'll wei­
sen eine feine Sa ndmagerun g aur. Neben diesem vor­
herrschenden M:uerial gehören in diesen HoriZOrH 
Scherben von bauchigen Ku gc1bnnen mit röhn:nför­
migen Ausgußtii llen und Amphoren mit randständi ­
ge n breiten Bandhenkeln (KaI.. Taf. VII 1.5). 

Siedl ungshorizont 3 
Eine offenbar kurze Besied lungsphase des 12. Jh . iSI 
aus Siedlungsschichlen über dem Zerstörungshori zolll 
von 1073/74 werschließen. Die Keramik li('gt auch 
:ms dem jüngeren Karnrnerlor :l U$ einer Brandschiclu 
vur. [~ h.lllddl ~ i ... h Uln Kugduudc.:ngd:dk ~k-r Ko.:lk 
rnikgruppe G 3 mil abgcdrdllcll. profi lienen 9.3-. 
9.7- und 9.I I*R:':ndern (Abb. 66.8). Die Keramik ist 
unverlieTl, mehrere Gd:.:&: besirl.('n eine senkrechte 
Riefung, die durch Abst reichen der \'(!:mdungell erH ­
sl:lnden iSI (KaI.. Taf. VII ,14.IS.17.19: Abb. 66.20). 
In d iesen Horizont gehören weißtonige Scherben von 
bauchigen Kannen mit brallnroler Bemalung (\'(1. 
TI.\IPEI. 1975) lind ein Lochgriffdeckcl (Abb. 66.18). 
Nur an einer Stdle ließ sich mit gekehlten Randscher­
ben und geguneten GeF.ißobeTiei len eine jüngere 
Besiedlung des 13. Jh.nachweisen. 

Die Kerami k der Siedl ungshorizollle I und 2 iSI fein­
s:llldig gemagert. Obwohl handwerkliche Tätigkeiten 
mil einem Kalkbrennofen lind einer Eiscnschmclz­
stätte auf der Burg nachweisbar sind. lsl die Keramik 
auf dem Berg niehl hergeslcll! worden. Die Keramik 
des 11. Jh. aus HorizorH 2 ist in dieser Art aus Nord* 
wes({hiiringe n bisher niehl bdcgt. Da nach den histo­
rischen Berichten :lU f der Hasenburg eine fremde Ik­
S:I["lung aus Schwaben angesieddt wurde. könnlt' die 
Keramik von den Bewohnern mitgeb raclH oder nach 
heimadichen Vorbildern in (k'r ;ihe der Hasenburg 
gefertigt worden sein. Auffallend ist d:ls Fehlen westli­
cher Imponkera mik in :llIen Keramikhorizolllell der 
Hasenburg. 
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10.9. Wüstungen im Lkr. Nordhausen 

Den nur wenigen in der Stad t und im Lkr. Nordhau-
5('n t'rgrabellen Gef:ißen und Scht'rben SIeht ('in um ­
f:lI1greicht's und aussagekr;iflige:. K(·r.llnikm:l\erial ge­
genüber. das im Rahmen planmäßiger \'(!iistu ngslx'ge­
hungen \'on der Oberfläche abgclc~en wurde:r-- Unter 
dem \'on elf \'(Iiislungen vorl i('gt'nden Material sind 
Scherben aller friihmitlelalterli chen Kt'Tarnikgruppen 
v(·melen. Schriig geriefte grobe Rand- und \'(!:1Il ­
dungsscherben von sp:itvölkerw.lndt'fllngszt'illicht'll 
Kümpfen der Gruppe A I sind \"on dt'r \'(!lisnlllg Ikr­
rungen (01102) bekannt. Der Gruppe H I si nd ulwer­
"lieTle Rand- und \'(I:lIldungssdl(·rben. z. T. mil flach 
:Iusschwingenden \'(Icllcnbändern, \"on Berrungen und 
eineT Siedlungsstdl e bei Bielen (0 I /j82) zuzuweisen. 
Oie braune. grobgemagene Keramik besitzt t'ine glatte 
Oberfbche. die l\:inder sind unglei chnügig gewischt. 
Es herrschen sleile I. 1- und 6.- Formen lind ausla­
dende 1.2- lind 6.2- lbndformen vor. Die Gruppe B 2 
ist mit han gebranlHen abgestri chenen 1.2-, 6.1- und 
6.2- Rändern \·ertreten. Die Keramik ist \\"dlellverl.i(, rt, 
bei einigen Exemplaren wurden die \X'dlen durch ge­
rade $triehbiinck r t'ingef.1ßI (Kat.. T,If. 1.7) . Es kom ­
men Randscherben mit Kerbung :Iuf dem AIIßenr:lnd 
(Kat.. Taf. 1.3) lind solche mit Schdgkerhcn auf der 
Gefäßwandling vor (Kat .. Taf. 1.8). i\.lchrere Scherben 
weisen unterschiedliche Stempcleindrücke auf (Kat.. 
T, r. 11.1 2). 
Der Kerarnikgruppe 0 I ist eine hclltonige Rand ­
scherbe von ei ner Ka n ne mit \'(Idlc.:nverl.icrun g auf 
dl:rtI t\u(;cllr.lod wl.llordot·!l (K:n .. T.lf.I,IG). 51,1wi ­
sehe Kt'ramik der Gruppe C liegl von vier Wüstungen 
vor. Es handelt sich um wc1lenverl.ierte 4.5- und 7.3-
Randscll(·rben . von denen der iiberwi('gendc Teil ei ne 
glimmcrhal lige Magefllng besirl.t. Einen bel rächt ­
lichen Anteil nehmen Scherben von Kugcltöpfcll der 
Gruppe I: ein (Kat.. Taf. 11; 111 ). Die Keramik ist aus­
schließlich sandgemagen. Es ülx:rwiegell bng(', ellt ­
wickelte Rand:lbschlüsse der Formen 1.10·5. 1.10-6 
und 1.10-9. Kera mik der Gruppen E. G und Spätlllit ­
tc1alterliche Tonware bell'gen das Fortbestehen (k'r 
Siedlungen im 13. und 14. Jahrhundert. Der Befund 
l;ißt ih re Zugehörigkeit 7.urn Verbrci lungsgcbiet der 
fri.ihrniltclalterlichen wellcnvcrl.ie rlen \'<fare 132 erken ­
nen . von der jüngeres lind ;i!teres l'-'blerial vorhanden 
ist. Dagegen fehlen frühe Formen der :i!teren Kugdbo­
den keramik und deren Vorformen. \'(Iit' diese hat :luch 
die slawische Ker:unik erst in einer (' lHwiekclten Phase 
in diesem Raulll Einganggcfull(kn . Sie liegt :lIIßerhalb 
des Haup\verbreill lngsgebietes. d:ls im T hüringe r 
Becken mil einer Ausdehnung n:lCh Nordweslen bi~ in 
den Kymliiuserkreis reicht. \'<festlicher Pro\'eni('nz i ~ 1 

7 1 Di,' lkgchun!;"n wtml"n ,'on K. I iill.k<-nJotf. NorJh.m,,·n. 
<llIrchgdilhn. ,\uf ditO sich : ttI ~ .I,." K"rarnikf"mkn '.11 n · 
"hlidknd~n \"Idf.illi):l·" lhp.:kll· l.lIr ~itdlllng'('nl,,"i~kIUlI): 
k.UlIl in <li~."'111 ItdlllH"11 nielli (il1~l·~.lIl!;~n ,,"l·rd<·n. 



Ameile der Keramikgruppcn 

Fundsu.·llen 

WStg Üustedt (0 1101 ) 
WStg Berrungen (01/02) 
WStg H unsdorf (0 1108) 
WStg Kru mmbachsquellell (01 /09) 
WStg TilT1lllenrode (0 I /11 ) 
WStg Krullllllbach (01 /1 2) 
WStg Ebersborn (0 1/ 13) 
WStg ohm' Namen (01 /382) 
WStg TÜlScherode (01 /385) 
WStg Risleben (011386) 
WStg Ritterode (01 /387) 

A 

7 
4 

18 
2 
4 
1 
7 
6 
4 

12 

B 

15 

6 

d ie Drehscheibenscherbe von Berrungen. Im Ver­
glei ch mit anderen nordwesnhüringischen FundsteIlen 
f.illt das Fehlen rauhwandiger Drehscheibenware 
auf. 

10.10. Nordhausen 

D ie umf.1ngreichen Rettu ngsgrabungen im Bereich 
der Straßen Engelsburg-, Becker- und Kranichstraße 
(R. FWSTEl 1957, 14 1) und neue Beobachmngen 
von Bauaufschlüssen im gesamten Stadtbereich, vor­
ndulI lich in du Nähe der Finkenburg und am nörd­
lichen Ende der DOlllstraße, haben eine größere An­
zahl handgeformter Scherbe n von Kugelbodengefäßen 
der Gruppe F 2 und Keram ik der G ru ppe G er­
brach!.?! Altere mi ttelalterl iche Kera mik, d ie nach der 
Existenz eines Köni gshofes in Nordhausen (M. 
GOCKEL 1986,327) sei t der zweiten Häl fte des 8. Jh. 
zu erwarten wäre, fe hlt bis au f wenige d ickwa nd ige 
Wa nd ungsscherben von fri.ih mi nelaherlichen Stand­
bodengefaßen. Die aus der Umgebung der Stadt 
vorliegende wellenvenierte frü h mi ttelalterliche Kera­
mik B 2 wurde bisher in Nordhausen selbst nicht ge­
funden. G rabunge n im Zusam menhang mi r ei ner 
Neubebaullng des Südhanges des Frauenberges, wo 
von der Lokalforschung das fri.ih mi nelalterl iche 
Nordhausen vermu tet wird , haben ebenf.1 l1s keine 
Keramik erbracht, die vor das 10. Jh . zu dat ieren ist?3 
Die aus den ältesten Siedl ungsschichten in Auf­
schlüssen an der Engelsburg und am Königshof 
(Hauptpostamt) geborgenen wenigen Scherben stam-

72 Zur hi510 rischen Emwicklung Nordhausens, "Zur Lage der 01-
{()nischen Reichsburg und der r:iumlich eng verbundenen 
I'r~h: sidw zus.ammenr~SS("nd M. GOCIC KI. ( 1986, .3 19). 
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Keramik Erwähn. 
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4 X 

2 12 6 X 

X 

7 X 

15 4 6 X 

2 X 

24 2 X 

1 
1 

men von Kugel töpfen des 10. und 11. Jah rh underts. 
Es handelt sich ausschließlich um entwickelte Schrä­
gr:inder. Die Grabungsbefunde bestätigen die für 
Nordthüringen erkannre Abfolge der Kligelboden. 
ware. Das von R. hUSTEl (1957) vorgelegte Profi l 
an der Engelsburg enr hielt in Schicht 3 lang­
ausgewgene Randscherben der Form 1.10. Die brau­
nen bis brali llSchwarlen Kligeltöpfe sind sand­
gemagert. In der darüberliege nden Schicht 5.a sind 
abgedrehte Randscherben der G ruppe F 3 em hahen. 
Die Scherben aus den Sch ichten 10 und I1 zeigen eine 
Zunahme und Dominanz von prof1lierten Randscher­
ben der Gruppe G. 
Ein kleiner handgefofmler Kugdtupf nli, ~pjralförmj ­

gen Glättezonen aus dem Stadtgebiet (Kat. , T af. 11 , I ; 
CXLl l,2) ist nicht zu stratifizieren. 
Um ei nen Ei nzelfund handelt es sich bei einer 
schwarlgrauen glimmerhalrigen Scherbe mi t sich 
kreuzender Bandverl ierung aus einer Baugrube nord· 
westl ich des Domes (Kat., T ar. 111 , I ). Die Scherbe ist 
der Gruppe C 7.uzuweisen. 
In geringem Umfang liegt, leider aus nich t gesichert er 
Fundlage, westliche Impon keramik vor. Eine große 
Wandungsscherbe aus dem Bereich Engelsburg ist 
nach T onwsa mmenserwng, Oberfläche lind Brand 
als frü he Pingsdorfe r Keramik des 10. Jh. anzuspre­
chen. Zwei klei ne Gefäße, von denen das eine aus 
einer Kloake stammt, si nd hel honig lind mit ei ner 
Bemalung versehen. Oie Gefäße ulHerscheiden sich 
d urch unterschiedlichen To n, Brand, Härte und 
Bemal ung bet r:ichtl ich voneinande r. W;ihrend das 
kleinere, sehr hart gebrannte mi t braunen Srreifen 
bemalt ist (Kat., Taf. 111 ,20), weist das andere eine 
weiße Engobe und rötliche Bemalung auf (Kar. , 
Taf. 111 , 19). Ersteres enrsprich t der frühen Pingsdorfer 
Ware des 10./ 11. J h., bei dem zweiten Gefaß dürfte 
es sich um ein jüngeres Derivat handeln. Vergleich­
bare Gef.iße si nd in Nordhessen (R. H AA RBERC 

1%4/65, 74 ff.), aber auch in Th üringen mehrf.1ch 
belegt. 
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10.11. Rehungen, Lkr. Nordhausen 

Der von G. Behm- Blancke 1946/47 in der Ortsbge 
von Rehungen untersuchte Si('dlungskompl ex mit 
einem großen Ofen und ein ern Grubenhaus hat neben 
za hlre ichen Scherbt"ll von frühen braunen Kugeltbp­
fen auch graubrau ne sandi ge Keram ik der Gruppe B2 
geliefen. Dem stratigraphischen Befund sind folgende 
Ergebni sse zu entnehmen : Aus d('r Schicht 6. dem Nl­
ve;\U des Pfosten hauses, liegen enrwickelte Ibndscher­
ben der Gruppe F2 vo r. Eine Sche rbe zeigt eine bei 
dieser KerJrnik selten vorkommende Öhrung. Aus der 
dafüberliegcnden Schicht 4 und aus der Umgebung 
des O fe ns wurden neben KugelbodenkerJrnik auch 
wcl lenverliertc Scherben der GrupP(' B 2, 7.. T. mit [n­
nenrandverlierung (Randschabe Form 1.8.). und das 
Bruchstück eina Kanne mit röhrenförmigem Ausguß 
geborgen (Kat.. TJf. 11. 14- 16; [V.I - 30). Die Ablö­
sung der Kugclbodenware durch Bombenröpfe der 
Gruppe G mit verdick ten. gekehlten Ibndern wird 
11m dem Vorkommen von Randsche rben dieser 
Gruppe in Schicht 4 über dem Ofen deutlich. Für dIe 
zeitliche Einordnung lind Beurteilung des Komplexes 
ist die VergcscllschafUlng von früher Ku gelbodenkera­
mik und wellcnl'crzierter Tonware B 2 von Bedeutung. 
Lerlterc weist :llJf einen Siedlungsbegi nn im 9. Jh. hin. 

10. 12. Straußberg, Kyffhäuserkreis 

Der kieine Kera mikkutnplcx \'011 Str;\U f~berg unter­
scheid et sich VOll dem üblichen Material der Gruppe 
B 2. Die geringe Anz;lhl der Scherben etw,ieht sich 
e iner statistischt"ll Auswertung. Die Scherben (Kat.. 
Taf. LXXI.9.1 2) si nd feinsa ndig gernagert lind wellen ­
VCrLIert. Mehrere Randscherben entsprechen dem 
von H. BIMCHMANN ( 1978 . Abb. 5 1.f.11) vorgelegten 
Material der Magdeburger G ruppe. Von chronologi ­
schem Wen ist ihr Auftreten ZUS,lmmell mit kurlen 
sandgemagerten Schriigriindern der Gruppe F 2. 

10.13. Großbrüchter, Kyffhäuserkreis 

Zwei FundsteI len am westlichen und südwes tlich en 
Ortsrand von Gro(~brüchter gehören zu eitler frühmi t­
teblterlichen Sied lung. Die Keramik Hißt deren konti ­
nu ierliche Bclegu ng von der spiirell Völkerwande­
rungszeit bis 7.um hohen Mittelalter erk(·nnen. Älteste 
Funde sind Scherben von Kümpfen lind ein e Riemen ­
wnge alls delll 7. Jh. (KaI. , Taf. LXXII! ). Kera mik 
der Gruppt' B I ist mit Scherben und eitle lll breiten 
Geßß vertreten. ZUS:lmmen in ein er Grube lind in 
der angeschnittenen Kultllrsehicht kommt Keramik 
d('r Gruppe 132 und Kugelbodenware der Crupp(' F 2 
vor. 
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10.1 4. Treffurt, Wartburgkreis 

Die \'(/üstung .. Lachehof'· 2 km westlich von 'T"refTun 
hat einen kleinen. aber aussagekr:iftigen Keramikkom­
pl ex gelterert : 
Gesamtbestand: 
72 Sc herben B 2 
10 Rs K('rJmikgruppe B 2 
51 Ws Kefamikgruppe 132 
I Linsenboden 

I Gcf:iß (erg:inzt) F2 
I Rs Keramikgruppe F2 

Keram ikgruppe 13: Die braunen. fcinsandigen Scher­
ben B2 lassen eine Bestimmung der Ge/:i({fo rm nicht 
zu . 
Ramlscherben: 
I = Form 1.6-
I '" Form 3.7-
2 '" Form 6.3-
2 '" Fo rm 6 .1 2-
4 '"' Form 1.--

Randabsch lüsse 
5 abgerundete !bnder 
5 eckige Ibnder 

Li nge 
2 ku rle Kinder 
2 mil1 elbn ge Ibnder 
2 b nge Riinder 

Neigu ng 
4 - ste il 
I -le icht geneigt 
j - ~(:lrk ge lKigt 
2 - umgelegt 

Verlierungen: 41 Scherben si nd wcl knvertiert. davon 
sechs Rand.Khcrben . Zwei bes itzen eine !nnenrandver-
7. terung. 
Der sandige. frühe Kuge llOpr F 2 (Kat.. T af. 
LXXXV!.1 2) ist der südwestl ichste Fund dieser Kera­
mikgruppe in Thüringen. [m Material übef\viegen 
Keramikrormen des 10. Jh .. doch deuten grobe steile 
Randprofile auf einen Besiedlullgsb('ginn im 9. Jh. 
hin. 

10.15. lchtcrshauscn, 11m-Kreis 

Di(' Keramik. ehe mit der Ausgrabung ein('r frühmit­
teblterlichen Siedlung am südlichen Onsrand des Will 

Uingwitzgau gehörenden. 948 erwiihnten Ichtersh:w­
sen geborgen wurde. kommt alls neull Grubenhiill­
sem. Gruben und der Kllhul"schicht im O St- und 
Wesl1eil des Siedlungsberciches (Abb. 67). Die gerin ge 
Zahl der Scherben in den einzelll('n I-Liuse m gestatt et 
nu r e i ne 7.l1.~a mrnent:..~s('nde Ih.·u r1eilung des 1" 1 aterials. 
Gesa mtbestand : 
3 Gefiiße (KaI.. Taf. CXXI!.7.11: CXXV.IO: Abh. 
9.1) lind 542 Scherben Keramikgruppe B2 



Randscherben: 
69 Kerami kgruppe B = 12,7 %, I Keramikgruppe 0 
\Y/ a nd u n gsscherben: 
472 =87,1% 
Böden: 6 Standböde n, 2 mit Abdruck der Töpfer~ 
scheibenachse 
Öhru ng: 7 
Die Brandfarben der Gefäße reichen von braun bis 
sch wan. 
Unter den Rändern nehmen gerundete kurle 1.2~lbn­
der (19 Stück) und minellange 1.6-Ränder (11 Stück) 
den größten An teil gegenüber eckigen Randabschlüs­
sen 6.2-. 6.3-, 6.6- (je fünf Stück) ein. Die Zahl steiler 
1.5- und 1.9- R;inder IS t gering (je ein Süick) . 

L1nge 
kurz 
rnitlellang 
lange 

Neigung 
steil 
leicht geneigte 
stark geneigt 
waagerecht umgelegt 

40 = 58 % 
26 = 38 % 
4 = 5,8 %. 

2 = 2,8 % 
48 = 70 % 
17 = 24 % 
2 '" 2,8 % 

Vellierungen: 24 Scherben sind verziert, davon 17 mit 
\Xfellenverl ierunge n, ei n Gefäß und vier Scherben 
mit Sparren. ei ne mit Kammstich und eine mit 
Stempelvenierun g. Ein R;ltld ist quer gekerb t, ein 
weiterer mit Rundstempeleindrücken verliert (Kat. , 
Taf. CXXVA). Die Verlierung ist einmalig im gesam­
ten Arbeitsgeb iet. r linf Scherben weise n klei ne dop­
pelte Wellen b:inder auf (Kar. , Taf. CXXII I, 16,20,2 1; 
CXXIV,IO) , die bei einem Stück zum Rand durch 
eine waagereclHe Doppell ini e begrenzt werden (Kat. , 
Taf. CXXIII ,20) . Auf zwölf Scherben befinden sich 
große, auf zwei weiteren ungl eichmäßige Wellenb:i n ~ 
der (Kat. , Taf. CXXII I, 16; CXXIV, 11 ; CXXV,2). 

Mit dem eingerollten 5.4- 2 Rand und hart gesinter­
tem T on unterscheidet sich eine Scherbe von dem 
so nst sehr ei nheitlichen Keramikmaterial (Kat. , Taf. 
CXXJI.3). Sie ist als Import anzusprechen. Ränder 
und Schultern der meist hochschultrigen, aber ge­
drungenen Töpfe sind abgedreht. Bei mehreren Rand­
scherben ist di e Randzone geglättet und die Schulter 
ge rauht. Zwei Zapfeneindrücke auf Bodenscherben 
belegen die Verwendung ein er langsa m drehenden 
T öpferscheibe. Eine Bodenscherbe weist einen Quel­
lenrand auf. 

Ergebnisse: Der Schwerpunkt der Sied lung liegt nach 
Aussage der Keramikz.usamrnensetzung im 10. Jh. und 
reicht bis in das 11. Jahrhundert. Auch das Gef.'iß aus 
Haus 3 (Kar. , T af. CXX II, (1 ) ist nach dem typologi­
schen Vergleich mit stratifizierter Keramik dieser An 
von Gommerstedt in das 10. Jh . oder frühe 11. Jh. zu 
steHen. 

10.16. Rettwitz, Lkr. Weimarer Land 

1987 und 1988 f:1. nden an der Kirche von Rettwitz Re­
staurierun gsarbeiten statt, denen sich archäologische 
Untersuch ungen durch Mitarbeiter des Museum s flir 
Ur- und Früh geschicht e Thü ringens anschlossen (G. 
MÖBEs /U. SAREt K/\Xf. TIMI'EL 1991 ). Rettwitz liegt 
etwa 15 km südlich von \Xleimar auf de r IIm-Saale­
Platte. Bei den Grabungen konnte vor allem im C hor­
raum und im östlichen Teil des Kirchenschiffes ein 
größerer Komplex mittelalterlicher Keramik gebo rgen 
werden. Die Erdabtragung erfolgte in Schichten, so 
daß eine Ti efengliederung des Materials möglich war. 
Die dabei erschlossene Keramiksrratigraphie rechtfer~ 
tigt die Vorlage und Einbeziehung des Materials in 
vorliegende Untersuchun g. Für die Trennung der 
Keramik war eine tennenartig verfest igte Schicht von 
Bedeutung, die wahrscheinlich einem ält eren L1llf­
horizont entspricht und eine lockere, ca. 0,30 m starke 
Hum llsschicht abdeckte. Aus dem schwanen Boden 
unter dem Laufhorizont sta mmen ca. 200 dickwan~ 
dige Scherben von handgeformten Gefäßen mit 
dicken Standböden. Ihr Ton ist grob gemagert, die 
Brandfarben reichen von hellgrau, braun, braun­
schwa rl bis schwarl. Bei den Rändern dominieren 
kantige Randabschlüsse gegenüber kurlen, meist stei­
len oder ge rin g ausladenden Lippenrändern (Formen 
1.2- und 1.5-; vgl. G. MÖIIES et al. 1991, Abb. 4) . Auf 
den Randzonen und Sch u!reransätzen sind unregel­
mäßige \Y/ischspuren vorhanden. Eine Randscherbe 
weist eine waagerechte Glärrezo ne am Halsa nsa tz au f. 
Nur ein geringer Teil der Scherbe n (9 %) besitzt Wel­
lenverlierungen, die aussdl ließJich auf den Schultern 
der Gef:'iße aufgebmcht sind. Die tiefeingerissenen 
breitspurigen Wellenbänder werden mehrfach durch 
gerade Bänder zum Gef:'ißunterteil hin abgeschlossen. 
Es sind zwei Keramikarten zu unterscheiden. Der 
weitaus größere Teil des Materials (ca . 90 %) läßt sich 
der Gruppe B 2 zuordnen. Die R;\Jldforrnen lind die 
alls den Scherben werschließenden Gefäße mit hohen 
Schultern und weiten Mündungen weise n in das 9. 
und 10. Jahrhundert. Nur wen ige Scherben sind mit 
ihrer hel lgrauen Brandfarbe, den bei sorbischer Ware 
Thüringens typischen Glimmereinschlüssen , steilen 
Wellenbändern Lind Dorn rändern als slawisch anzu~ 
sprechen. Die Merkmale entsprechen der grauen Ware 
der Gruppe C. Die Keramik aus dem untersten Fund­
horizont tißt sich hinsichtlich ihrer Zusam menserwng 
mit der Tonware aus der Siedlung Weimar "Am Sta­
dion" (W. T tMPEl. 1983) vergleichen, in der sowohl 
deutsches als auch slawisches Material vorkommt. 74 

Nach den elHwickelten Randformen gehört die slawi­
sche Keramik vo n Rettwirl dem 10. Jh. an. Aus dem 
oberen Abschnitt der schwa nen Schicht liegen wenige 
dicke Wandungsscherben, mehrere Lippenränder und 

74 Von 1491 Scherben konn(Cn in Weimar 352 Rand.>chcrben 
als slawisch. 216 als deutsch bestinlmt werdcn. 

77 



schr:ig abgestri chene oder spitz ausgezogene Ränder 
vor. Es komill en Leistenriinder und profili erte ve r­
dickte R:mdabschlüsse vo r. Neben dem Bruchsliick 
eines LochgrifTdeckels wurde ein e ßodenscherbe mit 
kreuzförrnigem Stempel gefunden. Die Keramik 
gehöf! zur G ruppe E 2. Aus der gleichfa ll s dunklen 
Erdschi cht über der Te nne liegt rOl - und gelblOnige 
Irdenware mit gekehlten Lippenrändern und KrJgen ­
riindern des 13 . Jh. vor. Nur mit wenigen Scherben ist 
weißlOni ge Keramik vef! f(· ten. Knaufdeckel sind mit 
fünf. einfache G rapengeEiße mit zwei Hruchstücken 
IMchweisbar. G lasiert e \'<'a re fehl! vo llständig, zwei 
Gef;ißobef!eil e mit hellbrauner, innen grauer Ober­
fläche lassen sich Siegburger Steinzeuggefiiß("n zuord ­
nen. Die Keramik Stamnll im wese mli chen aus dem 
13. und 14. Jh. , doch sind einige späte Schüssel ränder 
vorhanden. di e be reits dem 15. Jh. angehören. 
Damit ließ sich, wenn auch mit untersc hiedlichen An ­
teilen verschiedener \'<'arellan en, in der Kirche ein e 
Keramikabfolge vorn 9.1 10. Jh. bi s zum 15. Jh. er­
schließe n. Die Z usammensetzung entspricht der 
rnehrf.1c h im Lkr. \Xleimarer Land an getroflc nen und 
kann mit den Kerarnikfllnd en der \'<'eimarer Siedlung 
als repriisentati v für d :1S deut sch-slawische Konraktge­
biet gelt en. W iillrend der früh e und der sp;it e Ab­
schnitt zahlellt1liiß ig gUt vertre ten ist, kann das 11. 
und 12. Jh. nur mit wenigen Scherben belegt werden. 
Die Kirche war in eine vorhand ene Siedllln gsschi cht 
des 9.1 10. Jh. eingetieft. di e mit der ältesten Besied­
lung des leicht nach Norden abf;llIenden Gebndes im 
Bereich des heuti gen Ortes entstanden sein dnrft e. Das 
im Jahr 11 ~~ erstmals urkund lich erwiihme [{e((witz 
gehö n zu den Dörfern, die im Zuge des inneren L1n­
desallsballs, der die IIm-Saale-Plan e erSt relativ spät er­
f.1.ßte, gegründet wurden. Wahrscheinlich waren im 
10. Jh. slawische Siedler am Landesausbau beteiligt. 
Jüngere Keramik und Kleinfunde sind in lIerschiede­
nen Zeiten mit der Erde in die Kirche gelangt, die zur 
Planierung des Untergrundes bei der mehrf.1chen 
Erneuerung des Fußbodens benötigt wurde. 

10.17. Römhild, Lkr. Hildburghausen, 
Wüstung Altenrörnhild 

Die Ausgr:lbung der Siedlung Altenrörnhild von 1985 
bis 1988 hat einen außergewöhnlich umf.1ngreichen 
Kerall1ikkornplex geliefert. der geeign et ist, Einblick in 
di e Keramikelllwicklutlg wiihrend des frühen lind ho­
hen Mittelalters in Südthüringen zu erbngen?5 Von 
seiten der historischen Forschung besteht seit langem 
kein Zweifel darüber, daß es sich bei der jetzt durch 
Grabungen erschlossenen Siedlung Alt l.:nrömhi ld um 
Rotemulde handelt , das mit der Ühertragung von Be­
sitzungen am 3 .2.800 durch di e Äbtissin EmhilJ von 

7S Zur l\nkUfll nl! ,k r Si<·dlllnl! \'1'1. \VI. TI ~tI' El . in: Arch;iulogi" 
in DnH.>(hhnd. ) ')9). H. 2. 5'): dns. )<)')5. 
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Mi lz an das Kloster Fulda erst mals Erwähnung fa nd 
(0 0 11., Reg. I, N T. 60). 
rfostenverfärbun gen von ebe nerdi gen H :iuse rn, 23 
G ruhenhäuse r sow ie ein Ha us mit Stei nfu ndamell! 
und Kell er deut en in Ühereillslim rnu ng mit d em 
Fundmateria l auf emen längeren Besiedlu ngsze;t raulll 
in A!tenrömhi ld hin. \X' ie d ie jlingsll"tl Funde erken­
nen lassen, wurde di(' Siedlu ng im 12. Jh. aufgegeben. 
Umfangreiche Eise nschbckefunde , bc;lTbeitctc Kno­
chen und zwei ver/.ieTte Knochenplatten, d ie be i der 
Brell chenweberei Ven ve ndung fandeIl , bdegt·n vicl­
f;iluge handwerkli che Tät igkei ten. Nach der Gebnde­
sim:HioTl und G rabllngsbefunden bestand eine Platz­
kOlltinuitäl. so daß sich für d te h!er vOrkO rlUllende 
Keramik ei n ze id icher Rah men \10m 9. Jh . bis W ill 

AnEmg des 12. Jh. anzu nehmen ist. 
Aufgrund von Körpergr:ibern in der Nähe der Sied­
lung hat G. NW1'.MNN ( 1963) kcr:l mi scht's Material 
\Io n A1tenrömhild dem 8.19 . Jh. zugewiesen. dem sich 
auch P. DONAT (1965. 141 ) anschl oß. Die aus der 
Klliturschiclu , aus H;iusern und Gru ben geborgene 
Keramik, um f.1ß t :l nn iih rend 5000 Scherben. \Io n de­
nen wenige GeEiße zusammengesetzt werd('[l konnten. 
Auf die Grubenh:iust'r ent fallen \l i tT vollsliindige G e­
Eiße und 31 23 Scherben , Randscherbell sind mit 383 
Stück = 12,2 % . Wandun gsscherben mit 2665 Stück = 

85,3 % und Bodenscherben mit 57 Stück = 1.8 % ver­
treten. Es lassen sich mehrere kerami sc he \X' arenanen 
un terscheiden: 

Ält ere wdlenverlierte braune Sta ndbudenkerarni k ß 2 

Die Gcfiißscherben sind vt"rhiiltnism:ißi g d ickwand ig 
und grob gemagert. Die Brandfarben reichen von rot­
braun, graubraun bis schwarlbr:llIn. Die Ibnder s ind 
spitz auslaufend. abgerumlct oder gerade abgedreht. Es 
kommen Wd1cnbiinder :llIf der Sch ulter vor . die durch 
gerade Rillen begrenzt. auch mehrbch i.ibereinander 
aufgebracht sind (Abb. 68.1 ). Zwei Scherben weisen 
Innenrandverl ierungen auf. Die Keramik iSI mit 203 
Scherben , davon 5 1 Randscherben. im keramischen 
Bestand vertreten (W. TtMt'EL 1995) . Die Scherben 
lassen sich dem 9. und 10. Jh. zuweisen. 

Ji.ingere Standbodenkerarnik EI 

Dieser Gruppe sind vier GeEiße und der weitaus 
größt e T eil der Ker:llnik (92.9 %) :IUS Gruben und al ­
len Häusern zuzuordn en. Kennzeichnend für diese 
'ronware ist da dlinne Scherben lind d!.:r feingema ­
gerte Ton der handgefortlHt·n . nur an den Obert eilen 
nach geformten Gcfiiß(·. Di(' Ob(·rfbche der Scherben 
ist graubr:lUn. schwarzbraun, sdtt'n hellbraun. Die 
Itinder sind gerade oder bntig abgedreht und unter­
schiedlich profili e:: rI. Die:: Gef.'iße haben Standböden, es 
komlllen nur wenige gering Ibch gewölbt e Linsenbö­
den und Böden mit Qudlriindern vor. Bei d e:: n Ve rl ie::­
rungen domini(· rt die e:: ltl zügige \'<'elle in utH erschied -



I icher Größe und Ausführun g (Abb . 68.2-5, 13). Häu­
fig sind dagegen abgerundete Kerben (Abb . 68.12,14), 
die aus der einz.ügigen Welle hervorgegangen sind . Das 
ist bei mehreren Scherben deutlich erkenn bar, auf 
denen der obere Bogen der Welle ganz. schwach einge­
ritzt und schl ießlich weggelassen wurde, während man 
den unteren Bogen kerbenanig betonte. Runde Aus­
gußtüllen und breite randständige Henkel belegen das 
Vorkommen von T üll enka nnen und rotbraunen Am­
phoren, die, wie die wenigen Bodenz.eiehen, bei der 
Standbodenware im südlichen Thüringer Becken ver­
treten sind . Mehrfach kommen durchbohrte rund 
z.ugea rbei tete Scherben (Rondel Ichen) vor. Mit ihren 
Merkmalen und ulll er Berücksichtigung der zeitlich 
gut einorden baren Metallfunde aus der Siedlun g, ins­
besondere aus Haus 3, ist die Keramik dieser Gruppe 
dem 11. und 12. Jh. wwweisen. Das Ausklingen der 
wellen verzierten Keramik und der Übergang z.ur jün­
geren Standbodenwa re des 11. und 12. Jh. läßt sich 
mit dem Material von Altenrömhild sehr deutlich 
fassen. 

Unverzierte rotbraune Standbodenkeram ik B 3 

[n ei nigen Häuse rn (H aus 3, 7,1 2,16,20) und in de­
ren Umgebung trin eine rotbraune bis orangcf::1rbene 
Keramik auf, die sich durch kantige Ränder, eine feine 
Quarzmagerung, ei nen sehr harten Brand und das 
Fehlen jeglicher Verzierungen auf den Gefäßen aus­
z.eichnet. Die Scherben stammen vo n hochschul trigen 
Gefäßen , die nach innenhüringischen Befunden eben­
f;tlls dem 11. und 12. Jh. angehören. Die Stand boden­
ware, die im Thü ringer Becken als T yp [ngersleben 
herausgestellt wurde (vgl. S. 35), kommt mit 124 
Scherben vor, davo n 44 Randscherben. 

Ältere D rehscheibe nkeramik 

Ge ri ng ist der Anteil von sehr han, fast sinternd ge­
brannter Keramik, die, offenba r nicht bodenst;indig, 
als [mpornvare nach Altenrömhild gelangte. Es han­
delt sich um 24 Scherben (0,8 %) mit verdickten, teil­
weise eingerollten R;indern und dickwand ige, vollstän­
d ig auf der Töpfersche ibe gedrehte Keramik . Dünn­
wandige graue Gefäßscherben weisen gelbliche Schlie­
ren auf. Die nicht einheitliche Kerami k läßI sich nach 
ihren technologischen Merkmalen und dem hartge­
brannten Ton der rauhwandigen Drehscheibenware 
zuweisen. Sie kommt in den Häusern 3, 4, 6, 7, 8, 9, 
12, 15 und 18 vor. Eine hellgelbe Wand ungsscherbe 
aus Haus 4 ist als rheinische Importware anzuspre­
chen . 

Spätmittelalterl iche Keramik 

Die Keramik ist nur sehr gering vertreten. Vier weiß­
IOnige Scherben aus Haus 9 und ein Kragenra r~d aus 
Haus 6 gehären z.ur Standbodenware des 13. lind 

14. Jahrhunderts. Der Knaufdeckel aus HallS 12 lind 
der gedrehte Deckel alls Haus 6 lassen sich in die glei­
che Zeil dat ieren. Nur ein Gra penfuß alls Haus 17 ist 
als Verr reter der jüngeren Kuge1 bodenware im Mate­
rial vo rhanden. 

Die Fundstatistik zeigt die in den einzel nen Häusern 
dominierenden Rand- und Gef.:ißforrnen und läßt, 
vorausgesetz.l, daß man die In ventare al s geschl ossene 
Funde ansieht, eine re1ativchronologische Gliederung 
zu. Es heben sich danach vier z.eitliche Horiz.onte ab . 
Dem ältesten Horiz.ont gehört die Keramik der Häuser 
7 und 8 an. Es folgen in ei ner jüngeren Gruppe die Ke­
rarnikinventare der Häuser 5 lind 20. Die Häuser des 
nächsl jüngeren Horizollles bilden die größte Gruppe. 
Ihr läßt sich die Kerami k der Häuser 3, 4, 9, 10, 11 , 
12,13,14,15,17,18,19,2 1,22 und 23 z.uordnen. 
Das jüngste Materi:tl findet sich in den Häusern 6, 16 
und 24. 
Die Analyse des Materials aus dem 4,00 X 4,00 m 
großen und! ,20 m einget ieften Grubenha us 3 ergibt 
folgendes Bild: 
Gesarntbestand: 
1 Gefäß (Kat., Taf. CXXX11,9) 
750 Scherben Keramikgruppe B2 
(K'L , T,f. CXXXII ,4,5,7,8) 
Randscherben: 
78 Scherben = 10,4 % 
\Y/andungsscherben: 
529 Scherben = 70,5 % 
Böden: 
25 Standbäden = 3,3 % 
Öhrung: 6 = 0,8 % 
Unt er den Randscherhen überwiegen 1.2- (24 Stück) 
und 7.6- (12 Stück) Riinder. Die übrigen verteilen sich 
etwa gleichmäßig auf weitere 22 Randformen (Formen 
1.1 -; 1.3-; 1.7-; 2,5-; 6,6-), 
I:orrnen der Randscherben: 
gerundete Ränder 18 = 23,0 % 
eckige Ränder 21 = 27,0 % 

(Formen 3 .6-; 6 .6-; 4.6-) 
profilierte Riinder 39 = 50,0 % 

Linge 
kurl 
mittel lang 
lang 

Neigung 
steil 
leicht geneigt 
STark geneigt 
waagerecht umgelegt 

(Formen 7.7- 1; 9.7-6) 

39 = 50,0 % 
38 = 48,8 % 

1 = 1,2% 

2 = 2,5 % 
57 = 73,0 % 
18 = 23,0 % 

1 = 1,2 % 

L'mge Riinder fehlen f:"lSt vollständ ig, d ie Zahl kurzer 
und mittellanger Ra ndscherben ist ausgeglichen. Die 
R:inder si nd vorwiegend gering :tusladend , wenige 
slark geneigt. 
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Ven:ierungen: 200 Scherbe n sind verlief!, davo n: 
Randscherbell 56 '" 9 % (a ller Scherben) 
Wandungsscherben 144 = 22 % (aller Scherben) 
Wellenbänder 33 
einzügige Wellen 118 
einzligige \\fellen mit kerbcnartiger Vertiefung d("s 
Ull!erCIl Bogens 49 

Das aus dem Haus vorliegende Gefäß ist eiförmig. Es 
hai eine hellbraune Brand farb(' und ist mit einer brei­
ten ei n zügigen \'{fell e verliert. Der abgedrehte Rand ist 
profiliert (Abb. 68.13). Eine Ibndscherbe besitzt zwei 
dünne, übereinander angeordnete \'\fcllcnlinien. von 
den en die obere bis in den Randu mbruch reich t (Ku .. 
Taf. CXXX I1. 4). Die Randscherben eines wei teren 
eiförm igen GeEißes mit profiliertem Rand ist mit Ker­
ben verliert, die auf eine flüchtig ausgeführte \'\felle 
zurückgehen. D as nur in dieser Sied lung anzutreffe nde 
Verlieru ngsmotiv kommt mehrf.'1ch vor und !:ißt auf 
;I nderen Scherben deutlich sel11e Entstehung :HLS der 
e inzügigen Welle erke nnen (Abb. 68.14). Mehrere 
MeTalifunde aus dem Haus. darunter auch ein Messer 
mit gekn icktem Rücken. sind flir eine Datierung des 
Keram ikkomplexes heranzuziehen . Ein bronzenes 
durchbrochenes Schwertorrband mit breitem Mittcl­
steg und Endknopf (Kat.. Taf. Cx..XXI LI 0) gehört 
nach der kür.dich erfol gten Bea rbeimng derart iger Be­
schläge durch R. KOCH ( 1986) zu dem dort her:lus­
gestellten T yp I. Das Stück schließt die Lücke im 
Ve rbre itungsgebiet zwi schen Thliringen (H . RE.\II'EL 
1966, 3 1 . N r. 42, T af. 45 A 2) und dem süddeut schen 
Raulll und ist auch \llller Ikrücksicllligung einer zeit­
lichen Ansetzung der Onb:inder des Ü stseer:mms 
(I'. PA ULSEN 1953. 13 1) in das sp;ite 11. bi s in das 
frühe 12. Jh. zu datieren. Das Bruchstück eines eiser­
nen SporClls mit ges treckt em Bügel. geradem Dorn 
ulld pyramidenförmiger Spitze (Kat., Taf. C XXXII, I 1) 
spricht für eine Datierung noch in das 11. Jh. (Z. 
H1 LCZEROWNA 1956. 34 ff.; P. GRIMM 1972, 115, 
Abb. 12 cl). Der Sporn steht den frühen Formen der 
Rempdschen Gruppe 2 nahe (H. REMI' EI. 1953, 
230f.). 
Ergebnisse: N:lCh der zei tlichen Besti m mun g der Kera­
mik EI VO ll Haus 3 (A bb. 68) gehört di e größte 
Anzahl der H iiuser von Römhild dem 11.112. Jh . an. 
Di(' hier auftretenden Formell und Atlribme - breit e 
rotbraun e Bandhenkel, Ausgußtlillen. die profiliert en 
Ränder und Bodenzeichen - sind auch auf anderen 
thüringisch(·n Fundplätzen ein kellnzeichnendes In ­
ventar dieses Zeitraumes. Die Scherben der ;ihestell 
Gruppe B 2 lassen sich am ehesten dem Material des 9. 
und 10. Jh . zur Seite stell en. Die jüngslen H iiuse r ent­
halten ausg(·sprochen spii te Fo rmen, di e nicht vo r der 
Mine des 12. Jh. zu dati eren slll d. Mit der Jüngeren 
wellc llvtT/.ic rten 'ronware VOll Rötnhi ld ze;chnel sich 
deutlich d:15 Ende der Keramik B 2 und der Ü bergang 
zu GeEißen mit profi lierten Ibndern ab . Die Tenden/. 
ist auch an der zunehmenden Ablösung der \\fellen-
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bänder durch einzügige \Xlellen l'rkennbar (Kat.. T af. 
C XXXII .5,6,8.9). Die im Material auflretenden profi­
lierten Randabschlüsse (Kat., T :l f. CXXXlI.3.5,9) 
gehören im spiilen 11 . und 12. Jh. zu den vorlkrr­
schenden Randformen an StandbodengeEißen Süd­
und Mittelthüringens. 
Nach diesen Ergebnissen beSltzt (he Keramik \"on 
Altenrömhild besondere. über den slidthür ingischen 
Raum hinausreiehendl' Rclevam. für die Endda­
uerung der früh mittelalterlichen welk-!l\"erlierren 
\X' are. 

10. 18. Rohnstedt, Kyffhäuserkreis 

Die Ausgrabung des Körpergräberfeldes auf dem 
"KOllllllel·· am Onsrand von Rohnstedt und die damit 
ve rbundene UlHersuchung :ilrerer Siedlungskomplexl' 
hat unterschiedliche Keramik erbrachl. der für die 
difTerenziene Beurteilung der Ker:l miksi tuation im 
nördlichen Thüringer Becken hohe BedeUTUng zu­
kommt. Das G r:iberfcld umfaßt 368 Gr:iber. von 
denen etwa 30 % TraclHenbestand teilc und Sch muck 
enthielten . Dan ach ließen sich zwe i Bclq;ungsphasell 
hera usstellen, die vom 8. bis 10. Jll. und mit der zwei­
ten Phase bis in die erSll' Hälfte des 11. )h. reiche n (W. 
T IMI'EL I 979a, 836 ff.). Während die :il tere Griiber­
gruppe neben slawischen :luch deutsche Fundt)'pen 
führt, ist in der jüngeren mit kkinr.:n Schl;ife nringen 
und Hacksilberrype ll eine slawisch" Bdegun g 7.lJ er­
schlidkn . Die Keramik wurdl' aus ull\er~chinlli ch\; 1l 

Fundbereichen geborgen lind ist difTerenziert zu be­
\Venen: 
I. Dem iiltesten Ho rizont gehörcn dickwa ndige Scher­
ben von Kümpfen. leils mit grober Ridung an (Kat., 
Taf. LXXIV). Das Material stammt aus Gruben, di e 
.'30.00 m neben dem Gdberfeld:lm Rand des heUTige n 
Dorfes fre igelegt wurden. Die Kl'ramik altS der :ilteren 
Siedlung, die bereits vor der Belegung des Gräberfel­
des bestand, ist in das 7. Jh. zu datieren (Kat.. Taf. 
LXXIV,3-6). 
2. Aus GrubeIl unter dem Griiberfeld und als Sekun­
(brfunde aus den Gru ben liege n dicke Scherben mit 
stei len eckigen und kurz ausgebogenen R:indern vor. 
die zu bauchigen Ce(;ige n mit hoc h liegendem größ­
tem Durchm("ss('r und dicken Böden gehören (KIl" 
Tat". l.XXV). Di e GeEiße sind bis auf (' in e Randker­
bung (Kat., Tar. l.XXV I3) unver7.ien. Vergleichbar(· 
Tonwa re liegt alls N ieders:Jchse n und aus der Altmark 
vor. Es handel t sich um s:ichsische Ker:unik. die vor 
der Bdegu ng dl'S Griihcrfeldes in den Hoden gela ngt 
1St. 
.). ZUS:lmmen mit der altsiichsisc hen Keramik 111 

Grube 2/73 und in mehrerell Cra bgrubcll kOllltll( 
slawische Keramik vor. Die Scho:rbcn sind glimmer­
haltig. in ein em Fall iSI Goldglillllller nachwcisb:l r. 
Die Sche rben silld z. T. wel1cnverliert (Kat.. T :lf. 



LXXVII, 1.4) oder mit Kammmichen versehen (Kat., 
Tar. LXXV II ,IO) . Das Material läßt sich der im EIbe· 
Saale-Gebiet verbreiteten Ri.issener Gruppe an­
schließcn.-(' 
4. In einem G rab der ältesten ßelegungsphase befand 
sich ein wei llllündiges Gefäß mit s-förrnigc r Wandung 
(Kal. , Tar. LXXV1.7) . Dem Habitus nach handelt es 
sich um ein deutsches Gcf.'iß. Es ist nach dem Befund 
dem 8. Jh . zuzuweisen. 
5. Frühe Kugelbodenkef3nli k des 10. Jh. und wenige 
graue rauhwandige Drehseheilxnscherben aus Sied­
lungsgruben neben dem Gräberfeld und aus Grab­
gruben der zwei ten Belcgungsphase zeigen, daß die 
Siedlun g im 10. und 11. Jh. weiterbestand (KaI., T af. 
LXXIV,9, Abb. 31.2-;). 
6, In einer nachliege nden Steinkiste in einem Kinder­
grab lag das Oberteil eines früh en Ku gel bodengefäßes 
(KaI. , Taf. LXX1V,7). Im daneben auf gleichem 
Niveau :mgelegten und nach dem Befund etwa gleich­
zeitigen G r:lb eines Erwachsenen befand sich ein 
Magdebu rger Denar, der um 1000 geprägt wurde.-~ 

10.19. Kelbra, Lkr. Sangerhausen, 
Kyffhäuserburgen 

Bei den Gf3bungen, die vo n 1934 bis 1938 auf der 
Ober- und Unterbu rg stattfanden. wurde umfangrei­
ches Kerami kmaterial geborgen. Die in beiden Anla­
gen erhaltene Brandschicht . die mi t der ZefSlö rung 
von I 1 18 in Verbindung zu bringen ist, ließ eine 
Tren nu ng der Keramik in zwei Horizonte zu. Bedau­
erlicherweise ist heute die Zuord nung der Keramik zu 
ein ern der Schichtenverbände nach der vorhandenen 
Beschriftun g ni cht mehr mit Sicherhei t möglich. Mit 
der Ana lyse des gesamten Kera mikkomplexes konnte 
~_war das Alter und das zei tl iche Verhältnis der Anlagen 
zueinander geklärt werden (W . TI Mt'EI. 1 990c), doch 
war es nicht möglich , Keramikstufen herauszuarbeiten 
lind der Entw icklung der Kerami k auf dieser Fund· 
stelle nachzugehen. Von der Oberburg, der ältesten 
der drei Burgen78

, sind Kugelbodengeraße des späten 
10. und 11 . Jh. vorhanden , während die Keramik von 
der Unterburg auf einen Siedlungsbeginn nicht 
wesentlich vor dem 12. Jh . hinweist. Das vorhandene 
Gesamtmaterial, das Keramik vom 10./11. Jh. bis zum 
14./15. Jh. umfaßt , läßt ei nen Siedlunssschwerpunkt 
im sp:tren 12. Jh. und in der ersten H:tlfte des 13. Jh. 
erkennen. 

76 Das wurde n~ch Durchsich! des }'-b!eri~ls '·on Dr. H.-J. 
Vogl. Dresdcn. be-s13!igl. 

77 Dk Ikslimmung nahm d3nk~nsw~r!erwl'isc Dr. W. Stcgu­
weit. I\~rlin. \·or. 

78 Die Mindburg i51 durch l·inl·n S1einbruch ( .. 51 völlig 1.n -
5tÖn. 

10.20. Elfurt79 

Die Stadtkernforschullg im 742 erstmals genan nten 
Erfu n erbringt sei t einigen Jahren ein umfangreiches 
keram isches Material, von dem jedoch nur ein gerin­
ger T ei l in den Bearbeirungszeitraum gehört. Keram ik 
des 8. bis 10. Jh.liegt von den arcll1iologisch erschlos­
senen fri.ih mittelalterlichen Sied lungskernen vor, die 
eine Grundlage flir die spätere Entwicklung zur Stadt 
bildeten (Abb. 7 1). Nachgeformte 6.6- lind 6 .7-Rän­
der mi t \Xldlendekor aus einem Grubcnhaus nahe des 
Fischmarktes in 3,10 m Tiefe unter dem heutigen 
N iveau und rheinische Pingsdorfer Keramik aus einer 
Siedlungsschicht in diesem Bereich sind d ie ältesten 
bisher bekannten mittelalte rl ichen Funde aus dem in­
neren Gerabogen. Sie lassen sich dern 9. und 10. Jh . 
zuweisen. Im GegensaTZ w den relativ wenigen bisher 
vorliegenden frühm inelalterlichen Fu nden aus dem 
inneren Stad tkern häufe n sich FlIndstcllen mit Kera­
mik des 8.19. J h. außerhalb des BreitstTomes. So konn­
ten bei den großnächigen Ausschachtungen zu m Bau 
eines Kulrurhauses zwischen Regierungs- und Neu­
werkstraße im Süden und am Htllt enplard\Xlalden­
stf3ße im Norden früh mittelalterliche Siedlungsstellen 
ausgegraben werden. Im erstgenan nten Bereich fanden 
sich in G ruben und Gru bcnhällscrn handgeformte 
5.1 -, 5.2-, 6.1 - und 6. 2- Riinder von gedrungenen 
hochscll ultrigen Gefäßen. Die Häuser, :IUS denen diese 
Keramik stammt , gehören zu einer Siedlung, die sich 
in der Nähe des alten Flußliberganges, der .,Langen 
Bri.icke", süd lich des Brei tstromes ausdehnte. Das 
weitgehende Fehlen VOll Wellenverlierungcn und das 
Vorherrschen stei ler Randforrnen legt hier eine Datie­
rung in das 8. Jh . nahe. 
14 untersucht e Grubenhäuser vo n 3,00 X 4,00 m 
Größe und zahlreiche Gruben am Hunenplatz unter· 
streichen die Bedemun g des nahegel esenen Flußüber· 
ganges. Die auS den Häuse rn vorliegende Keramik ist 
wellell verlien. Ein beträchtlicher T eil der Scherben 
stammt von Gefäßen mit nachgeformt en 6.2-Rän­
dem. Dem ältesten Horizont des 8.19. Jh . gehört ein 
handgearbei teter hochschultriger T opf mi( stei lem 
5. I-Rand an. Das unverlierte Ger:iß läßt si.iddeutschen 
Einnuß erkennen (Kar., Taf. XCVI, 13; Abb. 8.4) . Für 
die Datierung der Sied lung ist ein O hrring mit aufge­
schobener, horizontal gegliederter Hohlblechperle von 
Bedeutung, der zusammen mit wcllenverlierten Wan ­
d ungsscherbe n in einer Abfitll grube gefunden wurde. 
Vergleichbare Stücke werden von H . REMP EI. (1968) 
dem 9. Jh . zugewiesen.80 

79 Ober die bisherig~n Ergebni:\K der Sudlk~rn(orschung wurde 
mil Vorberichtcn aus(ührlich in(ormierl (\'(/. T IMPEL / R. 

A l.T\l'EIN 1990; W. TIMI'I:I. 1,)9 ] ; R . A I.·IWf.1N f W. TJMPI:I. 

1991). 
80 Ein ~l11wickcher Ohrring d ieser Art ~U5 der Ägi(licnkirchc 

wird bereils in d;l' crslc 1-f:ilf1c des 10. Jh. d~1icrt (H. l'I.ATIi 

1958. 5). 
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Aus der FUllerslraße liegen 9.7-Randschcrben vor. d i(' 
zusammen mit einem tiergestaltigen Scheidenbeschlag 
des 11.11 2. Jh. gefundcn wurdcn (W. TIMI'EL 1987). 
Wichtig für die Datierung dcr Lcistcnränder 9.7-. d ic 
aus einem Schiclu enverband geborgen wurden. ist ei n 
Befund aus der Prcdigerkirche in Erfun. Die Störung 
durch eine FundamelHgrube einer im Jahr 1230 er­
richt eten Sä ule gibt einen Terminus ame quent n.ir (Il'n 
klei ncn Keramikkornplex. Ve rgleichbare SchcrbclI 
si nd auch nach der Gornmersted tcr Stratigraphie in 
die zwei tC H:iIf,e des 12. Jh. w stellen. Die Auswer­
tung des utnf.mgreichen Keramikmaterials allS dem 
11 ./ 12. Jh. von den Grabungen im Andreasviertclläßt 
zurnindest eine rdativchronologische Gliederung des 
Materills erwarten. unter denen diese Randformen 
den größten Anteil ein nehmen. Ein GeEiß mit 9.7-3-
R:lI1d (R. Al.TW EIN/W. Tt.\lI'El 1991. "Llf. 37.1) ist 
analog der Knamik lUS der Predigerk irche von ErfuTt 
in das 12. Jh. zu datieren. [n die gleiche Zeit gehört 
eines der wenigen erhaltenen Standbodenge(;iße der 
Gruppe E vo rn Domplarz in Erturt (Kat., T ar. 
CV1,1 9, Abb. 70.2). 

10.21, Eisenach, Predigedcloste r 

Oie zeitlich enge Datierung der Keramik des späten 
12. Jh. gestattet erSllllals ein neuer Befund aus dem 
Hof des Predigerklosters in Eisen;lCh. Mit Grabungen 
im Innenhof.8'1 die auf IhugrundlllHersuchungen und 
;mf d ie Ermit tlu ng von ba ugeschichtli chen Daten ge­
richt(·t WaT(·n. lid~ sich eine Stratigraphie gewinnen. 
di(' hinsichtlich des Besiedlungsab\;tufes und dl' r Kcra­
mikbell rt eilung weiterflihrende Ergeb niss(' erbrachte. 
Im gesamten Hofbereich ist in 1.35 rTl Tiefe eine 
0,35- 0.40 m s t ~lTke Kultu rsch icht mi t Holzkohle über 
dem anstehenden lehm igen Boden und Porphyrko n­
glo merat vorhanden, die als Leitho rizont gelten kann . 

81 Di t· Gr;lh"ngcn. Jic im A,,(n"gl' dc~ EiS t 'n3chcr Muscum~ 
\"on ~·l. Donhnfl' :Iu,gd"iihrt wurden. M3n,kn u"~cr Jt'r ('Ich· 
lidwn 1I .. , rt·uung durch (b~ Thüringische L1.[](I"$.1m~ fiir Ar­
ch.iologixlw Dcnkm:tlpfl"g,' (\XI. T imp,·l). Es ,,"u,(len S("("h ~ 
Schni, ,<· ., ,,gdeg, und umf:mgreiche FI:iclwllalxkckungt'n 
\"org .. nomrncn. 
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Unter dieser Schicht liegen ein Grubenhaus und Pfo­
stenver(;;rbu ngell von ebenerdigl'n Häusern. O ie Kul ­
turschi cht . der('n oberer Absch nitt mit Verfestigu ngen 
und unregel mäßigem Steinpfbster den Charakter 
eines Lau fl\Orizontes aufw('isL wird partiell von ei nem 
\Xlerkho rizont überdeckt. der bei m Bau der Prediger­
kirche in dem historisch überlieferten Zei lraum \'on 
1230- I 240 l' llIst,lIlden ist. Die Kultu rschicht wird 
durch die Baugrube der Kirche geschn itt en. Damit er­
gibt sich für di(' K(' ramik aus der Kulturschicht durch 
den Bau der Kirch(' ein Terminus ;l1He quem von 
1230. Da tür die Ent stehung der Kultursc hicht eine 
gewisse Zei t in Anspruch geno mm en werden muß, ist 
die Keramik aus dem Grubenhaus um 1200, wahr­
scheinlich aber noch in den letzten jahrlehruen des 
12. Jh . in die Erde gelangt. Aus dem Grubenha us und 
der Kulturschicht wurden Scherben mit profilierten 
Itindern der Gruppe E 1 geborgen. W;ihrend erstere 
den Randformen 6.6-, 9.3- und 9.6-8 entsprechen. 
überwiegen in der Kulturschicht st:irk('f gekehlte 
Randscherben der Formen 9.7-2 und 9.11 -. Oie EJlI ­
wickl ungst('ndenzen der sich nur geringfügig unter­
scheidenden. in ihrer Form seh r langlebigen Keramik 
aus beiden Z(' itlich naheslehenden Komplexen gehen 
deutlich in Richtung einer Verlängerung und stä rke­
ren Neigung der Ränder. 

~vl i t der Analyse der unterschiedlich grofx- n Keramik­
komplexe aus dem gesalllten Arbeitsgebiet nach der 
oben beschriebe nen stltistischl'll Methode war e:. 
möglich, Em wicklungslendcllzen dn Keramik w er­
keImen und dt:f Verbrei tung dcr einzelnen Kcr.unik­
gn lppen naCh'lllgelll'n. Oie Cegenüberstellung von 
Kerami krypen und die EinbezidmIJg vo n Grabungs­
befunden und hislOrischen Daten erbrachten Aussa­
gl' IJ 'lllr zeitliche n Ansetzung der Kera mik im fri ihen 
und hohen M itt eblt l·r. 



11. Zur Technologie der KeramikhersteUung 

Mit der vo rl iegenden BcarbeiUl ng wurde Keramik be­
handelt , die sich nicht nur hinsichtlich ih rer Gefäß­
lInd Randformell lind anderer äußerer Kriterien unter­
scheidet. sondern auch mit der Zusammcnsenung des 
Ausga ngsm3tcrials. des Tons, und der bei ihrer Her­
stel lu ng angcwandtcll Technik wesentliche Abwei­
ch ungen aufweist. Das trifft für die im Arbei tsgebiet 
von den Trägern der verschiedenen keramischen 
Gruppen hergestellten Tonwarc lind besonders für die 
eingeführte Keramik :tu. die im Bearbeicungszeiu3um 
ei nen Antei l von wen iger als I % ei nnimmt. Die für 
die Herstellun g der Gefußc angcwand te Techn ik ist 
ein wichtiges. wenn auch nicht alleiniges Kriterium für 
die Einordnung und Beurteilung der Keramikgrup­
pen. So ist di e T onware der G ruppe B I handgeformt , 
Scherbenbruchstücke li eßen mehrf.1.ch eine Auf..vulst­
technik erkenn en. Die Ibnder sind "gewischc" , die 
Wischspuren si nd unregel mäßig: sie verlaufen oft 
nicht horizontal. sondern schräg zur Mündung. Das 
bedeutet. daß die Gef:iße frei. und nicht auf einer dre­
henden Uilleriage nachgefornH wurden. Dagegen ist 
die Kera mik B 2 anfangs auf einer langsamdrehenden 
Scheibe nachgearbeitet. Diese Nachformung be­
schränkte sich auf den Hals und die Schulter. Mehr­
&ch kommen auf den groben Böden Zapfeneindrücke 
ei ne r Töpferscheibe vor. Diese sind hier zah lreicher als 
bei der slawischen Keramik der Gruppe C nachweis­
bar. Die Keramik B 2 der Horizont e [ ]I und IV von 
Mühlh;\u!>cll i!>t. oITcllbar untcr Ei nOu ß der rauhwan­
digen Drehscheiben keramik auf einer schnelldrehen­
den Töpferscheibe hergestellt worden, doch wurden 
auch hier nur die Gef.ißobeTieile auf diese Weise bear­
beit et. Das gleiche triITt für d ie rotbraune Keram ik dcr 
Gruppe ß 3 zu. 
Dic Ränder dcr Kugclbodengef:ißc wcrden sei t dem 
spätcn 11. J h. nachgearbei teT, dabei entstanden Rip­
pen und Kantcn am Rand und Ü bergang zum Ge­
fäß körper. Sehr häufig treten auch an den Rändern 
hochm ittdalterlicher Standbodengefäße des 12. Jh. 
schr~ige Kerben auf, die auf die Verwendu ng eines 
schablonenartigen Gerätes zurückgehen. 
Die ältere Drehschei benware ist vollsrändig auf einer 
schnell drehenden Töpferscheibe gefen igr. H ier wie 
bei der jüngercn Standboden keramik E I sind auf den 
Böden mehrfach Spuren dcs Ablösens von der Töpfer­
scheibe mit einer Schnur erkennbar. Einhei mische 
Drehscheibengef.iße werden seit dem 12. Jh. herge­
Stellt. Der in die Zeit um 1200 datiene Keramikkom­
plex von Mosbach (H .-J. BARTHELlA. SUHLE 1965, 
3 15 ff.: Kat. , Taf. LXXXV I. 1- 9) zeigt die vollständige 
Anwendung der Töpferscheibe. Beträchtliche Unter­
schi ede ließen sich bei der Brandhärte ermitteln, die 
auf eine zuneh mende Verbessefllng der Brenntechnik 
hinweisen. T echnologische Besonderheiten und 
Brandh:irt en sind im Katalog aufgenommen und bei 

der Beschreibung der \'V'arenarten herausgestellt wor­
den. 
Die wenigen bisher in \'V'estthüringen nachgewiesenen 
Töpfereien stehen in einem sehr ungleichen Verhält nis 
zur großen Anzah l der hier produzierten Kerami k. Sie 
stellen nur einen Bruchtei l der ehemals vorhanden 
Prod ukt ionsställen da r (Karte 8). Damit steh t unser 
Raum weit hillter dem niedersächsischen und hessi­
sehen Gebiet. wo ei ne bct rächtliche Zahl von Töpfe­
reien nach Bodenfunden und für die jüngere Zeit 
durch Sch rifrlcugnisse erkanlll werden konnte. Sicher 
ist davon allswgehen, daß in oder nahe der meisten 
Siedlungen für den Eigenbedarf produziert wurde, wie 
die Befunde aus den Pfalze n Ti lleda (1'. GIUr-.1M 1990), 
Helfta (P. DONAT 1988 a. b) und Mühlhausen sowie 
die übrigen untersuchten Töpfercien e rkennen lassen. 
VorausserLLlI1g wa ren T onvorkommen. die in unter­
schicdlicher Qualität meist vo rhanden waren. 
Die Methode, n:lCh der Keramikmageru ng und natür­
lichen Bestandteilen des Tones Verbreirungsgebiete 
von Töpfereien zu lokalisieren, wie das H .-G. STE­
I'HAN (I982a) im N iederhessen. Südniedersachsen 
und Ostwestfalen gera n ha t,S! bringt bei den sehr ein­
heitlichen T onen im Thüringer Becken keine ver­
wertbaren Resultate. Die zusa mmen mit Mineralogen 
des Institutes für Bau- und Grobkeramik Gmb H \'(/ei­
mar vorgenommenen U nte rsuchun gen haben gezeigt, 
daß mit M:lgeru ngswsänen - Quarzsande oder 
Muschelkalk - im Höchstfall die L1.ndschaft, in dcr 
die Keramik hcrgestellt wurde, nicht aber das Töpfer­
zelllrUIll zu ermit teln ist. Beachtung verdient das Vor­
kommen von Silberglimmer, de r bei dem größten Teil 
der mittclslawischen Keramik festz ustellen ist und als 
ein wichtiges U nt ersch eidungsmerkmal7.llr dcutschen 
Ware Bedeutung besitzt. s; Offenbar wurden von den 
Slawen sehr bewußt glimmerha lt ige Tonvorkomrnen 
gen utzt. Dagegen ist Goldglimmerware sehr selten 
und konnte bisher nur in Rohnstedt (Kar. , Taf. 
LXXVIJ,4) und Großbrembach nachgewiesen werden. 
Wahrschein lich ist diese Keramik nicht in Thüringen 
hergestellt worden.A nhaltspunkte, die für eine Klassi­
fizierung relevant wa ren, ließen sich mit Untersuchun-

82 In i«l~rh~~n, d3s H .-G. St('ph3n 31s ~in~ d~r wichtig:'it~n 
Töpr~reir~gionen D~ul.schlands SCi l dem Milld31ter bezeich­
net. wurden 40 T öprereiorlc aus dem Zcitf3um "on 
I ISO- I600 10blisicrL. in SiidniedefS:lchsen sind 17 Töpro:-­
reien nach Bod('nrundcn belC"gt. 

83 Silberglimmn kommt in klcins,~n [>J;ütchen bei der slawi· 
schcn Kef3mik \'or. Er ist weder bei der l.eitgleichen dem · 
schcn noch bei da jiing<'ren Keramik im Arbeitsgebiet nach· 
weisbar. DJgcgcll ~reten Glimmcnuueile hei der Kera mik des 
13. Jh . östlich der Sa;lle. l. I~. im R~ulll C~lllhurg. häufig aur. 
1m nordöstlich(·n Oberrrankcn biMc~ die Silbergli m",erv .. ~re 
einen Haupt3mcil an der rdlh· IIn(1 hochllliHeb ltcrlichcn 
Kcramik (H . LOS~. KT I ')')Ja. ')0). 
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gen Will Brennvorgang gewin nen. mit denen oxidie~ 
rende und reduzierende Brä nde84

• aber auch Sekun~ 
d:irbrände8~ und Fehlbr;inde86 nachzuweisen sind. 
Schließlich bilden Brenll1emperamr8~ und Brand~ 
häne88 wichtige DifTer(·nzierungsmerkmale. Bisher ist 
im Arb('itsgebiet noch kein frlihminelalterlicher Töp~ 
ferafen nachgewiesen. Die wenigen. meist nur (eil~ 
weise erhaltenen Öfen. die im Arbeitsgebiet ull1er~ 
such t wurden. slammen aus dem hohen Miuelaher. 
Sie bssen unterschied liche Konstruktionen erkennen. 
Grundsärzlich ist ei ne UIl1('rscheidung in liegende und 
stehende Öfen möglich. B('i erSteren ist die Feueru ng 
und der ßrennraum hintereinander. bei letzteren über­
einander angeordnet. Das Ko nstruktionsprinzip ist 
aufgrund des Erhalwngswstandes und fe hl ender Ein­
bauten - ein Rost , der die Feuerung vorn Brennraum 
(fennt oder Stege zur Heißluftführung - nicht imm er 
sicher zu Ix·stimmen, doc h sind liegende Öfen im 
Arbeitsgebiet die gebr;iuchlicllSle Form. Folgende Pro­
dukt ionsstätten mit Ofen unterschiedlicher ß ,llIweise 
wurd('n bisher ausgegr.lben: 

84 Ein m:idieren{lcr oder reduzierender Brand wird durch muer­
)(:hicdliehe Lufl·l.ufuhr Ix-im I~renn\"orsang errc:-ichl. lki 
einem cinf.lchen Ihennofen w{'chsdl die Lufll'ufuhr im buf{' 
dc, I~reml\"orl!angs n~lUrilch: silo kJnn auch wahrcnd ein{" 
Ih;l.ndn IlwhrfJch ix-wuSt ' ·n.Lnden we,den. J{-der Ton bnn 
oxidi{'r"llll OI.ll-r redu1.icrend gchrJnrLl wnden. Di,· !'arbe: {k~ 
'dw,I ... ·,,< '''ICh ,1<'111 Ik.",1 i" .• hh.in!:i!: '"Oll .I<"n ei~c:n h"I!i ­
g"" Vt·rilinllung<"n im Ton und orgJnii;Ch<"n (kohl<'nSlOfn",I­
eigt·n> SUil~ • .ull.,'n. die "r emh:ih. Ikim oxi{lierclulen IkJnd 
{"fh,il! {kr T on ei,,{' weif;lich,'. gdhlieh~ . orange. TO!<' oder 'l.ic­
!;drol~ FMI",. beim r".lm;i,·r,·ml<-n B'and ~lll5!dH durch die 
Reduk!i"n lt.-S Ei>t'ns ~ine JU'l1gr:we EH!'e. Die K" ra mik ,ks 
früh{'n /vlittd:.Jtl·rs ist "orwiegend ,cdU7.icn:nd gcb,:.nnt, Di,· 
dunkl e:' od(: r M: I",·"rl.c F-Hhe des Sd.nbms iSI "uf org,u,iKhe 
Suhse:tm.en im T I,n "turiicb.uführ<"n. dnel ' Koh!cns!omX-­
st:.nd!,'i l(· 1.11 KohknSlOff ,"erbr~nnen. Im h"h('n ;-'·\iudahn 
s,'me ~ich w<"" lieh ,kr S.L:t1e mnehmend oxidierender 
Brand durch. Die im Amchliff nachweisbare Ihnd{"fung de, 
Scherl,,·n~. 1 .. 1\. einc gr:III" Oberfliche lind rödicher K,·rn. 
,'lIe,.dll {lurch w,'Clu.dndc Luf!"lUfuhr während d,os Br:m ­
des. 

85 Durch ,'inen sckU!utir"n Ih{·nn,·org~ng. "!w:! Ix'im Kochm 
odcr beim Abbrenncn "inn 1-I:m5O, bllil d<'r ursprünglich 
rcdu/';eren{I{, IkJIl,1 in {·iuell oxidierender, U!"!!""·Jnd{,Jt W{'r­
den. Auch (kr umgl'kehrtl' VorgJng ist möglich. 

86 Fehlbr.IIl,I{, "I1I'ld'en durch Seichllamm{'n w~hrcnd d,os 
Ihenn"or!!~ng"~ ' Am G<"f.iß cntSI{·hen Sp,~nnung{'n, dito nur 
Ix-i qu .• lit.it\"ol1en Ton"n beim Abkiihkn ~usg'-glidlen wer­
lIen. 

S- Ein{' ' ·l·rh.iltnim,;,Hig Imh,· Bfl'nmcmper:llu, "nll etWJ 900 GC 
ka"n ller" i" durch <'i"(J,h<" Fcunungs;lnbgcn n r..;,h, W{"T­
,I,·n, Un~,·r,· friihmiud;ther1ich<' K"r:unik ,,"unk elW,t Ix-i 
,Ii"",r l",·ntl',:r;tmr b<"br:LI\IU. Ein,· V,·rsintnung. di{' Ix-i 
",dlr,'rn' (;"I~,fkn \"011 l\h -l\l,ihlhJII,cn n .• cl,wcis]'"r i". Irill 
b,'; ,·!W.' Ilon ·e ,Iuf. 

IlS D<"r c:-rr"khhar<' l l:mq:r,ld h.ing! ""n da T<HI<IIIJlid!. ,kn im 
Tun ~tllh.LI!'·!I<"!I FlI11\lIIil!dll . .In Br<"nlH("mp .. :r:uur lind 
-d.III<·r ~o,,"i<' "Oll dn !,'C h"isch<"11 t\lIn,," r~ilUlig lks TOlln 

.• h. 
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Sondersh:ausen - Stockhallsen 
Auf dem Töpferberg am Rande von SlOckh:lllsen wur­
den wcnigstens 18 Öf('n aufgefunden. Von Ausgra­
bun gen zu \3t'ginn unseres Jahrhunderts und späteren. 
durch H . Lüddccke im Auftrag des MUSCUlllS fü r Ur­
und Frühgeschichte Thliri ng('ns \"org(·nollllllenen.l it'­
gcn keine ausreichenden Dokumentationen vor (H .-), 
STOI.I. 1961 ). Nach den AuFlcichlllt ngen von Pfurrt'r 
C. r-vlocller. der 1903-19U Ausgr:abu ngen durch­
fü hrte. waren alle Öfen aus Kalk- und Sandsteinen 
errich tet. Bei Un tcrsuchungen des Verf:t ssns konnte 
1988 ei n \'ollstiind iger Ofen ergraben werden . Der lit'­
sende Ofen halle eine aus Stein aufgemauerte Kuppel. 
die ei nen ovalen !3rennr:lltrll einschloß und einen :lUf 
gleicher Höhe vorgeb genrn Heizraum. der an den 
Seiten durch Stein platt en bl'grenzr war (Abb. 74) . Ihm 
schl oß sich ein bnger I\rbeitsg:mg :In. der zum großen 
Teil mit Asch(· angen;lh war. Der Brennr:lum wurde 
durch cin('1\ Stcg getretHlL dl'r offenbar der Heißluft­
führung diemc. Die hier g('borgene Keramik gehö rt in 
das späte 12. und 13. Jh . (Tar. 21 ). 

Wlalschlebel1. Lkr. SÖlllmerda 
Eine vergleichbare Bauweise zeigt der Töpferofen \'on 
Wlalschleb('n (vgl. Ka rte 8). doch fehlen hier jegliche 
Einbauten (Abb. 74). Der alLS massivem Steimnauef­
werk bestehende Of('11 besim eine verdeckte Ab­
zugsöffnung :auf dcr Rücksei te. Die Het7.5telle liegt \"o r 

dem Ofcn. ihr schließt sich ein langer Arlx-itsg:lng 
an (Taf. 20). Neben der Anlage wu rde eine Tonaufbe­
fl'illlngsstclie crf;IßI. D('r Ofen gehön in das 12. Jh. 
(W. "l"ll\1t'l:::l. I %'J). 

C rellzbllrg. Wartburgkreis 
Im On kOI11lte einc Töpferei mi t [lIehreren aus Stei ­
tl('n gem:luerl en. lieg('lHlen Öfen teilweise untersuch , 
\wrdell (H. HESS E 1967) . Die Öfen wurden im 
13./ 14.)h. benutzt. 

Arnstadt 
Die Reste eines O fens. zu dessen Herstellu ng \X!ölb­
töpfe verwendet wurden. sind dem 16. J h. zuzuweisen . 

Siegdb:lch. llm -Kreis 
Am O rtscinga ng wurden R(·s t(· eines Ofens fre igelegt. 
d er nach dcr Ker:amik in d:ls 14.- 15. )h. gehört. Drr 
bruchsüickhafte Befund gest:l.llet keine weiferen Aus­
sagen zur Konstruktion. 

ErfuTl 
Reste ei nes Töpferofens aus dcm sp;iten Mi nclal,er 
wurden am Innenring :Iusgegrabcn. Die (' rhaltl'nen 
Reste des Brennrat1t11e~ b sse n keine Schlüsse :lLlf die 
Konst ru ktion und Arbeitsweise w. 

\X!(·imar. \X!:lgnergasse 
Der Ofen besteht :ItLS einer birnl'nförmige n Ei ntiefung 



"'- , , 

I , 
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Kane 8. Archäologisch umcrsuchlc Töprereien im Arbeitsgebiel 

mir davorlicgcndern H cizrau!l1. H .-J. STOLL (196 1, 
294) deutet ihn, obwohl ein Rost fehlt, als stehenden 
Ofen. 

Orlarnlinde, Saalc-Holzland-Kreis 
Bei dem großen Ofen aus dem 16.117. Jh. wur­
den Wölbtöpfe zum Bau ve,,"endet. Es handelt 

+ 

sich um einen liegenden Ofen (U. LAPPE/G. MÖIlES 

1987). 

Die Sied lungen Alt-Mühlhausen und Niederdorla ha­
ben keine Töpferöfen geliefert, doch liegen mehrere 
Fehlbrände als Hinweise auf e ine Kerarnikprodu krion 
in heiden Orten vor. 
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Untersuchungen an früh mittelalterlicher Keramik mit Rasterelektronenmikroskop (REM) und 
energiedispersivem Röntgenspektrometer (EDS)89 

von BERND MÖSER 

Obwohl das REM in Verbindung mit der Elektronen­
strahlmikroanal)'se (ESMA) eine vielseitige Nlltzung 
bei der Untcrsuchung "neuzeitlicher" Keramik, wie 
Oxidkeramik, silikatische Feinkeramik, Baugrobkera­
mik u. a. gefunden halo sind VeröfTentlichun gen. die 
sich mit der Anwendung di eser Methodenkornbina­
tion auf ur- und frühg('schichrliche und mittelalterl i­
che Keram ik beziehen, rebtiv selten . Der Ei nsatz der 
REM -ESMA beschränkt sich zumeist auf die Identifi­
zieru ng von Pigmentartikeln aus Farbschichten von 
Gemälden und Fresken. Gegen über der Lichtmikro­
skop ie bietet (b s REJv' eine 500 bis 1000rnal größere 
Schä rfelHiefe und ges tattet die smfenlose Vergröße­
rungseinsrel lung vo n ca . 10 : 1 bis ca. 500000: 1. 0:1-
durch ist das REM der Lichtrnikroskopie vor allem bei 
der Abbildung rauher Obertlächen überlegen . Der 
weite Vergrößerungsbereich sch li eßt d irekt an das mit 
bloßem Auge zu gewinne nde Bild an und gesta!!(:t 
eine bis ins Detail gehende Autlösung der Geflige­
strukwf. Gleichzeitig mit der Abbildung kann mit ge­
eigneten Detektoren die RÖlltgenstrahlung gemessen 
werden . Dadurch wird eine direkte Zuordnung zu den 
im betreffenden Problernbereich vorhanclenen chemi­
schen Elementen <jualitauv und quan \lt:\uv möglich. 
Das analys ierte Probenvolumen tSt ablüngig vo n der 
Beschlellnigungsspannung und dem AuftrefTwi nkcl 
des I'rim ärstrahls sowie von der Dielne des I' robenma­
ter ials und beträgt im all ge meincn 1- 10 pmJ. Die 
Kombin ation vo n Abbildung lind Analyse erleieill en 
die Identifizierun g der Phasen und gestattet es, das Ge­
füge bis in den Mikrobereich zu cha rakterisieren. 
Da die Methode selbst nicht deslfukti v ist. bietet sich 
die Möglichkeit, ei ne Probe, di e vo n eine rn kuhurge­
schichtlich wertvollen Objekt el1(JJommen wurde, 
nach der Untersuch ung wieder einwsetzen. 
Dieser ßeitrag zeigt erste Ergebnisse von REM -E DS­
Untersuchungen an frühm itt clalterli cher Kera mik 
(Fundort Müh lhausen) auf. wobei die Leistungsflihig­
keit dieser Methodik bei weitem ni cht voll ausge­
schöpft wurde. 

Un tersuchungsobjekte und Pr:iparat ionen: 
Die Umersuch un ge n wurden an folgenden Sc herben 
vorgenomm en: 
PI helilOnige Keramik 
P2 rotb raun -orange Drehscheibcnkeramik 0 4 
]> 3 wellenvc rzierte deutsche Keramik 13 2 

(gr:l uschw:lrze Scherbe n) 
1'4 - rauhwandige gclb- bis l"Ottonige Drehscheibl'll-

keramik 05 
Es wurden sowohl Ansch liffe als auch Bruchfbchen 
präpariert. Fü r den Schl eif- und Polierprozeß wurden 
;jusschlid~lich Dia nuntwerkzeug(' verwendet. um den 
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Eintrag von Fremdmaterial in die Probe w vnnll'iden. 
Au fgrund der geringen clcklTi~chen Leitfähigkeit der 
Proben wurde im Hochvakuum eine 30 nm dicke 
Kohknstoffschicht aufgedampft. 

Ergebnisse: 
Tafel 1 zeigt das Gefüge der angt'schl ifTenen Proben . 
Die Magerungspartikd und dil' Porcnstruklllr si nd 
deutlich zu erkennen. ß('sonders P2 lind P4 ze igen 
langgestreckt e Poren, die parallel zur Scherbenober­
tl:iche verlaufen. Die Texturen lassen sich auf Fließ­
ader Ent rnischungsvorgänge während des Formge­
bungsprozesses zurückführen (Drehsche ibenware) . Im 
Gefüge lassen sich außerdem vic!e Mikrorisse erken ­
nen. Die Magerungsrni ttel sind tl'ilwcisc nicht fest in 
die Matrix eingeb unden. Alle Schab('ll e1l1h:llte n als 
Magerungsm ittel teilweise ge rundeten Quarz folgen ­
der Korngröße: PI: 0.1-1.0 111111; 1'2: 0.2 - 0.5 rnm; 
P3: 0.1-0,3 mm: 1'4: 0.1-0.3 mm. Künstliche Zu­
schbgstofTe (Keramikgrus. Schlacke llSW. ) und organi­
sche Bestand teile wurden nicht gefunden. 
Neben Quarz elllh:ih d ie Probe 2 noch 100- 150)lm 
mächtige zerbroche ne Rot eisenstetnko nkrelionen?O. 
die sicherlich mit dem Ton in den Sche rben einge­
bracht wurden (Taf. 2.2) . 
T:lfel 2.1,2 zeigt ein,· Detailvcrgrör~erung des Rot ­
eiscnstc ill ~ 11111 d:lzllgehöri ger Fe-Elc ill ent vcrt(· il lln g. 
Hi er ist dcu tli ch der schichtanige Aufbau und die 
lockere Einbindung sichtbar. Der bes timmt e Fc10 r 
Anteil li cgt bei 60 M-%. Im I..ichtmikroskop sind 
dicse Teilchen eben(;l lIs an ihrer tiefroten F:irbun g zu 
erkennen. 1' 2 ze igt deshalb auch den höchsten Fe10r 
Gehalt (siehe Tab. integral e Analyse). 
Auch in 1' 3 sind punktuelle h~-Ox id -A nreicherungen 

sichtbar (s ieh e Tar. 2.2-4). I-li ubei handelt es sich je­
doch um Magn etit (FeO, Fe10 J) ' Während es sich bei 
PI , P 2 und 1'4 UIll "oxid iefclld " gebrannt e Kerami k 
handelt, wurde 1'3 "red uzierend" gebra nlll, d. h. Hä­
rnatit wandelt sich bei einer BrellIHt'lllperatur von 
600 oe quamitativ Z11 Magnetit UIll. Wie die Bilder der 
Tafeln 3 - 6.1,2,3 zeigen, \'crbuft der Bruch so, daß 
kaUIll gröbere Partikel (hier Magerungslllil1d ) freige-

89 Di,· U"t~r~ L!Chll"gcn "'unkn ,"<)(1 Dr. rn. !Ul. 11. "'·lÖs(·r. 
H och.'icl",!~ (ür Archi!cklllf und IbllWCs('" W,·imar·U"ivn· 
sit:it. ,,:reh Allsw;thl l:>cstilllIltIC'f Seh"rbcn und in st:indign 
Zus;"tlrn~n'Hbcit rnit (km Ver!:""'f durchgdlihrt N:och Al>­
schl"G da V'·f>"chsr,·ilw wnd,'" ,li,· Ergehni",· m!!st:indig 
vorgdc"!;l Um Einbl ick in ,li,· Ml"dlOdik ~.u gdl<"n \lnd ~f.>{e 

Roultat(· dafl.<lsldk·n. wurde' .In lkitr:tg vo" 1\. Mii~,;-r hia 
.'"(g<·,\()tl\m(·!\. 

90 Ergdmi., ,kr mikrochcmi",h"n U"I<"fsuch""g "n ehern. Ar­
ch,jodl<"mischcll 1-thoratori"", .,," M",r"m nir Ur- und 
Frlihgc'schichlC Thüri"g<·"s. \'(I~"n ., r: Ilrt .lern M.nni.tl h.m­
ddl <"'sich Ulll Ei"'n( lll )oxid (l·tin!;tl ;t. I{01<"i ,n"lein). 



legt werden. Das Gefüge ist sehr ungleichförrnig. Be­
sonders PI und P3 zeigen noch deutlich feindisperse 
Tonmineralteilchen mit einer für das "Formgebungs­
verfahren" Iypischen Ausrichtung. Dies st immt mi t 
dem dazugehörigen Röntgendiagrammen überein, wo 
ebenfalls fü r PI und P3 ein erhöhter Anteil an illiti­
schen Ton materialien gegenüber P2 und P4 nachge­
wiesen wird. Die Brennternperamr muß demnach re­
lativ niedrig gelegen haben, unter 900 oe. 
Die mit dem EDS erhaltenen Analysenwene für die 
ilHegrale Messung (Aufsummierung der Röntgenspek­
tren über mehrere 1 mm1 große Flächen) und der 
Messung zwischen dem Magerungsmittel sind in der 

Mit dem EDS erhaltene Analysenergebnisse 

Probe integrale Messung 

Na20 MgO Al20 j Si02 

PI 0.2 0.3 15.9 75 A 
1'2 0.3 0.6 21.7 67.1 
1'3 0.6 1A 15.4 67.0 
1'4 0.3 0.8 18.1 70.2 

Messung zwischen dem Magerttngsmittel 

P I 
1'2 
1'3 
1'4 

0.3 
0.1 
0.2 
0.1 

OA 
0.8 
3.1 
1.0 

28.5 
29.7 
22.5 
29.0 

63.6 
61.9 
61.4 
62.5 

Tabelle zusammengefaßt. Dabei f;ilh auf, daß alle vier 
Scherben einen sehr geringen CaO-Gehal( aufweisen, 
d. h. HIT Herstellung der Keramik wurde ein kalkarmer 
Ton genu tzt (P3 hat noch den größten CaÜ-Gehalt ). 
Hinsichtlich der chemischen Zusammensetzung sind 
sich PI, 1'2 und P4 relativ ähnlich. Der in P3 regi­
strierte hohe S-Gehalt ist sicher auf den reduzierenden 
Brand lind natürlich auch auf den S-Gehalt des 
verwendeten Brennstoffes zurückzufü hren. P3 unter­
scheidet sich hinsichtlich der chemi schen Z usarnmen­
set:"lUng hauptsächlich im Mgü, AI 2ü j und Fe-Oxid­
Gehalt von den anderen Proben (siehe fe([gedruckte 
Werte) . 

SO, 

2.3 
1.3 
7 .1 
3.9 

0.8 
OA 
0.7 
0.6 

KlO 

1.8 
2.6 
3.3 
2.7 

2.6 
2.3 
3.7 
3.0 

Caü 

0.5 
1A 
1.8 
1.2 

0.3 
1.6 
2.7 
0.4 

TiO l FelO ) ')1 

1.5 2.2 
0.8 4 .2 92 

0.3 3.1 
0.6 2.2 

0.8 2.9 
0.1 3.4 
0.1 5.7 
0.1 3.5 

91 Hoher Fe-Oxid-Gehalt, durch ROIciscnsu,in h<:r\"orgeru(cn (sichc Taf. 2.1.2). 
92 Zur bC5~rcn Vergleichbarkeit der Analysn'rg<:bnisse wurde rur alk Prob<:n di<: gkichr Oxidationsslu(e bcnUl1.1. obwohl ((ir ]13 

.. r<:dU/.iercndcr·· Brand, ((ir S und Fe andere Werligkeücn ,·orlicgcn. 
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12. Die Datierung der früh- und hoch mittelalterlichen Keramik 

Von den Ausgr:ibcrn lind Bc:ubcitern minelahcrlichcr 
FUlldsrcllen wird die Kera mik als h:i utlgS1C Fundgal­
tu ng vielfach zur Datierung von Sied lungssch ichlCIl 
herangezogen. und das obwohl sie selbst oft nicht im­
mer exakt datiert und gegeneinander abgcgrenlt wer­
den kan n. Um den Anforderungen der Mi ltclal terar­
ch:iologic gcreclll zu werden . ist die möglichst prü isc 
lind enge Datierung eine Kernfrage und vornehmliehe 
Fordl'fu ng ;In jede regionale Kcramikbcarbcilung. So 
wurde :luch hier ve rsucht, a llS dl'ln Arbeitsgebiet selbst 
DatlCTu ll gsgru lld lagen zu schatTen li nd ;llldCfnortS ge­
wonnene \'l/erte vergleichend mit einzubeziehen. Die 
bisher noch bestehenden Ungenauigkeiten hinsicht­
lich einer lückenlosen Datierung der frühmiuelalte r­
lichen Keramik haben mehrere Ursach(·n . So weist 
diese Tonwarl' über einen längeren Zeitraum nur ge­
ringe signifikante Ver:inderungen auf. Damit ist eine 
differenzie rt e Gliederung, die sich mit einer relativ­
chronologischen Abfolge verbinden läßt . erschwert. 
Zum anderen fehlen Stratigraph ien und Befunde. die 
eine absolutchronologische Einordnung von Keramik­
komplexen zulassen. Grumkitzlich bieten sich fol­
gende Datierungsmöglichkeiten , die soweit als mög­
lich in der vorli egenden Arbeit genutzt wurden. 

12. 1. Datierung durch chronologisch eng 
bt!Stimmbare Beigaben in Gräbern und 
gesch lossene Befunde mit datierbaren 
Beifunden 

Die der G ruppl' ß I vorausgehenden Gd\He der 
G rupp!.' A 2 aus spätvölkerwanderun gszeitlichen 
Gdbern vo n Kalte nwesth eirn 1/57 und 1/7 1 sind 
du rch 5chmuck- und Metallbeigaben ~ Bommd ohr­
ring, Brakteat enanh :in ger, D:midfiebe1. Ohrring mit 
Schlau fene nden ~ in das ausgehende 7. lind friihe 
8.Jh. datiert (\X/. T to\ II' H. 1990a, 109f.). \'(/ei terezeit ­
li ch e inzuo rdn ende Beifunde fiir die GeHiße (Abb. 5) 
aus den bishe r noch un ve rö!Te!lt licht en G räberfeld ern 
von Kaltenwesth eim und Kaltensundheim .~ ind im Ka­
talog aufgefüh rt (ebd.). Mit den sich sei t dem 8. Jh. 
vollziehenden i\ nderungen rechtlicher und rel igiöse r 
Vo rstel lun gen in der Gesellschaft werden nu r noch in 
geringem Ma ße \XlalTen und Schmuck und kau1l1 noch 
Keramik in die Griibe r mit gegeben . Damit entfällt die 
bis zu di eser Zeit wichti gste Mögli chkeit weitgd w nd , 
mit sch:i rfe r da!ir rb:l re n Beifunden zeitliche Eckwerte 
zu gewinnen. Der größte T e il de r hi er bearbeHelen 
K('ram ik stammt aus Sied lungen, allS G rubenh ;iu sern 
und Siedlungsgruben. Deren Fund inhahe wu rden als 
gesclli ossene Funde :lufgef;lß! . w("fl n ordnun gsg('m;ige 
Gr;lbunge n dies zuließl·n .')1 H;lIIdehe es sich um ni cht 
geschlossene Befu nde, so war d as aufgrund der une in -
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heitliche n Zusamm ensetzung des Fundmaterials meist 
sicher zu erkennen. 
Nur von Ahenrö mh ild lieg('n aus den hochrnittelaher­
lichen Grubenh;iusern im Arbeitsgebiet eng d:ltierbare 
Funde vor. 

12.2. Datierungen durch Münzen bzw. 
Münzschatzgefaßc 

Aussagekr:ift ige Münzschatzge(;iße Stehen bis zum 
12.)h. im Arbeitsgebiet nicht zur Verfügung (H .-). 
STOLL 1985.41 fT., Karten 4 - 6). FundmÜrlZ('n konn­
ten auf de r Hase nburg bei H:l.l'nrode, in lvlosb:lch und 
Ste in bach, \Xfartburgkreis, zur Datierung \"on Fund­
komplexen in d:1S 11. und 12. )h. genutzt \\"erden.')4 

12.3. Datierung durch Verbindung mit 
historischen Daten 

Die sichere Vt'rbin du ng von urk und lich überl iefe rten 
Daten und Ereignissen mi t bestim nuen Keram ikfor­
mcn oder mit Einschni tt en . die SICh durch formak 
oder tech nologische Veränderungen in der Keramik­
en twicklung zu erkennen geben, ka nn für ei n t' Fein ­
datierun g der Keramik wese nlliche r\n h ,l l 1 ~ pun k l l· 

geben. Das Arbeitsgebie t scheint mi t ein er Viclza hillr­
klilldlicher Ef\v;ihnungen vom 8. und 9. Jh. bi s in das 
sp;i!(' M ittelalt er dafür gute Vo raussetzung("fl w bie­
ten . Es bestehen hie r jedoch be i der :lllgestr('b ten Ver­
knüp fung urkundlicher Überlieferu ngen mit der Kera­
mi k di e gleichen Probleme wie in anderen Gebieten:)', 
so daß meist mehr oder weni ger große Ze itdi fT!.' rerlZcn 
offen bleiben . Ein e für die bedeut endsten keramik­
führenden Fundpl :itzc des Arbeit sgebi etes erste llte T a­
belle stützt sich auf urkundliche Erw:ihllun gen und 
nichtkerami sches Fundm ateri al (Tab. 4) . Sie macht 
deutli ch, daß die unte rsuchte n Si('dlungell , Burgen 
und Gr;iberfclder den gesa mt cn Bearbe it ungs·l(·itraulll 
gut abdecken. Es ist jedoch zu berücksichtigen, d:l g 

9.1 1-1. STF.UUt (1,)74 .. $0 ff.) hiih "in" .lrclüologiKhr Ckich~.ri ­
ligh·il l.wiKh"n I·blls- lind FlIl1<lin h:th dann .11- g<·gd)<·n. 
w<'nn die AnflWlnng der H .tu~grulx· schndkr nfolgl als di<· 
\X' ;lndlllng des :lrclüologischrn Fundg\1l(·s. 

94 Miin1.<·". dir lr1 Gd'titkn oder in unmiudbar<'m Zmalllm(·I1-
h:mg m;1 Kcr'"Il,k grfnnden wurden. kÖfll1<"1l 7.11' D.lIinllng 
hn:mgnogrn wnd<"!l. Vorau"<·Il.UIl):CIl d:lii' . ind di<· 11<-­
slillllllb'Hh·iI ,kr F" ndlllünz(·11 lind <li<· Gn"i!;h<·il. d:di di<·, .. · 
"ida "Is Ahfnll<k in <kn FlIlld1.lI'-1lllnl<·nh:lIlg j:d.II1):I<·n. I·:, 
miiss<·n dr,h.!lh krilisch <l i<' FlIn<hIlIlQ:ind<, j:cl"iill wnd<·n. 
oh Zrilglrichhcil ll<"s1<"hl. 

') 1).1/. .. ""hr .1<I"h U. LO!<BI'IHV ( l ')CJ!l. UR); H. STH)I.H 

( 1')74.105): E. RING (1990. 4')). 



Tab.4 Dat ierung "on Keramikfund5tc1kn im Arbei tsgebiet 

Gräberfelder 

Kahenwt";lheim 

l\.lilldsömmern 

Erfun -Gi~perslc:bc:n 

Großurlc:bc:n 

Rohlmedl 

Siedlungen 

Rohnstedl 

Gom!1lnstc:dl 

Ah-,\ lühlhauSC'n 

Hugcnworbis 

Ammern 

Körner 

Niederdorla 

AhenrölIlhild 

IchtershJusen 

Nordhausen 

Weimar-West 

Ems<'> 11 

Mosbach 

Alte: Burg 
Rc:ifcnstc:in 
I ng<.>rslc:bc:n 

Kyffh~u.SC'r 

Rehungen 

Ha.SC'nburg 

7. Jh. 

-

13. Jh. 

•••••••• 

---------·11111111111 

Datierung 
durch 

Gr:.blxigalxn 

Gr:lblxigalxn 

Gr:lbhiigel. 
Ikigalxn 
Gr:lbbc:igalxn. 
Miinun 

Slral igraphischer 
Ikfund 

urkundL Erwähn. 

urkundL Erw~hn .. 
Pfalz 
urkundL Erw~hn . 

urkundL EIVo'iihn. 

urkundL EIVo'iihn. 

l:und!1lau::ri:.tI 

utkundL E",ojhn .. 
Fundm~te ri:l.1 

Fundm~terial 

urkundL E",-:ihn .. 
Fundm3u.:rial 

urkundkl. Erwahn. , 
PfJI;~ . 
Fundm'H<.>ri:l1 
Fundm'l!<.>rial 

urkundl. Erw:ihn .. 
l:lIndm31cri31 

Münzen 

urkund1. E",·ahn .. 
Fund!1lateriaJ 
Fund!1laleriaJ 

------ - ---- --- ------- Fundmalerial 

deutsch . sbwisch . _ 

urkund1. Erwähn .. 
Fundmau:rial 
urkundl. Erwähn .. 
Fundmalerial. 
Rekhsburg, 
Zcrslörungshorizont 
1073174. 
Miinzcn 
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Anfa ng und Ende der ßesiedlung nicht immer genau 
mi t den T rad ierungen übereinsti mmen und sich die 
Keramik eines Flindplat-lcS nur in seltenen Fällen mit 
dem all fhis torischen \Y/ege ersehlosscnen Besiedl ungs­
ablauf synchronisieren läßt. Das keram ische M at eri:1 l 
von der Hascnburg konnt (· mit der Besiedlungsphase 
und dem Zerstö run gshori w lH von 1073/74 mit Si­
cherheit in Überein st im mung gebracht werdcll . Auch 
auf dcn Kyffiläuserburge n wa ren Anhaltspunkt(· z.ur 
Ei nord nung dcr Keramik mit dem Zerstörungshori­
ZOllt aus dem Jah re 1118 w erl angen. Von einem ur­
kundlich früh genanntcn On. z. ß . Ammern, erwä hm 
im Ja hre 897. ist die älteste Kera mik jedoch auf dies('m 
\Vege nich t sicher ei nword nen. bleibt doch ungewiK 
wie lange die Sicdlu ng \"or der Tr:1dieTlln g bestand und 
wie weit di e geborgell(' Keramik vor dieses DallJm 
zu rückreid u. In dem Ulll 750 bis 779 genanmen Ort 
Go mlllerstedt ergaben sich mit der Erfassung d('s ge­
samten Keram ikspektrullls bei der vollstä nd ige n Alis­
gr.1bung der Wüstu ng (Abb. 62) dagegen gute ivlög­
lichkei tt'" n. d;ts Material mit dem geschichtlichen Ab­
lauf in Übcrt'"instim ill ullg zu bringen (Abb. 63). Nach 
der ersten u rkund lichen Erw;ilumng% bestand d ie 
Sied lung bereits in d t'" r Mim' des 8. Jah rhunderts. Der 
ardüologische ßefund mit eI('n nachweisba ren Pfo­
stenlüiusern. denen m:m nu r ein e begrerl1_te Zeit des 
ß('Stdl ('nS ztt rechnen kann , deutet daraufhin, d;tß zwi ­
sclll"n dem Siedlungsbeginn und der ('w en schriftli ­
ch(' n Erwähnung keine große Zeitdiflerenz, d. h. nu r 
ei ni gl' J;th rlehm e. gelegen haben können. D;1I1 :1eh 
wurde der Ort in der er!>tell H :iJ(tl' des 8. Jh .. frü hl'­
stens im ausgdlenden 7. Jh .gegrundt·\. Dil' :iltestt' Ke­
ramik alls delll vollständ ig untersuchten Siedlungs­
komplex, also das Materi:tl der G ruppe ß I . ist desh:llb 
dem ausgdl emk'n 7. Jh .. m it Sicherheit aber dem 8 . 
Jll . zuzuordnen. 
In Roh nstcdt wurde das Gefliß der G ruppe BI (Kat.. 
·rar. LXXV1.7) aus dem untersten ßelegungshorizo nt 
des Gräberfeldes durch Metallbeigaben in das 8 . Jh . 
datiert (W. T I MI' Et 1979:1). In der Siedlung Nieder­
dor1a liegen d ie eifö rmigen Gefliße mit horizontal en 
Rillen unterhalb der Ränder (Abb. 7) aus G rube n­
hiiusern und G ruben vor. die sich deutl ich \'on den 
Häusern mit wdlenverliert er Keramik der G ruppe B2 
absetzen und einen ält eren ßesiedlungshorizolll reprii­
sent iercn. Auch hi er ist . wi<' in G omlllerstedt. di e rel a­
ti \'chronologische Aussage möglich. da ß es sich um ein 
iilt eres Substrat handelt. das dem des Horizontes B2 
vorausgin g. \Vie die Keram ikin vcIHa re mit Keramik 
B I von N iederdorla zeigen. ko mmen Kümpfe mit ei n­
geboge nen Rändern :lUch im 8. Jh . \'or. sie nehm en 
hier jedoch nur noch ('inen geri nge n Ant eil vo n der 
G('Sa mtker:1mik ein . 
Au f Fehlint erpretat io n('n, d ie alls d(' r Synchronisation 
\'o n urkundlichen Überli eferungen mit der Keram ik 

'J(, Cumml'r-!l'<lt wird 750- 77'J <·NIIl.ll , ~r>dhrH (E. 5'11 NW I 
1 ') SiI. Nr. 13 1: W. T IMI'I- l. 1 ')IU. Ill! 0'.). 
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entstehen können. sei mit dem Bei~piel Miihlhausen 
\·erwiesen. dessen erste Erw:ihnung \"on 775 auf 96-
korrigiert wu rde. Dil' a n Sn~~ UlHl'r Bezug auf die erste 
Nennung in das 8. Jh. datiertl' Keramik. mußte im Er­
geb nis der Bearbei tung ei nl' jiingne Ansetzung in da~ 
9. Jh . erf;lhren. 

12.4. Dati erung durch Kcramikfremdformcn 

Rheinische lmportker.1m ik und Drehscheibenware. 
die auch \'on Fundstellcn im Arbl'itsgebiel \"orliegen . 
werden häufig wr D,t ticru ng frühmitteblterlicher Ke­
ra mi kkomplexe h(· rangezog('n. Dam it lassen sich zw;tr 
ann;illernde H inweise fLir cli(· leidiche Einordnung ge­
win nen. doch sind präzise D:llil'rungswer!e durch d iese 
Keramik nicht w erb ngen.'J- Entsprechend schwie rig 
wa r es. fLir M üh lhausen mi t der dortige n [m portkera­
mi k. d ie in jedem Fa ll mit einer betriichtl ichen Anzahl 
wellell\"enierter Keramik g('funden wurde, eine ll'i tli­
ehe Einordn ung zu erreichen. Die Datierung Bado rfer 
und Pingsdo rfer Kera mik ka nn sich im Rheinbnd auf 
ß :mbefunde in Kirchen lind auf historischen \X/ege 
eingrenzbare Srra tigraphien lind Siedlungsbefumlt' 
Stü '-len, doch ist die Verwendung dies('r Daten fern 
\"on den Herstcll llngszent ren imml'r problematisch. 
Erschwerend kommt himu. d:1ß sowohl rhei nische [m­
portkerarnik als auch di e iibrige Drehscheibenw:uc:m 
anderen Grien nachgl'ahmt wurden. Auch d il' Einb('­
z.iehung der rauhwa nd igen Dft'hscheibe nwa re Süd nie­
dersachscllS und des \YJes(' rberglandes in Überlegungen 
wr Dat ierung der nordt hüri ngischen Ker.l1ni k kann 
d ie ~i tllation hinsichd ich ('i nn Feindat ierung auf d il'­
sem \YJege nicht verb(.'Sse rn . E-~ blt-ibl ;tbzuwarlen, ob 
es auf der Grundbge neuer Gr:1bungsbefunde im Ar­
b(' it sgebiet gelingl, d ie fü r diese W:lTl' vo n H. -G. STE­
I'II,\ N (1978. 25) gegebene Rahm endatierung zu be­
Stiitige n oder noch weit er w pr:izisien:n. Bcachlun b 
ve rdient d ie Tatsache. da ß in Mühlh;msen und Nie­
derdorh in den Grubenh iülsern mehrt' re \YJarenarten 
zusammen vorkommen. so daß (bmit Anhall"spunkte 
für eine zu mindest ze i,w('isc Kocxistel17. dieser Kerami­
ken gegeben sind. Nach I-t -G. Stephan (s.o.) wird die 
wd len\'erlierle Ker.l1u ik im \X/(·rr.nal im späten 9. Jh . 
oek'r 10.Jh . \'on der r.H1h wandigen Drehscheibenware 
;lbgdösl. \'(fenn wif \'011 der in Mühlhausen erlangten 
Anfangsdatierung für die Ker:ullik B2 in die Mille des 
9. Jh . ausgehen , ist dieser Zeit punkt"l.lJ früh angeselzt. 
Es spricht alles dafiir. daß :t uch im \Verratal di e wel ­
l("nverl ierte Ker:1mik neben der rauhwandigen Dreh­
schci benware bis in das 11. Jh . fo rt bestand. 

')7 ~IIN in d"11 I k,ku"II,!!<"hll'll'n 1'1 d.·, I>rod"kli,,"~hq;i"" 
Ix" . imml<"r \'\f:trl·n.on~.,. Ji~ n .llln .h, ... 1 k"';ldl" ng ".,,1 
d"r<'n U",b"fu'il nicht m" ~idwrlwil lU 1x·Sli"'''1("n. 1)". 

Dali,'rung .1," lhdnrf"r IInJ I'ml!,dorlc:r K<"r~rnik hcruhl im 
Rh~lnhn.1 3\1f\hllh..-fllmklllll Kir.!w" und :wfhi,lorio;cllt"m 
\'\I"I!<" (·ingrcn/.h",clI ~lr,lli!!r.ll'hi,·" "lid Sicdlunplx.(undcn. 
Di,·s,· D.l1<·n .Ii nd 11 m mil V"r1,,·h.11I ."If IIn .,cr ( ; <"hi~1 /.11 iih.:r­

I ';lI!"" . 



12.5. D atierung d urch dendrochronologische 
Befunde 

Ungünst ige Erhaltungsbedingungen für Holz und die 
deshalb fehlenden dendrochronologischen Daten ver­
wehren bisher ein e Datierungsmöglichkeit, die in an­
deren Gebieten zunehmend für die zeitliche Einord­
nung von früh- und hochmitte!alterl icher Keramik 
genmZ{ wird. Aus jüngsten Grabungen in Eisenach 
liegen vo n Brunnen und Kl oaken ledigli ch spatmiue!­
alterl ichc und frühneuzeitli che Höl ze r vo r, doch steh t 
deren Untersuchu ng noch aus. 

12.6. Datierung durch statistische Un ter­
suchungen der Keramikformen 

Mit der Ermittlung von Randformengruppen und 
ihrer wechsclnden Häufigkeit in den verschiedenen 
Ze itabschnillen lassen sich relativchronologische Er­
gebnisse oder wenigstens Tendenzen zur Abfolge der 
Keramik erlangen . Dabei dient das prozentuale Auf­
treten bestimmter Formen als IndikatOr ihrer LauFLCit 
und lä ßt Aussagen zum Begi nn der \'\Iare und deren 
Ausklingen w. Bei dem \'\Iande! der Keramik war da­
von auszugehen, daß sich neue Ker:unikfo rmen durch 
wechsel nde Anteile im Gesamtbestand erkennen 
ließen. Ihre unt erschiedliche Hiiufung wurde durch 
statistische Untersuchungen ermi ueh (Abb. 45-61) 
und entsprechend interpretiert. Die Antei le von 

Fremdkeramik wurden dabei berücksichtigt. Bei der 
Anwendung dieser Met hode wurden immer Rand­
formengruppen und keine Einzelscherben hera usge­
hohen. Auf diesem Wege ließen sich die jeweils domi ­
niere nden Randformen und damit auch die Zu- und 
Abnahme bestimnuer Gefäße oder Ränder erfassen 
(Abb. 36) . Die Gliederung der Mühl häuser Keramik 
erfolgte nach d ieser Methode. Hinsichtlich einer abso­
luten Chronologie si nd nu r dann Ergebnisse zu erlie­
len, wenn die auf diesem Weg ermiuelte Kerami k­
abfolge mit ei nern datierbaren Hori zont verbunden 
werden kann. [n Norddeutschbnd war das mit dem 
Zeithorizont der Muschelgruskeramik möglich (H. 
STEUER 1974, 109). Ein derart iger Zeit horizont fe hlt 
in Thüringen , so daß fürdi e in Mü hlhausen mit dieser 
Methode ermittel ten Keramikho rizont e unterschied­
liche Datieru ngsk ri terien - das Auftreten typ ischer 
Fremdformen LInd anderenorts gewonnene Zeinvert e 
- komplex mit einbezogen werden mußten. Dabei war 
7.ll beachten, daß die vielfach gelibte Übertragung 
von den an ande ren Stellen gewonnenen Datierungs­
hinweisen auf das räumlich oft weit entfern te Arbeits­
gebit"t nur in den wenigsten Fällen zu tragfähigen 
Ergebnissen führen konnte. So stützt sich die zeitliche 
Bestimmun g der Keramikhoriwl1 te von Mühlhausen 
bisher nur auf eine typologische Einschiitzung des 
MJterials.Ein Vergleich der 1. - und 6. -Randfor­
men der größ ten frühmittelalrerlichen Siedlunge n 
hin sichtlich Länge und Neigu ng ergibt fo lge ndes 
Bild: 

T"b.' R"n(l(ormenvergleieh von Keramik B2 aus vCfschiedenen Siedlungen 

Kcr"mik 132 Miihlh3usen Niederdorla Ammern 

lbnd.schcrben 9.-11. Jh. 9.-11. Jh. 10.-11.Jh. 

kllr~ 18.6% 34.0 % 19.0% 

millcllang 70.4 % 60.0 % 77.0% 

lang 11,0% 6,0% 4,0% 

slcil 6.2% 12.0% 3,0 % 

leichI gt·neigl 37,8 % 36.0% 22,0 % 

Sl;lfk gcncigl 4,.4 % 4 1.0 % 60.0 % 

umgelegl 10.6 % 11 .0% 1,,0 % 

Versucht man, aus den unterschiedlichen Prozent­
anteilen relativchronologische Aussagen zum Alters­
verhiihn is dieser Siedlungen ZlI gewinnen, so fällt 
zunächst au f, daß in Niederdorla kurle Riinder mit 
34 % und steile Randforrnen mit 12 % vorherrschen . 
[n Körner dagegen srehen 14 % lange und 32,2 % um ­
gelegte Ränder jeweils an erster Stelle. Das spricht, 
geht man vo n der allgemeinen T endenz aus, daß kurle 
steile Ränder als die ältesten , lange umgelegte Rand­
formen als di e jüngsten dieser Gruppe anZllsehen sind , 

Körner COlllmcrs{edl Römhild lchlershau.len 

10.-I1.Jh. 9.-11. Jh. 9.- 12. Jh. 10.-I 1.Jh. 

10.0 % 27,8% 50.2% ,7,0% 

76.0 % )).1 % 48.6 % 37,0% 

14.0 % 1,.7 % 1.2% , .7% 

55 % 4.7% 25 % 2.8% 

18,6 % , 6.0 % 73.0 % 70.0% 

405 % 34 .0 % 23,0 % 24,0 % 

n .2 % 4.7% 1.2 % 2.8 % 

für ein höheres Aher von N iederdo rla. Während in 
Mühlhausen und Ammern kurle Riinder in etwa 
gleicher Anzahl vorkommen, ergeben sich demliche 
Unt erschiede bei den langen , stark ge neigten lind um ­
gelegten Rändern, d ie insgesamt ei nen früheren Sied­
lungsbeginn in Mühlhausen anZllzeigen scheinen. 
Keine relevanten Differenzen lassen sich bei der An­
zahl mittellanger Ränder erkennen, d ie offenbar den 
mittleren ze itli chen Horizont der Randformen aller 
Siedlungen charakterisieren. Nach der Gesamtimer-
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pret;uion aller Prozenrwene ergibt sich eine zeitliche 
Abfolge der Siedlungen von 1. Niederdorla, 2. Mühl­
hausen, 3. Ammern, 4. Körner. Diese Einordnung be­
st:':t igt d:ls :lUf andefem \Veg gewonnene Ergebnis. Die 
AuElrbeitung hat geze igt. daß sich mit diesen statisti­
schen Erhebungen nur Tendenzen erkennen lassen, 
die für FundpJ;itze in einern einheitlichen Siedlungs­
raum Aussagen ermöglichen. ßezieht man lümlich die 
stJtistischen Ergebnisse def weit entfernten Siedlun­
gen von Gomrnerstedt. [cill ershausen und Römhild in 
die Untersuchungen ein . so ergeben sich beträchtliche, 
durch die landschaftlichen Abweichungen der GeEiß­
formen bedingte Unscharfen . So ist i1\ Römhild und 
IchH~rshausen die Zahl der kurlen Randformen mit 
50,2 % und 57 % außerordentli ch hoch. wahrend um­
gelegte Ränder bum in Erscheinung treten. Das ist 
nur damit zu erkbren, daß bei den späten Randscher­
ben des 11. Jh. eine Verkürzung ('intril!, die am Be­
ginn einer erneut en Verlängerung der Ränder im 
12.Jh. steht. andererseits fehlen hier umgelegte rUn ­
der Jis ein Indiz für den jüngsten Abschn iu der 
Ker'lmikemwicklung weitgehend. Die Methode, die 
für das gleichförmige M:uerial Norddeutschlands (H. 
STEUER 1974) großr;ülIllig IllH Erfolg angewendet 
wird. Ist daher bei der Untersuchung der differenzier­
ten mitreldeutschen Keramik nur gezielt und kritisch 
einzuseTzen . Den hi('r aus Gründen der Übersich tlich­
keit in anderl'T Form dargestdlten Proportionen (k'r 
eim.elnen Randsclll'rbengruppen lagen bel der Bear­
beilllng die verschlüsselten Werte der Randscherben 
zugrunde. die auf den T~lbcllen der Abbildung 2- 4 im 
Kata[og dargestd[t slIId. l)Jbei wurden alle Rand- und 
GeHißformen. cl ie versch iedenen V erlierungselemen t(·. 
Henkel - und ßodenfofmen in die Bewertung einbezo­
gen und primipicll die gleichen Resu[tate erzielt. 
[m folgenden sollen d ie für leden Zeitabschnitt rde­
V~lnten Datierungen oder DatieTU ngshinweise zusam­
menfassend herausgestellt werden. 

7.- 8. Jahrhundert 
Die handgeforll1te und sche ibengedrehle Keramik aus 
den Gräbern von Kaltenwestheim und Ka!t ensund­
heim konnte durch MetallbeigJbell und Schmuck in 
dJS sp;ite 7. und frühe 8. Jh . datiert werden. Die e iför­
migen Drehsche ibengcf:':ße mit sichclföTlnigen Ibn­
dem von Kaltenwestheim eIltsprechen der Donzdorfer 
Drehscheibenkeramik, die nach Grabfunden im fran­
kisch-alamanllischen Gebi(·t in die Mille oder in die 
zweite Hälfte des 7. Jh. gehört (W. HÜII ENEH I U. LOIl­
IIEDEY 1964. 89ff., Abb. 3 u. 4) . Die Datierung unse­
rer Gcfiiße in da.~ ausgehende 7. und frühe 8.Jh. ist 
durch Met~l llbeigaben in den Griibern I/57 und 1/7 1 
(Bornmc1ohrring. ßrakt eatena nh:inger. D:ln ielfibeln. 
Ohrringe mit Schlaufenenden) gesicherl (Kat.. 109f.). 
Fiir die Datierung der frühs b wischell Riissener Kera­
mi k der Lei pziger Gruppe ist der Befund von Rohn ­
stedt von ausKhbggebender Bedeutung. Die Fund b ge 
unter dem Gr:iberfdd sichert ei ne Dati('rung in oder 
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vor das 8. Jahrhundert . Keine ab.~oll!tchronologischen 
Werte ließen sich hingegen nir (h~ keramische Mate­
rial alls deli frühsbwischell Sled[ungen im Ilm tal 
gewinnen. die Einordnung StÜ tZt sich hier auf typolo­
gisc he Vergleiche und das Auftfet('11 VOll Keramik des 
Donautyps. 

8. Jahrhundert 
Stratigraphische Befunde von Gommerstedl und Nie­
derdorla führten zu dem wichtigen Ergebnis. daß die 
un\'erlierle handgeformte Kaamik ß 1 iHtef als dito 
wellenverliene Keramik 132 ISt und sich auf völker­
wanderungszelllicher Grundlage {· !ltwickdtl·. Ein Ge­
f.'iß dieser Gruppe allS dem :ilt('sten ßclegungshorizont 
von Rohnstedt gehört in das 8. Jahrhundert. Die bei 
zahlreichen Gef:':ßen di('ses Horizontes \"orh;tndellell 
H~llskehlcn können als ein chronologtsehes Indi z für 
das 8. Jh. Lind frühe 9. Jh. gewertet werden. 

9 .- 10. Jahrhunderl 
Die wellenverzierte frühmitteblter!iche Ker:l!nik be­
ginnt nach den Befunden \'on Mühlhausen, Nieder­
dorb und Gommerstedt im 9. J~lhrhundert. Die st:Hi­
SI ische Auf;lTbeitung des M~Heri~lls von der Siedlung 
Alt-Mühlhausen bat eine Gliederung in \' It'r Knamik­
horizollle erbracht. (he den Z.:;itraum vom 9. Jh. bis 
wm Beginn des 12. Jh. umfassen. Von Bedeutung flir 
die chronologische Beurtei[ung diese r K('ramik im 
Thüringer Becken ist die Erkenntnis, daß im Hori7.0111 
[ hochschu!t rig(' GeHiße vorherrschen und eiförmige 
GeHigc vor :llIern im Horizont I1 auftreten . Die Datie­
rung hochschu[lrigl'r Gef;iße In das 9. und 10. Jh. wirJ 
durch vergleichbare Keramik aus den Gdberlddern 
Burglengcnfdd und Matzenhausen in der OberpEI[z 
besr;itigl. die nach zeitli ch bestimmbaren Beigaben in 
den G r:ibern ebe nf;l lls diesen Jahrhunderten angehört 
(A . STHO H 1954). Fbche wdl enba ndverlierte Gefäße 
von Mühlhausen. Niederdorla lind Erfurt (Kat., Taf. 
C lV, 3), die hie r dem 9.110. Jh. wgeordnel werden, 
lassen sicb mi t ei nem Gefäß von Hilmers. Gr:ib 1313, 
vergleichen. Nach der Dauerung mehrerer Gr:iber 
durch Überfangperlen weist K. $1 PPEt. ( 1989, 2 13. 
Taf. 16.14 und 35.6) den Friedhof und damit ~\l!ch 
das GefafS dem 9. Jh. zu. Die ~lls "Typ Ammern" be­
zeichneten bauchigen. teil s wcl1cnverlierten Gefäße 
kommen ebenfall s erst im Horizont [I vor. \Vestli che 
[mportkeramik Lind Drehscheibenware!l in den Gru­
benlliiusern von Miihlhause n und Niederdorla und 
von anderen Fundpbtzen geben Anhalrspunk((: für di!: 
zei tli che Ei nordnung.'IM [mponker~l mik wurde in 
Miihlh~lusen zusammen mil wcllenverlierter Keramik 
B 2 und ;i lt ere r Kugclbodenw:m; in e inern Großteil d('r 
H;iuser gefunden (vgl. Tab .. 3, S. 62 f:). Damit ist w 
überprüfen, wie dic :tnderellons gewonnencn D~ltie ­

rungen fü r diese Ker:lIl1lkfremdformcn mil unseren 

98 Zur [)'lliaUIl!; mit rh~illi,cl1<"r Iml'()nk~r'"llik "ehe .",ch H 
SH UI'K ( 1<J74 . 107 f. ) IIlld W. ),11<'.,>\.:-< ( 1987, 4111".). 



Ergebnissen übereinstimmen oder ob sich weiter­
führende Datierungshinweise gewinnen lassen. Nach 
neuen Untersuchungen wird der Höhepunkt karolin­
gischer Exponkeramik des Rheinlandes an das Ende 
des 9. Jh. gestell t (W. JANSSEN 1987,43). Die Datie­
rung der Badorfer Keramik in die zweite Hälfte des 
9. Jh. in ihrem Herkunftsgebiet (Töpferofen Brühl­
Eckdorf) entspricht der auf andere \Xleise gewonnenen 
Anfangsdat ierung der in Mühlhausen mir ihr verge­
sellschafteten wellelwerlienen Keramik ß 2. Keramik 
Badorfer Art komnH in Mühlhausen in den Häusern 
der Horizonte 1 bis][[ vor, also vorn 9.-11. Jahrhun­
dert. 
Die Ablösung der ßadorfer durch die Pingsdorfer Ke­
ramik vollzog sich im Rheinla nd in der zwe it en Hälfte 
des 9. Jahrhunderts. Pingsdorfer9? Keramik ist bis in 
das 11. und 12. Jh. nachweisbar (ebd., 47). Ihr Vo r­
konunell im HorizolH Mühlhausen [ und die mengen­
mäßige Zunahme in den Häusern der Horizonte 11 
und [11 entspricht dieser Datierung. Wegen der L.ng­
lebigkeit dieser Keramik sind keine weiteren zeitlichen 
AnsaT7.punkte für die einheimische Kera mik zu gewin­
nen. Pingsdorfer Keramik kommt in Erfurt in einem 
Kerami kkomplex des 10.111. ) h. vor. 
Die L.nglebigkeit der Reliefbandamphoren bis in das 
11. )h. wird von den Bearbei tern rheinischer Dreh­
scheiben keramik immer wieder hervorgehoben (ebd., 
46). Nach der Bachbetl -Strat igraphie wird ihr Begi nn 
in Haithabu in die Mitte oder die zweite Hälfte des 
9. ) h. datiert (W. H ÜßENER 1959,113). Die offenbar 
nachgeahmte Keramik von Gebesee entspricht mit 
ihn:!" Datierung in das 11. Jh. der do n geborgenen ein­
heimischen Keramik, die ausschließlich in das 10. und 
11. Jh. gehört (P. DONAT 1989). 
Die nach H .- G. STEPHAN ( 1978,25) seit dem 9.Jh. auf­
tretende rauhwandige Drehscheibenkeramik kommt 
in Mühlhausen im Horizont [ vor und nimmt bis 
Horizont 111 beträchtli ch zu, während im HoriZOIll IV 
ei ne wesentliche Abnahme festzustellen ist. Das ent­
spricht der Situation im südlichen Niedersachsen, wo 
die rauhwandige Drehscheibenwa re in der Mine des 
12. Jh. von der jüngeren [rdenware abgelöst wird. 
Der in Mühlhausen und Niederdorla venretene Sack­
topfisr in Haithabu seit der Mitte des 10. Jh. bis zur 
Mine des 11 . Jh. anzutreffen. Die thüringischen Sack­
töpfe fügen sich zeitlich gut in das von diesen Fund­
stellen vorliegende übrige Material ein. 
Wenn die im Arbeilsgebiel nachweisbaren Keramik­
fremdforrnen auch nicht zu einer engen Datierung der 
ein heimischen Keramik geeignet sind, so unterstreicht 

99 Die ßezeichnung implizien keine FUll<lonangabe. sollt!ern 
bt.7-<·ichne! wie bei dt.·r !3adorft.·r Kt.·ramik eine nach Form und 
Vertit.·rung der Gd!ifk khssifizit.·T!C Ware. 

ihr Auftreten zusammen mil wellenverlierter deut­
scher Keramik von Mühlhausen lind N iederdorla 
doch sehr deutlich, daß diese nicht vor dem 9. Jh. an­
zusetzen ist. Ein hier erstmals herausgestellter Über­
gangshorizont zwischen der wellenverlierten frühmi t­
telalrerlichen Keramik und der hocluniuelalterlichen 
Keramik wird durch rotbraune Gef.'iße der Gruppe ß 3 
mit abgedrehten Oberteilen und kantigen Rändern 
reprä.~entiert. Die in Ingersleben durch einen Metall­
fund gewonnene Datierung in das ! I. und frühe 
12. ) h. wird durch die stratigraphischen Befunde mit 
dieser Keramik in Erfun und in Mühlhausen bestä­
{[gI. 

Ältere Kugelbodenkeram ik kommt im Horizont 11 
von Müh lhausen vor. Für das Aufkommen dicker 
kalkgemagerter Schrägränder in der 2. Hälfte des 9. Jh. 
sprechen die Befunde in dieser Siedlung und in Nie­
derdorla. Auch die Keramik von der Alten Burg Rei­
fenstein und von Rehungen, hier als ;ihester Siedlungs­
niederschlag eines wahrscheinlich im 9 . Jh. gegrü nde­
ten Ortes, gehört in diese Zeit. Kugelboden kera mik 
unter dem Wall der Hasenburg (Burg 111 ) ist vo r die 
Mitte des 11. )h. zu stellen, wahrend ennvickelte lange 
Kttgelbodenränder aus dem Stadtgeb iet von Nordhau­
sen das Ende dieser Formen im 11. oder frühen 12. )h. 
charakterisieren. 
Die von H. REMI'El (1959b) gegebene Datierung der 
minelslawischen Keramik der Leipziger Gruppe fand 
ihre Bestät igung mit der Auf..rbeirung des Materials 
von Weimar-\Xlesr und von der Wüstling Emsen. Die 
gewonnenen Erken ntnisse beziehen sich nur auf 
best imlmc Ker,Hnikforrnen und konnten keine priizi­
seren Datierungsgrundlagen für die RempeIsche 
Gruppeneinteilung erbringen. 

! 1.- 12. Jahrhundert 
Für di e Keramik dieses Zeitraumes liegen gm dadene 
Keramikkomplexe von der Hasenburg (M itte 11. Jh . 
bis 1073/74) und die zeitlich fixienen Keramikstrati­
graphien von Gomlllerstedt (11 .-12.Jh. ), Römhi ld 
(11./12. ) h.) , Erfllrt und Eisenach (12. ) h.) vor. 
Als ein Ergebnis der UllIerslichungen wurde ein chro­
nologisches Gerüst für die Keram ik des 8 .- 12. )h . vor­
gelegt (Abb. 73), das für das westli che Thüringen 
Gültigkeit besiw. Einer wei teren Präzisierllng und 
verallgemeinerungsfiihigcr Datierung ei nzel ner Gef.'iße 
oder Gef.'ißgru ppen auf kürlere Abschnine steht die 
Langlebigkeit der Gefjße und Randformen eIlIgegen, 
die nahezu unverändert über größere Zeiträume hin­
weg produziert wurden. 
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13. Die Entwicklung der Keramik im westlichen Thüringen und 
ihre Stellung im deutschen Keramikgebiet 

Im Thüringer Becken lassen sich im 7 . Jh. Siedlungs­
gcbiete erFassen, die im 8. Jh. ausgebaut wurden und 
spiüeslcns 1111 9. Jh. zu eine rn großen Sicdlungsr:llllll 
w salllmengcwachsen sind (B. Sell,'ll!)T 1961. 1970: 
E. GRINGM UTH-DAI.L~lER 1983. 29fT" Karte 12) . 

Auch südlich des Thüringer \'\faldes 151 seit dem 8. Jh. 
ein Landcs:l.usbau mit der Ent stehung grögefcr Sied­
lungsinscln n:tchweisba r (G . BEI-lM-Bl..,\NCKE 1973). 
Das gcsar11lC UntcrsuchungsgcbicI wurde im ßc:ubci­
tungszeitr3UI11 vom 8.-12. 1h. von T riigcrn mehrerer 
keramischer Gruppen besiedelt. Diese produzierten 
und bt'lIu fZTcn unterschiedliche Keramiken, die sich 
alls den in dies('rn Raum verbreit eten spiitmcrowingi­
sehen Gefäßen cnnvickelr hatten 100 oder von einge­
wanderten Bevölkerungsgruppen aus ihren ursJ>rüng­
lichen Siedlungsgebieten mitgebracht wurden l 

I bzw. 
sich auf deren keramische Tradilionen zurückverfol­
gen lassen. Die Keramik war in \Xlesnhüringen immer 
Einflüssen aus angrenzenden L1ndschaften ausgesel7.l, 
die sich in Gcfäßforrnen, Verlierungseleme nten und 
technologischen Eigenarten widerspiegeln. Fundkom­
plexe von zahlreichen Grabungen der letzten Jahre 
lassen Einflüsse und Entwicklun gstendenzen transpa­
rellter erschei nen. Auf der Grundlage dieser Neufunde 
lind nlll einer Gesamrvorlage der millelalterlichen 
Tonware war es möglich, ei n fundiertes Bild der Kera­
mikelltwick lun g im Arbeilsgebiet in der Zei t vo rn 
7.18. Jh . his 7 11lll 12. JI1. :H1(-fllzcigcn. Ein e Aufgahe 
7.ukünftiger Forschungen muß es sein, das hier vorge­
legte Chronologiesystem für die Keramik w verfeinern 
und die vielfach noch relat ivchronologischen Abfolgen 
durch absolul chronologische Stützwene abwsichern. 

13.1. Die Keramik des 7. und 
frühen 8. Jahrhunderts 

Die im Arbeitsgebiet vorkommende Keramik ,02 des 7. 
und frühen 8. Jh. ist zwei Hauptwaren an en zuzuord­
nen. Die eine Ill1lfaßt Drehsche ibengefliße, zu denen 
neben den sternpelverliertt'n Knickwandgefäßen aus 
friink ischen G räbern (13. SOi MIIJT 1965/66, 198 er.; 
G. ß EHM-ß IANCKE 1969, 1972), dickwandige, hart-

100 Beim Vergleich \"on ~iförll1iben G~fäßcn dc"s 7 . und 8. Jh. mil 
d~r Keramik aus d~m mnowingischen l-1 :u", \"on \'<'eimar­
Rollpbl1. wird tli~ \'<'ur/ .• ·l diesa T onwar.· <lnlllich. 

\01 So lii(;l sich in da Cr"bkt'ramik \"o n Kah~nw"S1heim und 
K,,11~I1 S1Il1 dh('illl Illil fr;inkischc'n Dr~hscll("ibcng • .f:iß~n {'in 
Einflllf; .lu, S(i{hn"SHku!<Chbml n.Khwci " ~Il. Dandl{'1l kom­
men in !){"id~n Gr:i!l{'ffddcrn ~inh~il1lisch.· handg{'fofll1!" 
C~n(/;..· ,"<lr. 

101 Dic' K'·f.unik d,'s 7 . Jh. wird hin nieh! "rschupf~nd b~h:lll_ 
{kh. Es k.un {brauf a11. dic' ('i nlwillli schc'" Wurl.dn dn fr(i),­
millcLthn!ichen Knalllik llC"r:lUs~.U5Ic!lcn. 
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gebrannte \X/ölblöpfe von Erfun-Abch (W. T1M!' E!. 
1990b, Abb. 16.8) lind Wandcrsleben (Kat., Taf. 
CXXXY I1.6) gehören. Die Gefliße si nd der rauhwan­
digen. leicht gerieften Ware der Grul'pl' 2 (W. H ÜIlE­
NER 1969, 46: T:l f. 40-43) zuz uweistrl. Die kleinen 
DrehscheibengeHiße von Kallenwestheim (K3t., Taf. 
CXXXV I, 8,9) mit sicheIförmigen Rändcrn 10l sind 
fr:inkisch-abrn:lnnischer Herkunft: sie eIHsprcchen 
der Drehscheibcnkeraillik Donzdorfer An (W. H ü­
IlENER /U. LOIII\EDEY 1964) und unterscheiden sich 
deutlich von den handgcformt{'n Töpfl'n der zweilen 
\Varenart. 104 Im Gegens:lrz zu diesen besitzen erstere 
für die Weiterenrwicklungder Keramik im 8. Jh. keine 
oder nur geringe Bedeutung. Die hier vorgelegie west­
thüringische Tonw;\Te aus dem 7.18. Jh. fügt sich in 
den Rahmen des bisher bekanlHen MalcTials aus die­
sem Zeitabschnilt ein und bereichen diese Keramik­
gruppe sowohl mil neuen Gcfiißformen :lls auch "lah­
lenmäßig durch weitere GeI~iße. Die V('rwcnd ung von 
Kümpfen mit steilen oder cillbiegenden R:indern lind 
brciten Standböden ist du rch ihr Vorkommen in Grii­
bern IO~ und :lUS den wenigen bckan nlen Siedlungen 10(, 

belegt. Eine grobe Sch riigriefung Iiißt sich hier als 
kennzeich nende Oberflächenbearbeil ung llleh r(;lCh 
nachweisen. 

Eiförmige T öpfe mit steilen oder gl"Ting ausladenden 
Ihlld ern sind im 7. und frühen 8. Jh. im Arhemgehief 
eine geläufige Ge(iißform (Abb. 3-5). Un terschiede 
bei den Töpfen zeigen sich in der Randausbildung und 
der Breile der Standböden. Zu den von B. SClH-IIIJT 
(1965/66, 182 er.) vorgelegten Exern pbren von Qued­
linburg - ßoxhornschallZe und Mühlhatl.~cn silld Ge­
(äße VOll Erfurt-GisperslebclI (Kai., Taf. CXXXV II,7). 
Kalrellwestheilll (Kat., Taf. CXXXVl.l; Abb. 4.6), 
Minelsömmern (A bb. 3.2) 10- und Klcinurlcben (KaI., 
Taf. LXXX,I ) sowie von Er(urt -Stol1 er nhe im (Abb. 
4.1)wstelkn. 

103 Rauh",an<!ig.· ,ih{'r{' D r~k,dl{"ib"n"'a,,' mir \"<.,rglcichb:lr~n 

sichdförmigsn l{:indcrn wird I1;Kh 11,'U(n geschlossenen Ik­
fllnd~n in {li~ Zeit " 0 11 (,50 his 7JO <Jui~n U. SCI!WHrZE~ 
1981, Abb. 77.8 : 79.1). 

\04 Fli r di~ D:uinll n)! dn Kn;lI11ik D01l7.do,f~r An iSl das Grab6 
von MögIiTl)!'·U. Kr. Ludwigs!'u,g. "on Ikdnl1ung. das mil 
s~in"n l'yr:un i,!t-uförmigcl1 SI':I1~nbc>chl:igl'!I da Mil!<' ",kr 
1.weilcn I-l:ilf!,· dc's 7. Jh .. lIlgdtijn (\"gl. FlImlba. all s Schwa­
ben NI' 1(,. 1<)(,1. 180.l\hb. 51. 

105 Erfurl-i\·li tldh:lI,s~n; S!,'in!h.,ldlc·n. Kyfth:iu.«·rkr,"i, (11. 
SCltM!PT 1')(,5/66. ,\h]'. I1 "lid 12): Erfun -SlO11~rnllc"im. 
Erfurl-Alach 

106 Roh nSlc·d!. GroEbrüchlcf. K~·fth:ill.wrkrci" Ninkrdorl.l lind 
'\"''''nn. U"'lnl1 - I-1.1,ni ch- Kr~i ,. 

107 Zu'" Inven1:tr Cr:lb 7/61 gdlör"n ndX"u dcnl (·iförllli!!,·u 
Topf: Sl'mnwind. flrom.c·schn.dk. ·1-",.0c·jhi)!<"T Drc·ib)!'·I1 . 
kamm. Ei,cnnw."cr mil ger;r t!"!ll Rückt·n. Eis,·nring. 



Eiförmige Töpfe kommen ni cht nur im 7. und 8. Jh. 
vor. Sie sind auch im 10. Jh. vo rhanden. Die späten 
Gefäße unterscheiden sich von denen der ersten 
Gruppe durch ];i ngere ausladende oder umgelegt e 
Ränder, feiner gemagerten Ton und das gelegentliche 
Vorkommen von Lin senböden (Kat. , TJf. XV, 10). 
Häufig begegnen in der frlihen Phase unverliene 
Töpfe mit steilen oder gerin g ausladenden Rändern 
und einern größten Durchmesse r im oberen Ge­
fäßdri u eL Derartige Ränder finden Entsprechungen in 
der spätmerowingischen Siedlun gske ramik vo n \'<'ei­
mar, deren Formen bis in das 7. Jh. reichen (G. ß EHM ­
ß LANCKE 1954, 104 fT.). Im nördlichen Ve rbreirungs­
gebiet kommen diese GeP.iße in den Gräbern 4 und 5 
von Bad Franken hausen vo r (B. SCHMIDT 1965/66, 
Abb. 17 und 18). Sie sind wie die Gefäße grober 
Machart aus den Gräbern von Ka.ltenwestheim (Kat. , 
Tar. CXXXV1,2-6) und Ka.ltensundheim in das 7. Jh. 
zu dat ieren und führen mit der im gesa mten Arbeits­
geb iet nJchweisbaren Form auf die Kerami k des 8. Jh. 
w . Nur ein geringer Teil der Gef.:iße ist mit Strichver­
zierung unterschiedlicher Art (ebd., Abb. 2 1) mit Wel ­
lenvenierung (Kat. , Tar. CXXXV1,7; CXXXVII ,3) 
und selten mit Randkerbu ng (Abb. 4.1 ) versehen. 

Eine weitere Formengruppe bilden breite bauchige 
Töpfe mit steilen Rändern. Das GeHiß von Günstedt , 
Lkr. Sömmerda (G. ßnn .. t- ß1A NCH 1969, Abb. 10), 
gehö rt hierher. Es ist durch ei ne zweiarrni ge Fi bel aus 
dem Grab in das sp ~it e 7. Jh. dat ien. Nahez.u gleich ­
große Gef~i ße dieser Form komm en in Niederdorb 
(Abb. 3.3) uild auf der 130:dIOTilSchallzc bei Qucdlin­
burg vor. Den T opf von der !c[ztgenannten FundsteIle 
weist B. SClH,.tIDT (1965/66, 187; Abb . 13) nach typo­
logischen Envägungen dem 7. Jh. LU. Damit läßt sich 
die Keram ik des 7. und frühen 8. Jh. folgendermaßen 
charakterisieren : Neben der, auf eine westl iche und 
südwestliche Entwicklung zurückzuführenden Dreh­
scheibenkerarnik, den vorwiegend reduzierend ge­
brannten, doppel konischen Gefäßen , Wölbtöpfen , der 
rauhwandigen leicht geri eften Ware, kleinen Dreh­
scheibengef:'iße n mi t sichclförmigen R;indern Donz.­
dorfer An, Schalen und Krügen als fränkische bLW. 
fränkisch-alamannische Komponente ist im Arbeits­
gebiet eine differenzierte handgerorrnre Keramik vor­
handen, die auf eine bodenständ ige Entwicklung 
wrückgeht. Sie umfaßt Küm pfe, hohe eiförmige, weit ­
mündige Gefäße und hoehschultrige, meist gedrun­
ge ne T öpfe. Die Zu nahme von steilen Genißrändern 
gegenüber ausladenden Lippenrändern weitm ünd iger 
Töpfe, die noch dem 7. Jh . angehören, zeigt in Gom­
merstedt den Übergang von Gefäßen der G ruppe A 2 
zu denen der nachfolgenden Gruppe ß 1 an. H ier und 
in \X/andersleben, Lkr. Gotha, ist mit den Funden eine 
Verbindung von der spiitfränkischen zur frühmittel al­
ter!ichen Keram ik mit Sicherheit herlUstelien. Diese 
grobgemagerten Gefäße bilden die Grund lage der wei­
teren Keramikenrwicklung im 8. und 9. Jahrhundert. 

13.2. Oie Keramik des 8. und frühen 
9. J ahrhunderts 

Die Kera mik der Gruppe BI kommt im gesamten 
Thü ringer Becken vor und nimmt hier den beträcht­
lichsten Anteil des in den Onslagen vo n bestehenden 
Dörfern und auf \Y/üsmngen geborgenen frühm inelal­
ter!ichen Materi Jls ein (Karte 3, S. 29). G rabkeramik 
!Tin nur noch in Ausnahmef.'ille n auf. 108 Die fast aus­
schließlich grob gemagerte un"erl ie rte Kerami k ist 
handgefonnt, die Ränder si nd manchmal übenvischt , 
Leigen aber in keinem Fall Sp uren einer Nach formung 
auf einer langsam drehenden Töpferscheibe. Als grup­
penbildende Merkmale wurden die senkrecht stehen­
den oder gerin g ausladenden Ränder mit rundem oder 
eck igem Abschluß . die GeHißfonnen - Kümpfe, eiför­
mige und bauchige Töpfe (Abb. 6) - sowie die hori­
LOntal e Rille oder GläueLOne unterhalb des Gefäßra n­
des erkannt (Abb. 7.2-4). Das auch Jls "Halskehl e" 
oder "Halseinschnürung"l09 bezeichnete Bearbeitungs­
detail läßt sich im gesa mten Arbeitsgebiet in diesem 
Horizont nachweisen. Es ist gering ausgepr;igt an dem 
Gefäß von Werningshausen, Lkr. Sömmerda (Kat. , 
Tar. LXXXIV, 15), vorhanden, das als Grabgefäß llo 

keinesfalls nach dem rrühen 8. Jh. anl.lIsetLe n isT. Eine 
größere Anzahl der Randscherben aus dem ältesten 
Horizont vo n Gomlllersred t sind in dieser \X/eise bear­
bei tet (Kat. , Taf. C XI ll ,8; CXVI,4 ; CXV II1,8; 
CX IX,3) . Eine deutliche Halskehle ist auch an dem 
bauchigen Gef.'iß von Weferlingen, Lk r. Haldensleben, 
vo rhanden, das nach Beigaben aus dem Gräberfeld in 
d;\s 8. Jh. datiert wird (H. SCHMIDT 1965/66, Abb. 24; 
H . REM !'E!. 1966, 68, 82; Tar. J, C3). Sie kommt an 
Gef;ißen aus W arendorf (W. WIN"ELMANN 1954 , 
Abb. 9 ll. 10), in N iedersachsen lind in der Altmark 
vor U. SCHNEID ER 1982a) lind gilt auch don als An­
hal tspunkt für eine Datierung in das 8. Jahrhunden.111 

108 Keramik wurde im deutschen Sirdlun!;Sgebie[ bis wm rrühen 
8.Jh. mi[ ins Grab gegeben. Sie reh l[ berri[s in den Gräberrd­
dern. deren ßelegung seit der Mille des 8. Jh. zu erschl idkn 
isl. Zu den ullIcrsuchlen ße5Ia [lungsptilzen. die da[ierbare 
Beigaben und T rachlbes[andleik' des 8. Jh .. jedoch keine 
Keram ik elllhiehen, gehören mi[ Waffen, Bronzenaddn und 
Pcrk'n ausges[:lttetc Gr.iber von Vogelsberg und Schloßvip­
pach, Lkr. Söm'ucrda. Aus dem um 700 errichlclen Grabhü­
gel von Großurldx'n, Unslrut-J'binich-Kreis (W. Tl~I['E I_ 

19771 .liq;t dagegcnnoch ein eiformigcs Gefiß '·or. 
109 Die Ikf.cichnungen sind bei den meisten Gefaßcn b~w. Rand­

scherben nich[ angebrachl. da ein flief:.cnder Übergang "om 
Gefißkörpcr zum Rand bes[du und ein l'lals gar nich[ vor­
han(!cn isl. 

110 Zum Gefiß gehören ein Kindersd,iidd und ein eisernes Mes­
se,h'uchslück (H . RJ.:"II'!il. 1966. [27. T ar 26 E [ ) 

I 11 Die Halskchlc ,ril[ 1111 Arhc i,sg~biel bereils:ur h:mdgdor!ll[en 
Gefiß~n lies spiilen 7. und frühen 8. Jh. in Kahensundhl,im, 
Lkr. Schm:olk:llden-Mciningen. auf. Halskehlen erwiesen sich 
auch bei der Keramik von Eliscnhof ab chronologisch rde­
vall!. Sie cha rakr<:risieren nach ihrer Lage in d<:n WUr[en­
schid'lcn r illen Übergang \'Gm 8. zum 9. Jh. (H. Sn:Uf.1t 

1979. 45 fT. ). 
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Töpfe mit großer Mündung und leicht ausladenden 
abgerundeten Ibndem sind in Go mmerstedt (Kar., 
Taf. CXVll1.3 : CX IX ,G), vo n Rohnstedt und Nieder­
dorl a aus den ;i ltesten H oriwlHe n geborgen worden . 
Zwei Gef.,ße und za hlreiche Randscherben mit ;ihnli ­
ehen Merkmalen und dem Material unserer G ruppe 
ß I vergleichbar liegen aus der Nah Tillcda vor (P. 
GRI"'!"! 1968.137: T af. 54 g.h: 55 a-c). Sie werden 
vom Ausgräber der Vorstufe und damit dem 8. Jh. zu­
gewiese n. Gwe Anhaltspu nkt e für die zei tliche Ein­
ordnun g der Keramik un se rer Gruppe im Arbeitsge­
bi et geben ditO strat igraphischen Befunde von Gom­
merstedr. Ro hnstedt und Niederdorb. 
Danach ist d ie Tonware ß 1 älter als di e wellenverziene 
frühmiltelalterliche Keramik B2 und muß von dieser 
getfenlll werelen (W. TIM !'El. 1982a . 22 ff. ). Die Kera ­
mik dieser Gruppe besitzt größere formenkundliehe 
Verb indungen zur vorausgehenden Tonware des 7. Jh. 
als zur nachfolgenden wellelwerlierren frühmltteblter­
lichen Kera mik ß 2. Mit bauchige n, eifö rmige n und 
hocllSchultrigen Töpfen sind mehrere Gef.,ßformen zu 
erfassen. Die steilen, senkrecht stehenden Ränder sind 
offe nbar weil verbrei te t. Sie sind im 8. Jh. über das 
nordth üringische Gebiet hinaus bis Magdeburg (E. 
NICKEL 1965/66, 26 5 ff. ) in (kr Altmark. Niedersach­
se n und Sch lesw ig- Holstein (H. STEUE R 1974) anzu ­
treffen. Ihre zei tliche Einord nun g weist nahezu übe­
reinstimlllend in das 8. und früh e 9. Jahrhundert. Da­
mit laßt sich für d iese n Zei traum ei ne st;irkere Bin­
dung an den Norden erkell nen, Idhrend bei der 
Keramik des 7. Jh. der Einflu ß aus dem Westen und 
Südwesten überwog. 
Nach H. STEUER (cbd .. 136fT.) gehö n das westsaali ­
sche T hü ringen vom 7. bis 9. J h. zu dem südlich des 
Harles lind östlich von Lei ne und \'<ferra bis zur \'<fas­
scrscheide des Mains umrissene G ebi et VI in der Glie­
derung des norddeutschen Kreises der freihandge­
formten Kera mik vor der Herausb ild ung des Kugc1-
topfes. Die in Thüringen anzutreffende Keramik 
scheint insgesa mt vielgestaltiger zu sein als die im 
nördlich anschließenden Gebier V dem Kugc1topf vo r­
ausgehende und als .. Kumpf'keram ik·<l12 bezeich nete 
Tonware (H .-G. STEI'I'IAN 1978, l(jfT. ; H .-W. 
HEINE I N. STEINJ' U 1985). Sie isr hi er nach ihrer Ver­
breitung im gesa mten Arbeit sgebiet als eine Keramik 
anzusehen. die sowohl der Kugc1 bodenware nördlich 
der Unstrut al s auch der Standbodellware im an ­
schli eßenden südlichen Bereich vorausging. Es ist da­
her nich t gereclllfert igt , sie ;lUsschließl ich als ein e 
Vors\Ufe der frühen Kugel bodenware in Ansp ruch zu 
nehmen. 

112 H. ·(; . .sT t:I'II A~ ( 1 97 .~. 17 rr.; 4{,) bm u!lI d~n IIq;rilT Hir d ,<' 
. ':khsi S(h~ S,andbodenkaamik vur da Einfiihru"b d"s Ku· 
behupfn und z:ihh dazu Kiimpfe mil slrik" und "]"üpfr nl il 
kur, a,,,I"<'b~I I,kTl IUndan. A"f di<: v"r{'inh" il lidwnde V("r· 
\\'(·"dung ,kr Ik/.richn"ng .. K"mpl'· fiir die "!Herschi(·,!!i · 
dKn G,·r.ifsf{)rm~n durch "<'rschi"d"n" Ik.,rl)("itef haI R. Ri)· 
lIEI! (1990. 6 f. ) mi, tntsprrch"ndrn Ikisl'iden h inge", i ,·~n. 
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Mit der Vo rlage der Ker;l mik B I kann die Lücke zw i­
schen der einh eimischen Keramik des 7. Jh. und der 
nachfollienden TO/lware der Gruppe 132 geschlossen 
werden. IJ 

13.3. Altsächsische Keramik 
des 8. und 9. Jahrhunderts 

Eine andere \'<fenung mug eine bishn nur I'on drei 
Fundstellen No rdthiiringe ns vorliegende KeramIk er­
f;lhren . Sie gehört nach den Grabu ngsbefunden von 
Rohnstedt gleichf:111s dem 8. oder frühen 9. Jh. an , un ­
terscheidet sich jedoch deutlich 1'011 dem oben behan ­
delten Mat('r ial d ieser Zell und rllmll1t im Arbeitsge­
biet eine So nderstellung ein. Die durchgehend oxidie­
rend gebrannte, auffilllende rOlbraune bis gr;\Ubr;lun e 
Tonware, ist mit st('ilen l.5- und 6.5·lbndern vo n 
Rohn stedt lind Heiligenstadt lI .' sowi e mit einem bau­
chigen Gef.,ß von Schlotheim (K'lI .. Ta r. LX IX.2 )11'i 
bekannt. In Rohnstedt iSI sie vor der Bclegung des 
G r;iberfddes in den Boden gelangt und kommt hi er 
zusa mmen lllil früher slawischer Keramik des Rüsse­
lH' r Typs vo r. 
M ir den Beigaben der Gr;ib('r lassen sich hier Kultur­
ein flüsse aus ethnisch untersch iedli chen Si('dlungsbe­
reichen fassen. Deutsche und slawische Herkunfr des 
Fundmaterials spi egd t sich ~lll ch in der Zusa mmenset­
zung der Keramik aus der dem Gr;iberfcld vora usge­
hend en Siedlung wider. Die unverliene Keramik iSI 
ni cht aus dem Thüringer Becken abzulcilen. Gute 
ElHsprechunge n finden sich dagegen im üchsisehen 
Siedlungsgebiet. Die Keramik kann mit ihren Rand­
formen, unt er denen kurte verdickl e Ränder vorkom ­
men, mit der Keramik der Siedlung \'<farendorf/West­
falen (W. WtNKELMANN 1954, Abb. 9). der WlIn 
"Hessens" (W. HMRNAGEL 1959). Hamburg (H.. 
SCHI NDLER 1959) und Elisenhof (H. STEU ER 1979) 
verglichen werden . Aus der Altmark hat J. SCHNEIDER 
( 1982a) ähn liche Scherben vorgelegt, die er aufg rund 
der nachweisbaren Halseinschnürung('n, ihrer aufIil ­
ligen ßraun - und Braunro tBirbung al s s:ichsisch be­
Slimnl1 und in der Roh rberger Gruppe zlisammenf:.1ßt. 

113 H BR,\Cll M"~~ (1978. 12.'1) hd)1 die fchlc11lk Kunl i"u;t:il 
.I", K"r~tmik vo" der Min<' des 7. Jh . his I.Ilr Mitte des 9. Jh . 
i" S<';,,,,m I\rh" ilsgd)i~t h",,,or ,md fühn dies auf Va:üHk­
runge" i" dn bcsdlsch . .rTlidKn Entwickl"nb wriick. 1.11 

d"""" ,·th"i sch~ Umstr"kturi('runbrn p",,,lId vtrlicfcn. I" 
Thiiring"" khlt~n bi,her Untas"chungen d<"l" sc h~r Si",II"n· 
gcn. wi( i" Ni"d"rdorb ,md :1 ,, ( ,kr \~ii s llI"g Gomntt",,·{lt. 
mit d('lI<'lI d"rcb (')r1(kUlig,' Il<-f"",1.- eine Siedl"ngskollli. 
n"il:it "OIn 7. bio mm '). Jh. "nd ("inc K"':Ullik,·lltwiekl tlng in 
dicM,m ZeiTra"m ",bn n, wenkn konnl" . 

114 Di(' Keramik wunk hicr ;tl" ,km R.lIldhn,·ieh ,kr 1'(,,1 "1. 1,:<" 

borb"" (I'. GI!IM~\ 1,)75). 
115 Da, C,{iß wurd(' tl lHt'rha lb ,·i n'·5 (riihg""hiehtliehrn Cr:i­

I)("rfdd"s gefunden. Zur arclüologischcn und hislOrisch"n Si· 
Ill.ttion Sehlot1wims si..!,,· P. G~IMM ' \'i/. TIMIH. 1 ? 72. 6 \ f. ) 



\'Y'ie in RohllStedt kommen die Scherben zusammen 
mit frühe r slawischer Keramik vor. Die thüringischen 
Fundone der altsächsischen Keramik liegen im Kon­
laktgebiet zu den im nördlich angrenzenden Raum sie­
ddnden Sachsen. Hier wurden bereit s im 7. Jh. fränki­
sc he Sliirzpunkte, darunter die Befest igung von Mit­
tclsönll1lcrn und eine weitere auf der Hasenburg ange­
legt, UIll den Siedlllngsraum gegen sächsische Angriffe 
abwsichern. Auch die von 974 bis 1075 mehrfach ge­
narull. aber sicher bis in die erste Häl fte des 8. Jh. 
zurückreichcnde Germarmark, die sich vorn Hohen 
Meißner bis über die obere UnSlTl1I eTSlreckle, diente 
dieser G renzsicherung (H . ERERHARoT 198i, 68f.). 
Als eine der Grenzbefestigungen wird auch die Wall­
burg auf dem Kirchberg bei Sch lot heim (KaI. 04/96) 
aufgef.1 ßt, wo mit Keram ik aus Grubenhäuse rn ein e 
frühmiuclal terl iche Besied lung erschlossen ist (W. 
TL\II'EL 1972). Heiligenstadt lind Rohrmcdt befinden 
sich nördlich dieser Zone. Es liegt deshalb nahe, daß in 
dieses Gebiet altsächsische Keramik Eingang fand und 
hier erstmals auf wenigen Fundplät""LCn nachgewiesen 
werden konllle. 

13.4. Die wellenverzierte braune Keramik 
des 9.- 11. J ahrhunderts 

Auf die urwerziene Sirandbodenkeramik BI folgt im 
Arbeitsgebiet die frühmitteblterliche wcllenverzieTte 
br..mne K('ramik B 2. Die Abfolge beruht auf stratigra­
phil>chcll ßd undcn von GonHlIcT:.tcdt und Gmbungs­
ergebnissen aus Niederdorla und Erfu r( . Im gesamten 
Untersuchungsgebiet ist die Keramik gegenüber der 
Kartierung H. REM!'ELS (I 959a) inzwischen mit einer 
wesentlich größeren Dichte nachweisbar (Karte 3) . Sie 
nimml im Arbeitsgebiet umer der Keram ik des 8.-12. 
Jh. mil 61,42 % den größten AllIeii ein. Die im Ver­
gleich der einzc!nen Kreise wechselnde Zusammenset­
"l.ung wird einerseits durch die Verbreitung der Waren­
arten bestimmt, sie spiegelt anderersei ts auch einen 
seh r unterschied lichen Stand und Ergebnisse boden­
denkmal pflegerischer Gcländeforschung wider. Im 
oberen Unslrutgebie[ , besonders im Raum Müh lhau­
sen - Körner, ließ sich eine eigenständige, im späten 9. 
und 10. Jh. einsetzende Regionalentwicklung der wel­
lenverLiert en Standbodenware verfolgen. Sie ist ge­
kellll"l.cichnel durch die Herstell ung von z. T. sehr hart 
gebrannten , rela tiv dünnwandigen Gd'aßen mit stark 
geneiglCn bis waagerecht umgelegten Rändern, die 
überwiegend auf den Innenseiten mit \'(fellen verziert 
sind. Die Häufigkeit der innenrandverzienen Gefäße 
steht offenbar mit der starken Neigung der Ränder in 
Verbindu ng. 
Außerhalb ihres H auptverbreilUngsgebietes, des Thü­
ringer Beckens. kommt die Kera mi k im Osten mit 
wenige n Fundpun kten rechts der Saale vor, hier haben 
sich hinsichtlich des Fund7.llwachses kaum Veriinde-

rungen gegenüber der Vorlage H. REMI'ELS (1959a) 
ergeben. Im Süden ist das Material über Südrhüringen 
hinaus bis in den Bamberger Raum belegt. t 16 Im \'(fe­
sten sind Ausstrahlungen bis Fulda lind in den Raum 
Eschwege mit mehreren Fllndstellen 7.lI erschließen 
(K. SII'I'EI. 1989). Im Norden findet die thüringische 
Keramik Anschluß an Fundgruppell , die H . BKACH­
... tANN ( 1978) für das M iuelclbe-Saal e-Gebiet heraus­
gesteIl! lJa[. Keramik sei ner Magdebllrger Gruppe läßt 
sich auf der FundsteIle Straußberg bei Sondershausen 
nachweisen. 
Mit den genannten Grabungen konnten erstmals 
Beiträge zur Gliederung und zeitlichen Differenzie­
rung der wcllenverzierten braunen Keramik erbracht 
werden. Das Geräßspeklrull1 umf.1ßt unterschiedl ich 
geform,e Töpfe, Schalen, Näpfe und Kümpfe. Teller 
sind nich t vorhanden. \'Y'ährend im südlichen und 
minieren Abschnitt des Arbeitsgebietes hochschultrige 
Gefaße vorherrschen, zeigt die Keramik Nordwest­
thüringens Enr.vicklungstendenzen, die in ei nem fort­
geschrittenen Stadi um , wahrscheinlich unter Einfluß 
der Kugclbodenkeramik, zu bauchigen Gefäßen führ­
ten. Randformen und kugc!ige Böden an Gefaßen von 
Mühlhausen und Niederdorla lassen deutliche Einwir­
klingel} der Nordwestgruppe der Kugclbodenkeramik 
erkennen. 
Gegenüber dem minieren Thüringer ßeck"n 7.eigl di e 
Keramik des oberen UnstrUlgebietes eine größere Ge­
schlossenheil. Hier kommen die meisten bekannten 
Gef:ißforrnen vor. Die Keramik hat einen vergleichs­
weise hohen technologischen Standa rd erreicht und ist 
wie d ie im nordw<.'Sdich angrenzenden Raum vorkom­
mende rauhwa ndige Drehscheibenware seh r harr ge­
brannl. 
Nach der rclativchronologischen Abfolge von Mühl­
hausen stehen am Anf:1ng der Gruppe B 2 steile , kurze 
Rä nder mil rundem lind eckigem Abschluß (Horizont 
1). Diese Randformen bildeten in der Gruppe BI den 
Hauptanteil des Materials. Im Horizont 11 folgen aus­
ladende 1.6-R.'tnder. besonders häufig ist der schräg 
ausladende 1.7-Rand. Die Ennvicklung führt mi t 
einer Neigung des Randes bis Will umgelegten Rand 
(Typ Körner), der in Hori1.ol1l 11 häufig ist und in Ho­
ri1.OI1l 11 1 wesentlich abnimmt. Parallel daw verläuft 
eine geringe Profilierung der Randabschliisse, die sich 
in der 2. Hälfte des 11. Jh . und im 12. Jh. (Horizont 
IV) immer stärker durchset?!. Die ha ndgefornu e Kera­
mik wird seit dem 9. Jh. n:lchgedrcht, :Ibcr auch bei 
der Verwendu ng einer schnclldrehenden Töpfer­
scheibe im 11. und 12. Jh. beschränken sich die Nach­
arbeiten nur auf die Geraßoberteile. 
Die Keralllikaufnahme erbrachte neben der feineren 
Gebrauchsware der Gruppe B2 eine zeitgleiche grobe 
und dickwandige Siedlungsware, die nur sehen und 
sparsam mit Wcllendekor verziert ist. Einige der aus 

116 Auf der \'(Iiislung Schbmmers.;lorr (H. JAt(oa 1!J8S) i'; l die.>c 
\'(Iue nachgewiesen. siehe ~uch H . LoS.:IIT 198~. 
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Kant 9. Kaamik mit \1;' .:11.:11- lind $lcmpd\"(:rlierung. I'buf;gh,jl und Vcrhrciwng "on V~mnlll1g<:n 

den vorliegenden Scherben zu crg:inzenden, z:r. sehr 
großen Gef:iße besitzen dicke schultcrst;illdige 
W ulsrhcnkcL die vertibl ZUIll Gef:ißkörpcr :lIlg('­

bracht sind . Das Vorkommen dieser Keramik zusam­
men mi t ty pologisch c nrw ickcltcrcn Gefäßen des 
10./11.Jh. mahnt zur Vorsicht bei cincrw frühen D;l­
t icrung VOll Kcramikkomplcxcll, in denen ausschließ­
lich diese grobe TOllwar(' auflritt. 
Aufschlußreich ist die H :iufigkeit und Verbr('itung der 
Vcrlicfuilgsclcrncnrc (Karte 9 und 10). Ocr ullter­
schiedliche \Xo' dlcndekof ist übef (las gesamte Arbeits­
gebiet verbreitet. Kammstiehven.iefungen tfeten be­
dingt durch slawischen Einfluß nur im östlichen Teil. 
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Sparrenmustef im südöstl ichen und südlichen Bereich 
auf. Der Schwerpunk t von Innel1f~lIldverzierungen 
liegt im westlichen T eil des Arbeitsgebietes (Karre 11). 
An slawischen Gefäßen iSI lnne nrandverlierung im 
Arbeitsgebiet nicht nachwe isba r. Einen in Env;igung 
gezogenen Zusam ille nhang der frühen slawischen 
Randverlierung östlich der Saale mit dl'r innenralld ­
verzierten Keramik \Xfestthiiringells (H. BI{..\CHI\IANN 

1978), die hier erSI in e inern Jüngeren Horizont cks 
10.- 11. Jh. auftritt. steben deshal b neben der Vl:rbrei­
tung dieser Ersche inungen vor allem chronologisdle 
Bedenken im Wege. 
Für das Ende der friihmittdalterl ichen Keramik B 2 im 
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Arbeitsgebiet sind die geschlossenen Befunde aus der 
Siedlung A]rcnrömhild aus dem 11. Jh. von Bcdeu­
rung. 
Die bei der statist ischen Auswertung der Kerami k aus 
einem Teil de r Grubenhäuser dieser Siedlung erkannte 
prozentuale Zunahme von profilierten Rändern , das 
Vo rkommen einer großen Anzahl der im 12. Jh. übli­
chen cinzligigen \Xfellenverzierungen lind ein beträcht­
licher Anteil dünnwandiger Keramik kennzeichnen 
den Übergang zur hoch mittelalterlichen Keramik. 
Dieser Wandel im keramischen Material entsprich t 
den Beobachtu ngen im Thüringer Becken, in der 
\Y/üsfung Gommersledt, 11m-Kreis; Son neborn , Lkr. 

~: -= . ... : q • 0 ' " (' .~; • • .• :-:, ' .. :e . . 
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Gotha (Kar., Taf. XCI V; H. REMPEL 1959 a, 122, 
Abb. 23); Mühlhausen und Niederdorla . 
Die wellenverzierte Keramik bestand im nördlichen 
Thüringer Becken neben der frühen Kugclbodenware 
fon und wurde nicht durch diese, sondern durch die 
hochmitteb lterlichen Gru ppen G und E abgelöst. 
Den in Formengruppen gegliederten, vollständig er­
haltenen Gefäßen konnte mit Sicherhei t der übenvie­
gende Teil der analysierten Randformen zugeordnet 
werden. Die auf Abb. 73 dargestellte Abfolge der Ge­
fäßformen ist deshalb wgkich ein Ergebnis der Rand­
formenanalyse. Danach verläuft die Enrwicklung der 
einheimischen frühmil1e1alterlichen Keramik von den 
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eiförmigcn und hochschulrrigcn Gcfiißcll des 7 . und 8. 
Jh. mit steilen Rändern und ~_.T. mit HalskehleJl zu 
hochschultrigen und wcilllllindigcn Töpfen mit SI(~i ­
[etl oder gering ausladenden Randformen im 9 . Jahr­
hundert. Das 10. Jh. ist gepriigl durch eine sriirkcn: 
Neigung des Randes bis hin zur umgelegten, oft innen 
vcrlicrtcn Form an hochschultfigclI, eiförmigen und 
zunehme nd an bauchigen Gdiißcn. Als ein wesent ­
liches Ergebnis kann fixie rt werden. (bß der :lusg('­
pr:igt kugelige Topf der Form 3.1. (Typ Ammern) in 
Nordwcsllhiiringen im Laufe des 10. und zu Beginn 
des II. J h. unter Einwirkung der frühen Kugclboden. 
keramik ~lllftritt und h;iu!lg mit Linsenboden und 
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Schriigrand versehen wird. Auf diesen Einnuß gehen 
auch sacHärrnige GeBiße des 10. und 11. Jh. zurück. 
Linsenbbden sind in Mühlhatl.~en, Ammern und Nie· 
dcrdorla häufig, ihr Anteil betr;igt hier etwa 40 % der 
ßodenformen. 1 n Körner sind sie d~'gcgen seltener an· 
zutreffen . in der Gruppe B I kommen si e noch nicht 
vor. Auffallend oft sind Lins('nböden bei der west· 
licll(~ t\ und rauhwandigcn Drehscheibenware nach· 
weisbar. Fri.iheste VorkolTlmell sind im Rheinland an 
karolingischen Kugdtöpfen (H. H INZ 1965, Fig. 2 ) 
und im DonauraulII bereils im fortgcschritte'Kn 7. Jh. 
(W. H ÜUENER 1969, 138) belegt. Es sei hier die These 
gC;iußcrt . daß die in "fhiiri ngell nicht einheimische 



ßodenfo rm über die Fremdformen Eingang fand und 
bis in das hohe Mittelalter fortl ebte. Linsenböden kön­
nen deshalb als ein Kriterium für d ie zeidi che Einord­
nung der Keramik nicht herangezogen werden (vgl. 
auch U. LOBBEDEY 1968,84). 
Zur ethnischen Zuordnung der frühminelalterlichen 
wellenverzienen Keramik \'(Iestthüringens wurden un­
terschiedliche Auffassungen geäußert. Während H . 
REMPEL (1959a) und G. ß EH;\I-BtANC KE (1954) die 
wellellverzierte Keram ik \'(Iestthliringens als frü h­
deutsch herausstel lten. wurde ein Tei l dieser Tonw:ue, 
vo r allem die "eiförmigen Gefäße mit eingeschwunge­
nem Unterteil" von H. BRACH MANN (1978, 134 f.) als 
materieller N iederschlag ein er deutsch-slawischen Be­
völkerung angesehen. H. Brachmann versuchte damit 
die Diskrepanz zwischen onomastischen und histOri­
schen Zeugnissen wr slawischen Besiedlung in \'(Iest­
thüringen und der hier weitgehend fehlenden slawi­
schen Keramik w schließen. Die von H. Brachm ann 
herausgeStellte Gefäßform kommt in den deutschen 
Siedlungen von Mühlhausen lind Niederdorla mehr­
fach vo r, bildet aber im Arbei tsgebiet nicht die Mehr­
zahl der Funde. Nicht allein deshalb spricht einiges ge­
gen die Interpretation des grö ßten Teiles der wellen­
verlie rr en Keram ik \'(Iestthüringens als gemeinsamen 
deutsch-slawischen Sied lungsniederschlag. Neben der 
bis weit in das Thüringer Becken verbreiteten rypi­
schen Keramik der slawischen Leipziger Gruppe wäre, 
würde man H. Brachmann folgen. eine überwiegende 
Anzahl von Geßßen vorhanden. die als Ausdruck 
ein er gegenseitigen Durchdringung der demschen und 
slawischen Bevöl kerung angesehen werden müßte. 
Eine gleichzei tige deutsche Tonware würde danach 
weitgehend fehlen. Es stellt sich damit die Frage, wes­
halb die Slawen vorn 9. bis 11. Jh. nach wie vor ihre 
spezifische Keramik herstellten , vom Norden mit der 
frühen Kuge1bodenware und vom WeSten mit der 
rauhwandigen Drehscheibenware deutlich abgrenz­
bare Keramikarren Eingang fanden, die Keramik der 
ei nheimischen deutschen Bevölkerung dagegen ar­
chäologisch nicht oder nur gering 7.lL fassen wäre. Die 
Befunde und urkundlichen Quellen von vielen Sied­
lungen, so von Gommerstedt, Ichtershausen , Mühl­
hausen und Niederdorla sprechen gegen eine solche 
Interpretation des Materials. Funde und Befunde deu­
ten vielmehr darauf hin , daß sich im westlichen 
Thüringen auf der Grundlage der handgeformten Ke­
ramik B I eine spätkarolingisch-ot1onische Keramik 
entwickelte. Ihr stand die glH zu unterscheidende 
Keramik der Gruppe C gegenüber. Gegenseitige Be­
einflussungen beider Keramikgruppen sind bei Scher­
ben und Gefäßen zu erkennen, die statistisch in der 
Gruppe B-C erfaßt wurden. Mit ihnen läßt sich das 
Zusammenwachsen beider ethnischer Gruppen bele­
gen. Slawischer Einfluß auf unsere Keramik ist nicht 
nur aus dem Kontaktgebiet im Saalegeb iet, sondern 
auch aus dem Süden, aus der Oberpfalz, anzunehmen. 
Nach der Fundverbreilllng im Arbeitsgebiet bildete 

der Th ürin ger Wald ei ne Barriere für den Zugang 
nach Innerr hüringen, so daß am ehesten an eine Ver­
mittlung über das Werragebiet zu denken ist. 
An der Herausb ildung der frühmittelalterlichen 
thüringischen Keramik der Gruppe B 2 waren darüber 
hinaus Impulse aus dem nordhessischen und dem süd­
niedersächsischen Raum sowie aus dem Verbreimngs­
gebiet der Magdeburger Gruppe betei ligt. Der Einfl uß 
aus diese n benachbarten Keram ikgebiete n ist wohl als 
Hauptursache nir die Unein heitlichkeit und die große 
Variationsbreite der Gefäße und Randformen , der 
Magerung, Oberflächen beschaffenheit und Verzie­
rung der Gruppe B 2 anwsehen. 
Die wellenverziene Keramik unserer Gruppe B 2 liegt 
vor aus rechteckigen Gruben häusern , di e in bäuerli­
chen Siedlunge n, in Burgen und Pfalzen angelegt wur­
den. Sie dürfte auch nach diesen Beobachtungen der 
deutschen Bevölkerun g 7.lIwweisen sein. Slawische 
Keramik ist dagegen in ulllersuchten Siedlungen (W. 
T1Ml'EL 1983) deutlich an quadratische Grubenhauser 
gebunden und bis zum 11. Jh. mit speziell en Rand­
und Gefäßformen sowie weiteren Kriteri en von der 
deutschen Keramik zu unterscheiden. 

13.5. Frühe slawische Keramik 

Der früheste slawische Vorstoß von Böhmen aus in das 
Saale-Eibe-Gebiet ist arch;iologisch durch q uadrati­
sche Grubenhäuser und 13randbestattungen in Ge­
fäßen des Prager Typs zu belege n (B. SCHMtOT 
1965/66, 2 13 ff.; H. BRACHMANN 1978, 7ft.; J. 
HERRMANN 1985, 26). Das Verbreitungsgebiet um­
faßt den mittleren Elbelau f, das Saalemündungsgebiet 
und reicht im Norden bis Magdeburg und in das süd­
liche Havelvorland. Die Saale wird in ihrem Mün­
dungsgebi et geri ng nach Westen überschritten. Im 
westlichen Thüringen waren bisher keine Funde des 
Prager Typs bekannt. Mit der vorliegenden Bearbei­
tung konnte die Gefäßform zum ersten Mal in der 
Siedlung Niederdorla nachgewiesen werden. Die brau­
nen grobgemagenen Gefäße mit stei len Rändern, ein­
ziehenden Unterteilen und leicht abgesetzten Böden 
(Abb. 6 . 1,4) entsprechen den im Mittelel be-Saale-Ge­
biet vorkommenden frühslawischen Gefäßen. Sie set­
zen sich in Niederdorla mit ihrer Form von der deut­
schen Keramik deutlich ab. Ihr Vorkommen in dieser 
Siedlung verdient beso ndere Beachtung. Die et h nische 
Zuordn ung der Gefaße ist ungewiß. Da sonstige Hin­
weise auf ei ne frühe slawische Besiedlung in diesem 
Raum fehlen und weder Brandgräber noch quadrati­
sche Grubenhäuser als die mit dieser Gruppe zu ver­
bindenden archäologischen Niederschläge ilnzutreffen 
sind , können die Gefäße zur r;iumlichen Abgrenzung 
des Prager Typs vorerst nicht herangezogen werden. 
Östlich der Saale kommen Gefäße des Prager Typs nur 
auf wenigen FundsteIlen bei Schwaara, Lkr. Greiz, und 
Casekirchen, Lkr. Naumburg, vor. Die Keramik vom 
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Joha ll nisbcrg bei Jena (G . NEUMANN 1960, Abb. I ), 
von der $. DUSEK ( 1983:1,44 f.) für einige StUcke eine 
Zugehörigkei t zu diesem Kreis für möglich h:ilt, 11 ~ 
dü rfte h ingegen der Rüsscncr Keram ik der Lcipzigcr 
Gruppe (H. ß RAOIMANN 1978. 911T.) ZtIwwclscn 
sein. Das mach t auch der Vergleich mit der Keramik 
des GcHißdcpoIs von MU lschcn. Lkr. G ri mma (W. 
B"'U.\IANN 197 1), dcudich. die b('rci ls vom AusgrJbcr 
in Anlehnung 3n die Kerami k vorn Johannisberg in die 
cnle Hälfte des 8. Jh. datien wird (deTs. 1961. 82). Zu 
Rech t zieht H . B RACII MANN (1978. 98) eine frühw." 
Datierung dieses Fundkornplcxcs in Erwägung. die 
auch für die Keramik vorn Johannisberg in Frage kom. 
rncn dürfte. 
Funde der Rüssencr Kultur wurden im westcl b ischcn 
Gebiet nachgewiesen, das Vcrbn:itungsgebict reicht 
bis Osn hii ringe n un d überschreitet die Saale VOll der 
Ihn mündung fluß:luF",:irtS. Die Keramik ist auch im 
Ihmberger Raum gefundell worden (H .-J. VOGT 
1973. 404: H . JAKOS 1985). Beide Fo rmengruppen -
die des Prager Typs und die der Ih issener Gruppe -
schließen sich bis auf eine Übersch neidung im Saa­
lemiindungsgebiet gegensei t ig aus. so daß eine relative 
Gleichzeit igkeit a nzunehmen ist. \'\fährend der [>rager 
T yp von der zweiten H:ilfte des 6. Jh. bis zu Beginn des 
8. Jh. vorkommt. wird die Rüssener Keramik durc h 
ein en Zusa mm el1 fund mi t fr;inkischer Ke ram ik in d ie 
zweite H :i1fte des 7. Jh. b is zur Mine des 8. Jh. d:Hiert 
IH. ·J. VOGT 1973. 400 C). 
ß · 1 .. F d '" I· 1 d· IS ler wa r es nur 11111 wel1lgen ' un en mög Je 1. le 
immer wieder postulierte fri.i lw Ein w:l.Ilderung. der Sla­
wen enda ng der 11 m archiiologisch zu belegen. da eine 
ällere Ker.lI11 ik als d ie der Gruppe I nach H . REM!'E '. 
(1959b . 175 rr.l. die von ihm an den Beginn der mit ­
tc!slawischen Keramik lind da m it in d ie Mine des 
8. J h. gestell t wu rde. wes tli ch der Saale fe hlte. D iese 
Disk repa nz zwischen de r Aus.~agc sch rift licher Quel len 
und archiio logischen Befunde n l;iß t sich mit der Kera­
mi k von mehreren Fllndstellen wei tgehend beheben, 
d ie von nellersch lossenen Siedlungen im m inIeren 
Illmal und im nörd lichen Thüringen von Rohnstedt 
vorliegt (\'gl. Karte 2). Im Ergebnis einer systema­
tische n. auf die Erforschu ng der früheste n slawischen 
Sied lung gerichteten G d iindet:il igkei t. kon nte auf 
mehreren Fu ndstcllen im mi ttleren Ilrma! (D ienstedt 
121256; Görb in ha us('n 12/260 ; Großliebri ngen 
12126 1; 121262; G roß hett stedt 121263) ei ne vo rw ie­
gend b raune, ockerf.1T be ne und gra ue, ha ndgcfo rnlle. 
tei lweise a uf der Töpferschei be nachgea rbei tele Kera­
mik herausgestell t werden. D ie vorl iegenden Scherben 

11 7 1'ki <kr "on S. Dt;SI' 1( (1'J8JJ) .1l1( Abb. 21 d~rgt'SI,lllcn 

Kcr'Ullik h~n,I(·11 es sich um G ... r.if~ "on Ocssau.Mosigbu. 
Abb. 1') 7.,'i);1 di,· Gcf.iC...: \'om Joh.l1lnislxrg. 

118 Die "uu,'g"" Anh~h'jlu"kH' f'tir "ine (rühe sb", i~ht ßnicd· 
lung m di":;C111 R~ul11 1)C)1"n bidll'r d"r l'bkcllsl)C)rn \'on E" 
Icr~burg und 1wci wcil,·r,· EX""'pl:m: di"5cr Fundgrupp' .lUS 
ci,wllI Grab UI1 l11illl"r('n IIl11e,1 h,·j ,\Idlingcn (\XI. TI~\I'I'I 
19G7. 273). dic dcrn 7 . • )o(kr (rüh,·" 8. Jh .. mgchor"n. 
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gehören zu Töpfen mit s-rorrnig('n Profilen. zu Sch:l' 
len und Tellern. 11? Die kUrlen sh:i!i'n Ränder dünnen 
am Rand;lbschluß aus und weisen lllehrElCh ungleich­
mäßige \'\fischspuren auf. Nur ('i n kleiner Teil der Uill ­

fangreichen Kerami kkornpl exe, besonders von Groß­
hellSted!, ist mil eil11.iigigen Wellenlinien oder aufT..I­
lend flach ausgezogenen und nur schwach eingerisse­
nen, oft un regelnliißigen \'\!dlcnbiindcT1l rerliert. Das 
Material wurde auf den Siedlung('l1 \"on Großhemtedl 
und DiellStedt aus quadr:lti~cl1('n Grubenhäuscrn g('­
borgen und bei den anderen FundsteIlen VOll der 
Oberfläche abgdesell. ~vl it ihrem Vorkommen in qua­
dr:uischen Grubenh:iusern l

:
o mit Öfen wird die slawi­

sche Provenienz der Keramik best:üig1. die nach ihren 
typischen Merkmalen der Rib~ener Gruppe anw· 
sc hließen ist. Vergleichbare K('r:ll11ik wurde auch aus 
dem frühcn H orizont der Sied lung unter dem Gdbcr· 
feld Rohnstedt l11 ZLIs;unmen mil der auf sächsisch!: 
Herkunft zu rückgehenden Keramik B I geborgen.' ~~ 
Die engen zeitlichen und kulturelle n Beztehungen der 
Rüssener Kulrur zu den Trägt'rn dcr DOll3uker3mik 
U.E ISNER 1934:J. Zt.MAN 1966. 1968) aufdie H. -J. 
VOGT ( 1973. 400) ;lt1fll1crks,lm macht. bl.'s t:itigen 
einige Scherben von gleichm~igig gedrehtcn Gef::ißen, 
die sich mi l ihrer Verlierungs,lfI, dem \'011 gerad('ll 
Linien ei ngefaß,en gleichm:ißigt'n \'\fcllcnband LInd 
ihrer fei ne n Sa nd m:lgerung aus dem l\·\a terial VOll 

G roßliebringen (K:H .. T:lf. CXX,5) und Rohnstedl 
deullich herausheben. 

l" l il den Funden der Rlissellcr Crrlppc gelang es. eil1l'n 
k<.·r:Hni~chell Nie(Jt· rsch l.lg zu erfassen. mil der die .HI~ 
hisiorischell 12J und onornastischell Un tersuchungen 
(H . WA I.TIl ER 197 1. 193 ff.) ersch lossene L illdna lulle 
im Saale- 11 m-Gebiet archiiologisch zu verbinden is t 
(H .-J. VOGT 19G8a. 6 (; 1973.398 fT.: H . ß lv\Cl t ­

MANN 1978,9 1 ff.). D ie Keramik vo n den FundstcHen 
im l!rnt al entsp richt wei tgehend de m M aleria!, das 
vom Johann isberg bekannt ist. \'\fir fassen dami t (!i'n 
materiellen Niederschlag des früheste n Vorstoßes sb­
wischer Sied ler in d icsem Raum. Es l1iHI auf. daß dieS(" 
Keram ik nur hier und nicht :H1f frii h mi n e!:therlichen 
Sied lungen absei ts des Il mtales anzul reffen iSI. I

14 

1 I') O.IS M.ltaial el1lsprichl ,km Formensch~11. <la RII)...:n\·r 
GmpIIC. Tomeller mil kur,,,n, .Iickcn IGndern komm{'" hi, . 
h"r i" Thiiringen nur in Gror;hcmlcdl vor. 

120 Zu ,kn ~h",jschrn <Juadr:ui,dll'n (; rllhcnhällscrn in Thiirino 
gcn sichc \VI. TI.\1I'EI. (1985. IS(,). 

121 An mehreren ScherlICn "on Roh'hledl i51 eine Randkerhun): 
'·olh~nden. die !x·i ,lef )I:Jwi",ll<'n Ker:lI11ik 311(lrill. 

122 \XI;ihfend in Rohnslcdl Ru~.en"r Ka-:II11ik ZUSanllll('n mii 
.:ichsisch,,·r K"f'Jmik ' ·orkomnl1. i'l in skhsischcn Sit.Jlllng,·n 
mdlrfJch friihsbwischc- Keramik <Ies SlIko\\'cr T yps nachg.·­
w;"·,,,n. Dit~· Kn:lInik i'l "on dt'r ';';ichsischrn nur ~hwa '.11 
IT,·nn'·Il. 

I2j Au,(iJhrlich d.l7l1 H. HII,\CIl\l.,,,,, (1')78. 8- ff.: 110 In. 
124 N,.ch crJ)C)logiscl.,·n Erw:igullg('n könnle .'lIch dJS G,·f.iG "on 

Rlldol.'ila,h ·Volk.'ii(·.h hi"r ,·i'u.uurdnt·n s"in. K ... ir1<·,r:,II, 1,.111 ' 
d"h ,·s .'iich. wi,' I-I. RI'~\l'rl (1')59b. 17Gf. Abh. I.G) .111 , 
ni",ml. "'" ,in,' Kii",mal;,r", . 



Die Siedlung und das Gräberfeld Rohnstedt liegen in 
der westlichsten Zone slawischer Bes iedlung, in der 
nach H. WALTHER (1971, 201) "slawische Familien 
von gru nd herrschaftlichen Gewalten umgesiedelt wor­
den sind , um den Arbeitskräftebedarf der königlichen 
Fisci und der kirchlich-klösterli chen Winschaftshöfe 
(vor allem Fuldas und Hersfelds), aber auch der weltli­
chen Grundherrschaften" zu decken. Das Gräberfeld 
hebt sich mit der relativ reichen Ausstattung der Grä­
ber von dell räumlich und u itlich benachbarten Fried­
höfe n \'\fcsnhü rin ge ns ab . Mit den Trachtbesta ndrei­
!en aus den Gräbern lassen sich Verb indungen nach 
Böhmen, aber auch zum Ostseeküstenbereich er­
schließen. Die slawischen, teils mit Goldglimmer ge­
magerten Scherben vo n Rohnstedt, von denen einige 
zu hohen Töpfe n gehören , weisen neben \'\fellenver­
zierungen senkrechte Kammsrriche auf, die sonst in 
Thüringen der slawischen Ware fremd sind, jedoch 
auf den G efäßen der namengebenden FundsteIle von 
Rüssen , Lkr. Boma, auftreten (H .-) . VOGT 1973, 
Abb . 1,2,3). Die Zuweisung des Kerarnikkomplexes 
zur Rüssener Gruppe125 erhält auch durch deren 
Verb rei rung Gewicht. Im Unstrutgebiet ist eine Aus­
dehnung der materi ell en Hinterlassenschaften dieser 
G ruppe nach \'\festen erschlossen. Diese Besied lungs­
zo ne ist mit ihrem größten Ausdehnung nach \'\festen 
nur 25 km von unserem Fundort entfernt (ebd ., 
Abb.3). 
Zu der Tonware , die H. Rem pe1 sei ner G ruppe I zuge­
o rdnet hat, ze igen sich bei dem neuerschlosse nen Ma­
terial \'V'esnhüringens Umerschiede in der Form und 
·fech nologie der Randscherben. Eine ältere Zei tstcl­
lung sowohl der Keramik von Roh nsted t als auch der 
aus dem minieren 11mtal gegenüber dem Material der 
Rempe1schen Gruppe I, d ie auch vo n G . NEUMANN 
( 1960, Anm. 7) für die Keramik vom Johannisberg 
vertreten wird, erscheint deshalb durchaus als gerecht ­
fert igt. 
Aus Überlegungen, di e sich alts dem Verh:ilmis unse­
rer Kera mik zur Tonware der Gruppe I nach H . Rem­
pel ergeben und unter Berücksichtigung der anderen­
ortS für das Material der Rüssener Gruppe gewonne­
nen zei tlichen Wene, ist d ie Keram ik unserer Fund­
stel len in das späte 7 . oder frühe 8. Jh. zu stellen. In 
Rohnstedt wird das durch die Fundlage unter den in 
das 8 . und 9. Jh . datierten Gräbern sicher bestätigt. 
Diese zei tl iche Ansetzung entspri cht der für d ie Rüsse­
ner Keram ik dllfch ihre Vergesellschaftung mi t fränk i­
scher Ware gewonnenen Datierung (H. -J. VOGT 1973, 
98). 
Keramik der Ützer Gruppe ließ sich dagegen im Ar­
beitsgebiet nicht nachweise n. Eine Randscherbe von 
Nordhausen (Kat., T af. [[1, 1) ähnelt mit ihrer für 
Westthüringen unikaten Verlierung der dort üblichen 

12S fici einer Durchsicht dtos M:nerials wurde diese Dcuwng 
durch Dr. H .-j. Vogt. Dresden. bcslä!igl. 

Ornament ik , doch sprechen Brandf.1.rbe und Glim­
mermagerung für eine Zuordn ung zum Material der 
Leipziger G ruppe. 

13.6. Die mittelslawische Keramik 
der Leipziger Gruppe 

Mit der Rüssener Keramik der Leipziger Gruppe 
konnten für das thüringische Geb iet Zeugn isse einer 
fr ühen slawischen Besiedlung westlich der Saale her­
ausgestell t werden. \'\fesen tli ch zahlreicher sind die Be­
lege für die mitte1slawische Zeit , in der die der frühen 
slawischen Keramik folgende graue \'\fa re der Leipziger 
Gruppe (Gruppe C) zwischen der mittl eren Saale und 
Gera eine dichte Besied lung erkennen läßt. Die nach 
typologischen Gesichtspunkten von H . Rempel vorge­
nommene Gliederung der slawischen Keramik in vier 
Gruppen hat sich als eine durchaus brauchbare 
Grundlage erwiesen. H . REM PEL (1959 b , 182) rech­
net aufgrund der hislO rische n Situation - d. h. nach 
der bis M itte des 8. Jh. durchlässigen Reichsgrenze­
mit einer freien Einwanderung slawischer Siedler bis 
zu diesem Zeitpunkt und verb indet seine Gruppe I 
mit dieser Frühsrufe. Das Material dieser Gruppe um­
faßt Gefäße mit gerundeter Schulter und abgerunde­
ten Lippenr:indern. Zur Gruppe 11 gehören hoch­
schultrige Gefäße mit kant igen Rändern. In Gruppe 
II! finden sich G efäße mit gekrümmten, stark aus­
ladend profili erten Lippenrändern , während der 
G ruppe IV profi lierte gekröpfte Ränder mit Innenkeh­
lung und ausgeprägter Halsbi ldu ng zugeordnet wer­
den. Die Kera mik dieser Gruppe ist bis auf wenige 
Ausnahmen (Schm iedehausen , Lkr. Weimarer L1.nd) 
nur östlich der Saale anzutreffen. Der zeitliche Rah­
men der slawischen Keramik im Arbeitsgebiet reicht 
damit vorn 8. bis an das Ende des 10. Jh . oder bis in 
das frühe 11 . Jahrhundert. Im Ergebnis einer intensi­
ven bodendenkmalpflegerischen Ge1ändeforschung 
wurden zahl re iche neue Fundsrellen ermittelt, die eine 
wesentlich dichtere slaw ische Bes iedl ung mit einer 
stärkeren Ausdehnung nach Westen und Nordwesten 
bis an di e Unmut widerspiegel n (W. TIMI' EL 1979a, 
833). Das Vorkommen von Keramik der Gruppe I 
konzentri ert sich vorwiegend auf den östlichen T ei l 
des Thüringer Beckens, vo rn ehmlich auf das Saale­
Ihn-Geb iet sowie auf die L1ndkreise Weimarer Land 
und Sömmerda. Vor allem die auf der 11 m-Saale- Platte 
angelegten Siedlungen führen d iese Ware. Daneben 
kommen bis in das Thü ringer Becken hine inreichend 
Siedlungen vor, die mehrheitl ich Keramik der Gruppe 
11 und III erbracht haben. [m Anschluß an das Sied­
lungsgebiet im östlichen Thiiringer Becken hebt sich 
nach der Kartierung des Materials (Karte 4. S. 37) eine 
breite Kontaktzone ab, in der slawische lind deutsche 
Keramik auf 54 Fundste1len gemeinsam 3uftreren. ' !6 

Zusammen funde von Kugelbodenware lind grauer 
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Kcramik dcr Lci pziger Gruppe ko nnten d :agegen 
nur sechsm:al luchgewiesen werden. Alle drei \'\faren ­
:a rren kommen auf sec hs FundsteIlen gemeinsa m vo r. 
Die K:m ieru ng der VerzierungsciemeIHe auf der 
Ke rami k läßt deudich erkennen . daß die Kammstich­
v(Tl ie run g an diesen Raum der slawischen Besiedlung 
gebundt'n isl, währt'nd die \'{/e llenverlit' rung im ge­
samten Arbt'i tsgt'bit't :au ftritt. Obwohl der G rabungs­
stand noch un zureichend ist. kann auch das Vorkom­
men quadratischer gegenüber rechteckiger deutscher 
Grubenhäuser für die Ausdehnung der sl awischen 
Besiedlung ht'rangezogen werdt'1l (\ '(/. Tll\II'EI. 1983, 
Abb.IO). 

ivlH Ausgrabungen auf den slawisc hen Siedl ungen von 
G roßelllsen (P. D ONAT/W, TIM1'f.1. 1983) und Wei­
ma r "Am Stadion" (W. T IMI'f.L 1983) li eße n sich 
keramische Res te der G ruppt'n 1- ][[ fassen und ein e 
durch offelw Sit'd lun ge n mit quadr:nischcn Gruben ­
lüusern gepdgle Siedlungssrruktur e rkennen . Die 
Aufarbeitung dieses Mat erials hat gezeigt. daß in Wei­
mar auslad end e runde Ränder von weit mündigen G e­
Hißen mit s-fö rmigen Profilen der Gruppe I übe rwie­
gen. Nachgdo rrnte eck ige Randabsch lüsse sind dage­
gen kaum ve rtreten. Nur einmal ist e in Do rnprofIl 
vo rhanden (ebd . , Abb. 11 - 14) . Da in dem r,'cht 
einheitlichen Ko mplex sp2ite Randfo rmen fehlen. die 
s-förmige Profll ierung der GeHiße domin ien und 
konkav eingezogene . dem T yp Rötha nahestehende 
Gef:'ißoberteile noch nicht hervortreten. ergibt sich in 
Anlehnun g an datiert e Komplexe im E[be-Saa[e-Ge­
bi et ( H. !JI{ACH 1>.IANN 1')7 15. 57 tn ei ne Dati erung in 
d as 8. bis 10. Jahrhundert. 

Ein erwas anderes Bild bi etet die Ke ramik der Wü­
stung Groge ll1 se n, H ie r überwiegen Scherben von 
hochschultrigell Gef.'ißen mit kami g abgedrehten lind 
profilierten Itindern sowie DornprofIlen (Kar. , Taf. 

126 Eine Trennung J",r rniudsbwischrn grauen \'i' are ,'on der 
",dl",! \\'er/.i<:fl,·n Keramik B 2 b<:reil"'l b,·i gm",r Kc'",u nis des 
Mal<~rials in (kr Ikgcl keine Schwierigk", il'·ll. Ikidc' \'(Iar",nar­
len weisen himiclll lich der Gd"tißfornl<"n. der R3ndgeslal­
IUng. Ton"lUs:ltl1mrnS"11.ung, IIrandfarlx' und · h'im· dnilliche 
Um<:fschi",de auf. Kenl17.eichnmd sind die' bei ,kr sbwi.\chen 
Keramik (151 ;11I5schlicßlich \"orh,ll1(klwn Glimmeram",ik im 
Ton. \'i'ei lne Anhaltspunkte bikkn die' V,ni''fllngsd",menle. 
K:U1Hllsliclwerlieru ng und das ofl sl,'ilund spilz ausgnogene 
\XIdknband. Die bei der deuI.>eh,·n \X' :H,· h,iufig" Inn",n'·,'r· 
zicrung Irill b,'i der sbwi.>eh,'n \X';He Thüringens nur s,·hr sd· 
len auf. Damil sl,'hen sich im T hiiringer Becken ~.'n·i d,'U1 ' 
lich (f('nnbarc \X' are'nMI,·" g'·g,·niiber. für ,kren Ul11cr.>ehri· 
dung (·in,· R,·i!',· ohj~kli\"<" Kril<"i,·!) h",:mgnogl"ll w,'rden 
können. \'Vi" m;lIl auch ;"'lIln d;,' "I hnisch", l.uweisunl' d"r 
w"II""'·"".i"'lcn . .frühd,·utschcll" \'i' ,ln ' \'Vesuhüringens in · 
lerp,,·linl. \'on ";n('111 !l ;dlc-nd,'n Üherg:l nl' zwi.\clwn beid"n 
Ke,,"uibn,·u (1-1 . 13I1 AC IIMA"" 1978. 99) bnn d"bei niell( 
gcsprochen wnden (\"gl. den K{'f:lIuikk()l11pk~ von \'V" ;"' ;H 
.. AI11 $1:l<linn" mil ,km Vorkommen heid('r \'i' :He·n.lf1 en (\'V. 
Tl~ \I' EI. 19!1.m. 
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Cxx..X; CXXXI). N ur ein geringer 'r eil der Scherben 
gehört zu s-fö rmig profll ien l'n Ccf:ißen mit abgerun. 
deten Rand1ippe n. so daß der zeitli che Schwerpunkt 
der Siedlun g spä ter anzusetzen ist. Das wird du rch das 
häufige Vorkomm en des T yps Rötha (H. BAACHM,\NN 

1978,85) besr2iligt, der tk'n Übergang von der n1l1 !el· 
slaw ischen zur spälslawischerl TOllwaf(' markiert. Die 
Keramik repräse ntiert insgt'samt im Verh ältnis zu 
\'(/ei mar einen typologisch e!H"wickc!terell jüngeren 
Absch nill der gra uen \'{!;lTe. \'{fird mit der Ker:llnik 
beider Siedlungen auch das mittclsbwische Matcri ;11 
wesdich der Saale wesentlI ch bereIchen und kann da· 
mit auch der zeitli che Rahmen der Besied[ung au f 
beidelI Plä tzen erfaßt werden. so biere n sich doch fü r 
die Dati eru ng der Kera mik der Leipziger Gruppe bis· 
her keine über unsere derleitigen Kenntni sSl' hinaus· 
gehenden neuen absolutchronologischeIl Ansatz· 
punkt(,. D as tri fft auch für das umf..1!lgreiche kerami. 
sehe Mate rial zu, das von Siedlungen im westsaali ­
schen Gebiet vo n der Oberfbche geborgen wurde 
(Kat., Taf. CXXY1- CXX1X). 
Spiitestens seit En de des 11. Jh. Li ßt sich wt'sdich der 
Saal e slawische Kera mik nicht ml"llf n:!Chweise n. Mit 
der To nware der Gruppe 13 3 lind der sich nun zuneh­
mend durchsetzende n gedrehten St andbodenware der 
Gruppe E mit pro fili erre n R2indern. fiir die ein frühe­
rer Beginn in der zweite n H älfte des 11. Jh. wahr­
scheinli ch ge macht werdell konn te, lassen sich keine 
et hnische Untersch iede mehr e rkennen. Demgegen ­
über SIcht die Beob:lCluun g, daß di(~ Slawell mit ihre r 
Tracht b is zum 12 . Jh. ihn' Eige nstiindi gkei t bewahrt 
haben. () ies wird mi t dem Schmuck - klellll'll Sch[;i­
fenringen, die seit d er zweile n H iilfte des 10. Jh. und 
im 11. Jh. vorkommen lind g roße n Sch[iifenringell mit 
S-Schleife ohne Hakenende - aus s1:twlschcn Gr:iber­
felde rn deutlich, die bi s Will 12, Jh . belegt wurden (H. 
B ,\CH /S . DU~E" 197 1). 
Im Gegensatz zum westsaalischen Gebiet vollzog sich 
d ie Angleichung der Keramik östlich der Saale spiiter, 
erst im Ltufe des 12. JahrhundertS. Ein Zeugnis dafür 
ist die hier vorkommende Keramik der Gruppe IV, de­
ren Formen in der nachfolgenden bl:tugrauen \ '(/ar(' 
noch eini ge Zeit fortl ebe n. 

13.7, Die frühe Kugelbodenkeramik 
der Nordseegruppe 

Im westli chen T hüringen wurden erst mals zah lf('iche 
Randscherben und ein geringer Teil vollstiindiger Ge­
f.ifk aufgenommell , die de r Gruppe der friihell Kugel­
bo(knkcramik angehören. Di e Keramik ist im nö rd ­
lich angrenzende n H :trwmland und 1111 Mi tre1e1bege­
biel auf zahlreicheIl Fundstdle n bdegt (H. ß Ilt\CH ­

,\tAN N 1978 . Beil. 2) . Die unve rzierte bra u lle und 
schwarle T onware Lißt SICh mil ihren R:mdforrne n 
und dem kugc1förmi gcn GeEißkörper dcr scho n :l usge-



bildeten Kugclbodenkeramik der Sm fe 11 nach p, 
GRI1>IM ( 1933,7 fr.; 1959) zuordnen. Die Gefäße zei­
gen Variat ionen in der Randausbildung und Umer­
schiede in den im Ton vo rhandenen Magerungs­
bestandteilen. Darauf beruht der Versuch einer Glie­
derung in drei Gruppen (FI - F3). Es wurden kalkge­
magerte, quarLgemagene und Scherben mit feiner 
Sandmagerung unterschieden. \Xfährend kalkgema­
gerte Keramik auf den nördlichen Teil des Arbeitsge­
bietes beschränkt ist, liegen Scherben der letzten 
G ruppe von nahezu allen FundsteIlen dieser \Xfare im 
minieren und nördlichen Thüringen vor, sie sind be­
sonders auf der Hasenburg und in Mühlhausen vertre­
ten, fehlen hingegen in Niederdorla . Die Randscher­
ben der drei Gruppen reichen von kurzen , im Um­
bruch dicken und handgeformren Knickrändern 
(Müh lhausen , Alte Burg Reifensrein , Wüstung Wen­
del rode, N iederdorla) mit Variationen bis zu scharf ab­
geknickten, geradlinigen, teils sehr langen I.IO-Rän­
dern mit waagerechten Abstrichspuren . Typologische 
Merkmale, Herstellungsspuren und T onzusammen­
setzung lasse n Enrwicklungstendenzen innerhalb der 
frühen Kugelbodenkeramik Nordthüringens erken­
nen , die nach den derzeit zur Verfügung stehenden Be­
funden jedoch nicht deutlich zu fassen sind. Bei den 
Gef.'ißen zeigt sich eine Enrwicklung vorn kleinen Ku­
gcltopf mit dickem Schriigrand (Kat. , Tar. CXLII,I ) 
im 9. und frühen 10. Jh. zu größeren Gefäßen mit lan­
gen Schrägr:indern (Ka\. , Tar. CXXXIII ,39) im 11. 
und frühen 12. Jahrhundert.Hinsichtlich des Vor­
kommens typologisch frühe r Formen besitzt das 
Eicllsfeld besondere 13edeurung. Hier trin Kugclbo­
denwa re auf nahezu jeder Siedlung auf und läßt damit 
die Zugehörigkeit dieser Region zum Verbre itungsge­
biet der frühen Kugelbodenkeramik erken nen. Die 
Keramik kommt hi er immer mit wellenvel7,ierter 
Keramik der Gruppe B 2 vor. Rundlich ausgebogene 
handgeformte dicke Ränder (KaI. , T af, X,3,6) stehen 
nach den Befunden von Heiligenstadt hier am Anfang 
der Entwicklung. 
Für die Beurteilung der frühen Kugelbodenware und 
ihre zeitliche Einordnung si nd im Arbeitsgeb iet 
mehrere Beobachtungen heranzuziehen. Die als Ober­
flächenfunde (P. GRIMM 1970b, 288) lind aus mehre­
fen vom Verf.1sser angelegten Such schnitten geborge­
nen Scherben aus der Ahen Burg Reifenstein bei 
Kleinbarrloff, Lkr. Eichsfeld , lassen sich drei kerami­
schen Warenarten zuordnen (P. GRIMM /W. TIMI'EL 
1966, 17 fT. u. 58). Zur Kugc1boden keramik gehören 
rotbraune und schwarLe Rand- und \Xfandungsscher­
ben. Die R;inder sind ktm, sicheIförmig, teils scharf 
abgeknickt. Lange Schrägränder mit kantigen Randab­
schlüsse n fehlen im Material (KaL , Taf. 11,4-9). Zu­
sammen mit der frühen Kugelbodenkeramik fanden 
sich weIlenverLierte Wandungsscherben der Gruppe 
13 2. Die Ware ist mit waagerecht umgelegten , innen­
verLierten Rändern (Kat. , Taf. 11,2) vertreten. Zwe i 
Randscherben und mehrere Wandungsscherben 

gehören zu Drehscheibengefäßen. Es handelt sich um 
graue rauhwandige Drehscheibenware D 5. 
P. GRIMM (1 970b, 288) datiert die von ihm in der 
Alten Burg Reifenslein geborgene Keramik in das 
10.- 11. Jahrhundert. Die Kugelbodenscherben ge­
hören einer frühen Entwicklungsstufe an. Ihr Vor­
kommen zusammen mit wellenverLiener Keramik der 
Stufe Mühlhausen 11 lind der rauhwandigen Dreh­
scheibenware läßt danllach ei ne Datierung bereits in 
das 9. Jh. zu. Das würde auch der wahrscheinlichen 
Entstehung des AusbauoTles Abolderode in dieser Zeil 
en tsprechen, Ir zu dem die auf dem Bergsporn darüber 
gelegene Alte Burg gehörre. I

!8 

Von der Hasenburg bei Haynrode, Lkr. Eichsfeld , 
liegt Kuge1bodenkeramik aus der älteren Siedlungs­
schicht unter dem Außenwall von Burg 111 vor. Die 
langen Schrägränder einer jüngeren Enrwicklungs­
phase der Kugelbodenkeramik gehören in den Sied­
lungshorizont J der Hasellburg und sind älter als die 
um 1070 errichteten drei Befestigungen. 
Wenige Kugelbodenscherben kommen hier in den 
Siedlungsschichten von BlIfg I an OfensteIlen zusam­
men mit Eisensporen allS der ersten H:ilfte des 11. Jh. 
und den um 1030 geprägten Goslarer Denaren vor. 
Die Keramik ist nur geri ng in den Zerstörungshori­
zonren von 1073 vertreten . Im Gegensatz zur Alten 
Burg Reifenstein hat die Hasenburg nur lange , gerade, 
sehr entwickelte R.1ndscherben von Kugc1bodenge­
f.'ißen erbracht (Kat., T af. VII, 18; VII1,1 ,3,4). Insge­
samt ist die Kugelbodenkeramik mit 48 Randscherben 
gegeni.iber 356 kurzen profilierten Randscherben von 
Linsenbodengefäßen aus dem gleichen Horizont (Kat., 
Taf. VII ,5- 12) auf der Hasenburg nur gering ver­
treten. Nach diesem Verh:ihnis scheint die frühe 
Kuge1bodenkeramik um 1070 hier zunehmend außer 
Gebrauch zu kommen. ll

? In den jüngeren Siedlungs­
schichten, die nach dem Wiederaufbau der Befesti­
gungen im Jahre 1075 entstanden sind , und im Kam ­
mertor alls dieser Zeit t ritt frühe Kugelbodenware 
überhaupt nicht mehr auf; auch Gef:iße mit frühen 
profilierten Rändern und Linsenböden kommen jetzt 
nicht mehr vor. Das Bild der Keramik wird von der 
jüngeren Kugelbodenkeramik bestimmt, von der 
grauschwarze Gefäße mit nachgedrehten, innen ge­
kehlten Rändern vorliegen. 

127 H. W ... lTm;R (1971, 168) rechnel nach dem gehäuften Auf· 
tretcn der · rode - Orte am südöstlichen und südlichen Harz· 
rand mit einer imens;\'cn Aufsiedlung seit dem ausgehenden 
9. JahrhundeTI. 

128 Ausschachtungen im Jahre 1984 im Kloster Rcifcnstci n an 
der Stcllc der Siedlung Abolderode hahen größerc Mcngen 
spätmi!tdaherlichcr und frühneu7.citli cher Schcrben crbrach t. 
Wdlcnvcrziemo Keramik B2 liegt unter Obcrnächcnfunden 
allS dem zum Kloster gehörenden Gartcn vor. 

129 Das cmspricbt der End&uienmg der frcihändig geformtcn 
Ibnder um 1080 U!l(! dem Auftrctcn nachgdormtcr Ränder 
auf der Ilscnburg. 
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Alls der Grasburg. die mit dem Reichshof in RoTt­
leberodeuo in Verbindun g gebracht wird, konnte aus 
vier Grabungsschnitten Keramik geborgen werden. 
Die über dem Ort liegende Befestigung wurde als 
Flucht burg im 10. Jh .. mögli chen\'eise aber bereits mit 
der G rün dungdes Hofes im 9. Jh. angelegt (I'. GRIM1'. t 
1974,270 ff.) . Als ältestes MalerialulHer den mehr als 
1000 Scherben lassen sich dicke. handgdormte Ibn ­
der von Kugelbodenge{;ißen und lange Kni ckrii ndef 
(Form 1.10-) aussondern, wenige davon mil Spuren 
einer Nachformun g. Zu m Komplex gehört das Bruch­
stück einer Kugclkann e (W. Tt ,'tPEL 1974 , Abb. 4 u. 
5; Taf. V.4-1 1). 

Auf dem vermutlichen PlatZ, der im 9. oder 10. Jh. 
vorn Reichshofin Breitungen, Lkr. Sangerh:lllsen . ein­
genommen wurde, kommen Kugclbodenkeramik und 
slawische Sc herben vor (P. GRIMM 1974,27 1 ff. ). Un­
ter ersteren befinden sich dicke, hand geformte, meist 
kurze Kni ckränder (Form 1.6-) . Im V('rgleich mit der 
Keramik vo n der Grasburg ist die von Breitun gen 
iibenviegend einfacher und ohne Venvend ung jeg­
licher technischer H ilfsmittel hergestell t (W. TIMI'I'.L 
1974, 278) . Die mitgefundene n slawischen Gef:iß r:in­
der entsprechen dem von H. REMI'El( 1959 b, 177) in 
sei nen Gruppen 11 und 111 zlisammengef,ßten Mate­
rial des 9. und 10. Jahrhundat s. 
M it den Grabungen G. Behm-ßlanckes in Rehlinge n 
wurde zweifelsfrei der ältest(· Siedlungskern des Ortes 
erf:.ßt. Aus ein er \,\/oh ngrube und Kullllrschicht en 
si nd neben sp;itmittclalte rlicher Keramik za hl reiche 
Scherben von frü her handgdormter Kugel bodenke ra­
rnik und wenige wellenverziert e Scherben, darunter 
e in LlIngelegter 1.8-R;md mit InnenverlieTung der 
G ruppe B2, geborgen wordi·n. Zum Materi al (Kat., 
Taf. 11.14 - 17 ; T af. IV) gehört das Bruchstück eines 
Gefäßes mit Ausgußti.illc. H. WALTH EH (1971, 147) 
zäh lt den Ortsnamen RdlLlngen 7.Ll den jüngeren Ver­
tretern der -ing und -ung-Bildungen und hält eine 
Entstehung der Orte westlich Nordhausens im 9 . }h. 
in Verbindung mit d em Ausbau der sächs ischen Posi­
tion im 5üdh arL für wahrschei nli ch. 131 Die älteste Ke­
ramik dieses Kompl exes, die Entsprechun gen in den 
Kera mikho riwnten I und 11 von Mühlhausen findet. 
dürfte danach dem 9 . und 10. Jh. angehören, 

Mit der partiellen Ausgrabung der \X/üstung und Burg 
Hugenworbis bei Brei tenwo rbi s, Lkr. Eichsfeld (\XI. 

TIMI' Et I H . IhusSE 1986, 75 ff.), konnten st ratigra­
phisd1 gesichert e Befunde 'lUr Keramikabfo lge in 
Sied lun g und ßurg gewo nnen werden, die für den 

1.10 Di~ Gl'markullgsgrl'llzc zwi~chen ROllk-hcrO{k und S!l'm­
pnb. Lkr . Nordhamen. n-rl ii uf! dllrch die' I\lIrj!aubgc: sie 
wird im K:ualog IIlHer S!cmpnb ,,,,(gcführt 

l:i 1 Dl·mgq;<·nührr s!th! der Ikfllud \"on <kr \'(I(;5([mg Ik'rrlluj!<'n 
h.:i Heringl·n. Lkr . NordhamCfl. Hier I.'! mi! K<"f;lmik des 7. 
u"d R. Jh. <·i" friihaer Sied l unssb~gi"n ZU crmilld" . 
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östlichen Teil des Eichsfddes von Bedeu tung sind. Aus 
dem ähesten Besiedlungshoriwllt, deT ebl.' nerdige Pfo ­
stelllüuser LInd Gruben aufweist. liegt aus der Kultur­
schich t eines Pfosten hauses und aus Siedlungsgrube n 
ältl.'re Kugelbodenkl.'ramlk vor. Die Itinder umfassen 
die Formen: 1.6- (12 %); 1.10- (36 %) ; 9.1 0-2 (52 %). 
Es übenviegen lange Schr:igdnder, z. T. mit e in l.'r Ve r­
dickun g der Randinnenkante. gegeniibl.'r kura' n 1.6-
R~ind ern. \XIellenvenierte Keramik der Gruppt' B 2 
kornnH mit wenigen Scherben in diesem Hori Wlll 
vo r. der von der Bausubstanz des 12. Jh. mir profilier­
ten rotbraunen Ge[ißell überlagen wird. Zur jüngsten 
Sied lung. zu der die Steinfundarnetlle VOll Häusern 
n1H Faehwerkaufbau gehören , isr eine vorwiegend oxi­
di erend gebran nte Irdenware 'lU stellen. Es treten 
Standbodengef;iße, z. T. mit leicht gewellten Stand­
lappen. rundbodige Schüsseln, Kannen und Born­
bentöpfe auf. Das Mat erial entspricht den Formen, d ie 
E. RING (1990. 30 f.: 45 ff.: T af. 16.1 - 6.9) mit seinen 
Warenanen 480 1 lind 4802 In der Pfllz Werla e rl~lßt. 

Es gehört dem 13. Jh. an. Der ßefund läßt erke nnen. 
daß die frühe Kugelbodenkeramik in Hugenworbis 
erst zu ei nem rdativ späten Zei tpunkt. wahrschei nlich 
im späten 10. und 11. Jh. lUS;lmrnen mit der wellen ­
verzierten Keramik B 2 :lI1frritt. Ein TCII der Rand­
profile ent spricht denen. die :Hlf der benachbart en 
Hasenburg aus dem um 1070 datierten Horizo nt her­
ausgesfd lt wurden. 

In der Sied lu ng von Niederdorla Sind bisher in 20 oA)13! 

der miudalterllche l1 Grubenhäuser frühe Kugelföpfe 
zusa mmen mit der mittd alte rlichen Keramik der 
Gruppe B 2 nachgewiesen worden. Die Kugcl boden ­
kerarnik umf:-.ßt Gdäße mi t ku rLen, handgefoTllllen 
1.6 - R~ind ern . ein er typologisch frühen Form. und Ge­
fliße mit späten, nachgeformten. z. T. gering profilier­
ten Rändern . Es Billt :lll f. daß lan ge 1.1 O-Itinder, die 
im M;Herial von Mühlhausen, in Hu genworb is und 
auf der Hasenburg auftreten, nicht vorhanden sind. 
Auf d ie Bee influssu ng durch Keramik der wd lenver­
zierten Gruppe B 2 gehen Kugelbodcngefliße mi t ge­
rade abgedreh fen 8.6-6 Rändern zurück, die bei der 
frühen Sfandbodenkeramik häufig sind. Offenbar hat 
die Kugd bodenkeramik in N iederdorb sehr frü h. 
wohl noch im 9. Jh. , Ei ng:mg gefunden . Während 
lange Kni ckriinder fe hl en, tritt die Kerami k erst in 
ei ner entwickel ten Phase mit abgepbuetell und leich t 
profilierten Rändern Im Material des 11. Jh. wieder 
deutlich hervor. 

I n Alt -Mühlhause n lid~ sich frühe Kugcl bodenware in 
neun Grubell h ;il l.~(' fIl ll Khweise n. Sie feh lf im Sir:d­
lungshorizont I, kommt in drei H~iusern des Sied­
lungs hori7.0llt es I1 mit kurLen, kalk- und sandgema­
gerten R~indern vor und ist aus Si('dl un gshorizont 111 
in vier H;iusern bdegt. Im Siedlun gshor izont IV si nd 



lange glane Schrägränder in zwei Häusern nachweis­
bar. Die Kugelbodenware ist in Mühlhausen in jedem 
Fall mit wellenverzierter Keramik vergesellschaftet. 
Darüber hinaus treten folgende Zusammenfunde auf: 

Horizont 11 
Haus 2/54 - kurze, kalkgemagene Gefäßränder mir 
Pingsdorfcr Keramik lind einem bauchigen Gef.'iß der 
Form 1.1. 
Haus 7/54 - kurze, sandgemagene 1.6-Ränder mir 
rauhwandiger Drehscheibcnware 
Haus 17 - sa ndgemagerte 1.6-Ränder mit gelber 
Drehscheibcnware, Pingsdorfer Keramik und innen­
randverliener Keramik B 2 

Horizont [11 
Haus 13 - sandgemagerte 1.6-R;inder mit rauhwandi­
ger Drehscheibenware 
H aus 20 - sandgemagerrc 1.6- und I. IO-Ränder mit 
Keram ik Badorfer Typ, gelber lind rauhwandiger 
Drehscheibcnware sowie innenrandverliener Keramik 
B 2 (Abb. 42) 
Haus 21 - lange quarzgemagene glatte Randscherben 
mit Keramik Badorfer Typ, gelber Drehscheibenware 
und Pingsdorfer Keramik 
Haus VIII - quarzgemagene glatle I. IO-Ränder mit 
rauhwandiger Drchscheibcnwarc und bauchigem Ge­
Riß der Form 3 .1. 

Horizont IV 
Haus I - quarlgemagerre glatle I.IO-Ränder mit 
Tauhwandigcr Drehschcibenware, kammstichverlier­
ler Keramik und inncnr.\ndvcrl.ierler Keramik B 2 
I-laus VII - quarzgemagcne lange I. IO-Ränder mit 
profi lierten Randscherbcn und innen rand verzierter 
Keramik ß 2 

Frühe Kugelbodenkeramik ist damit in Mühlhausen 
seit dem 10. Jh. venn' ten und in geringerer Anzahl als 
in Nicderdorla bis zu Beginn des 12. Jh . vorhanden. 

Die im Nordhäuser Altstadtgebiet ("Engelsburg"; 
"Königshof') geborgene, nur teilweise stratifizierte Ke­
ramik Ulllfaßt als ähesten bisher im Stadtgebiet faßba­
ren Sied lungsniederschlag ein kleines Kugelbodenge­
f.iß (Kat .. Taf.l l, l ) und enr-.vickelte lang ausgezogene 
Schrägränder (Kat., Tar. 111 ), die typologisch am Ende 
der Enr-.vickl ung früher Kugclbodengefuße stehen. Die 
Kera mik ist unter Berücksichtigung des Materials von 
der Hasenburg der zweiten Hälfte des 11. Jh. zuzuord­
nen. Auch jüngste Grabungen der Stadtkernforschung 
haben in dieser Hinsicht keine neuen Ergebn isse er­
bringen können . 
Mit den hier herangezogenen FundsteIlen und dem 
von don vorliegenden Material läßt sich die frühe Ku­
gclbodellwa re im nördlichen Thüringen bis zu m be­
ginnenden 12. Jh. nachweisen. Auf das erste Auftreten 
dieser Tonware berei ts im 9. Jh. deuten die genannten 
Befunde von Ronleberode, Alte Burg Reifenstein, 
Rehlingen lind N iederdo rla hin. 

Die Kugcltöpfe des Kreises ord hausen schließen hin­
sichtlich ihrer Verbreitung übergangslos an die im 
Harz und dessen Umland nachweisbaren Gefuße die­
ser Gruppe an (Karte 7~ H , BRACI-IMANN 1978) . 
Während im Kreis Nordhausen und in Niederdorla 
vollst;indige Gefaße erhalten sind - das Gefäß von 
Görsbach (Kat. , Taf. CXU I.7) ist nach formaler Beur­
teil ung ::In das Ende der frühen Kugclbodenennvick­
lung und damit in das späte 11. Jh. 7.tI stellen - konille 
die Verbrei tung nach Süden vorwiegend durch Ge­
F.ißoberteiie abgegrenzt werden. Das Vorkommen der 
frühen Kugeltöpfe reicht über die Unstrut bis in das 
Thüringer Becken, im O sten dünnen die Fundorte 
merklich aus. Mit der Kartierung der Fundpläne wa r 
es möglich, eine nordwestlich - südösdich durch das 
Thüringe r Becken verlaufende Ausdehnung der 
frühen Kugclbodenkeramik zu erschließen lind die 
von P. GRIMM (1960a) beschriebene Südgrenze neu zu 
bestimmen (Karten 7 und 12, S. 48 u. I 10). 
Der Kugcltopfist im Nordseeküstenbereich unter Ein­
nuß der dort verbreiteten Muschelgruskeramik ell!­
standen . Er seILt sich im 9. Jh . zunehmend durch und 
breite! sich nach Süden in das Binnenland aus (W. 
H OSEN ER 1959, 80ff.; H. STEUER 1974. 118f.). Über 
den Zeitraum , in dem dieser Prozeß vor sich ging und 
über das erSle Auftreten dieser Gef.ißform im Harl­
umland werden abweichende Meinungen geäußen. lJ..I 
Während H .-G. STEI'I-!A N (1978, 19) annimmt, daß 
die Kugelboden keramik im Ober-.vesergebiet berei ts in 
der zweiten Hälfte des 8. Jh .. sp:itestens im frühen 
9.Jh. vorkommt, halten H. STEUER ( 1974) und H . 
BRACIIMANN (1978, 124) ein Vord ringen in das Harz­
gebiet im 9. Jh. für möglich. lJ4 Demgegeni.iber vertritt 
P. GRIMM (1959, 76 , Abb. 15), der die erste Gliede­
rung der KlIgclbodenkeramik im Harzgeb ier liber­
haupt vorlegte und mit seinen Fo rschungen grun d­
legende Voraussetzungen für die Beurtei lu ng dieser 
Tonwa re schuf, einen Ansal7. im 10. Jahrhundert. Er 
stü rzt sich dabei vor allem auf den in das Jahr 964 da­
tien en Gefaßfund von Walbeck, zu dem drei Kugel­
töpfe und ein Standbodengefaß gehören. D ie Frage 
nach dem erslen Vorkommen der Kugelbodenkeramik 
im Arbeitsgebiet läßt sich nur im Zusammenhang mit 
der Keramikentwicklung im Harlllmland beanr-.vor­
ten. Nach den Befunden in Mühlhausen, Niederdorla 
und auf anderen FundsteIlen Nordrh liringens trin hier 
di e fri.ihe Kugelbodenkerarn ik in ei nem berei ts aus­
gebi ldeten Stadium (Grim m Stufe 11 ) neben die ein­
hei mische Stand boden ware, 

133 Hir di~ ~ufF.illig~ V~rbf~ilUng der Kugclbodenk~ramik und 
ihr~r Vorform~n im HaTlgebi~l1.ieh! H. BIl.\CIIMASN ( 1978. 
J 28) eine Einwand~f\Jng ncuer ß~völk~rungsgruppen 3US 

dem nordwC:lllich angrenzenden R:!um in Erwägung, die. d3 
~f di~ Vorform~n ~inschließI, dann rebü.· früh erfolg! stin 
müßII:. 

134 H . ßRACI IMANS (1978,124) kann mil d~ r Analys~ der Be­
fu nde von Magdcburg und weiterer Fundpl:it1.C im Harlge­
hicl iibcrleugcn{!c Argumente fllr diese D:uierung erbringen. 
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[m Arbeirsgebiet ließen sich keine Gefäße erm indn. 
die mit Sicherheit einer Vorstufe zuzuweisen wären. 
So fehlen Gefäße mit kUilen. stei len. gering ausladen ­
den Rändern und kleinen Standböden. die für eine 
frühe Entwicklung in Anspruch zu nehmcn wären. 
Die im Unstrutgebiet vorkomlll enden eiförmigen 
Töpfe lassen sich mit den an der Nordseeküste ver­
breiteten ( Po La BAUME 1953. Karte 15; W. H ÜIIENER 
1959. 79 f., Karte I) nicht unmilldbar vergleichen. 
Sie gehören der frühmindalterlichen thüri ngischen 
\X/are B 2 des 9. und 10. Jh. an und nehmen hier zah­
lcnmäßig einen beträchtlichen Ameil ein. Das vorlie­
gende Material bietet keine Anhaltspun kte dafür. daß 
sich die Enrwicklllng im si.id lichen Bin nenland in glei­
cher \X/cise mit einer Ablösung des Eitopfes m durch 
den Kugc!topf vollzog. Wen n der Kugc! topf im 9. 
oder 10. )h. in unser Gebiet vordra ng. so ist es m. E. 
verfehlt. hier nach genetischen Vorformenl Jl> zu su­
chen. Die von P. GRIMM (1959. Abb. 1) vorgelegten 
Gef.iße seiner Vorstufe sind uneinheitlich lind unter­
scheiden sich ganz wesentl ich \'on denen, die H . 
BRACHMANN ( 1978. Abb. 49. 50) :Ils Vorformen der 
Kugelbodenkerarnik aus Siedlungen um den HarL er­
fußt hat. Die heterogene Zusammensetzu ng der Kom ­
plexe dürfte in beiden Fällen gegen eine Deutung als 
unmittelbare Vorformen der Kugelbodenware spre­
chen, die als völlig neuer Gef;ißty p in unserem Gebiet 
in Erscheinung tr:lt.l.I- Diese Befundsillla ti on unter­
Stützt die vom Verf.1.sser veTtreten(' Auffassung, daß die 
Gef.:iße des 7. und 8. Jh. im Arbei{sgebiet für eine aus­
gesprochene Vorstufe der Kugelbode nkt'ramik oder 
Hir die Stufe I (I'. t;RIMM I ~JJ, 6 f.) nicht in An­
sp ruch genommen werden können. lJ8 Sie gehören zu 
dem älteren Siedlungsabschniu, dem im Süden des 
Arbeitsgebietes die Stand boden ware vorausging, 
w;i!lrend im Norden der KugcllOpf als nelle Gd:iß-

1.i5 Da Eitopf des 9. Jh. besi t ~. 1 ein wesentlich klcinaes Verbrei­
nmgsgebiet als der Kugchol)f. Vgl. dnu W. HÜllENEIl 1959. 
88. Kane 1 und 2. 

1,iG lki dm "on .. ide1l Ver(lssnn .. erwcndelc:n IkgrifT"1l ~Vor­
form-, _ VorslufeM

• ~Frühform~ wird niehl immer deudieh. ob 
damil Abschnim- einer gl'nl'lischen Enlwicklung genll'im 
sind . 

137 Auch W. H ÜllENEIl (1959. 90) Slellt mil H. SCIIIIOU.t.II 
(1934) ,·inen unrniuelbaren Anschluß der Slufe I an llie 
SHlfe 11 (kr Enlwiekl ungsr,·ihe 1'. Grimms in Zweifel. (b sich 
di,' Gd:-iß<: der crSlen von (kn K"gehöpfen der 7.weitcn durch 
ihre Form und !icrslell"ng)t"chn ik grundlegend "nlerseh"i­
(kn. I'\i r die "on H. !l II;\CII-'1i1NN (1978. Abb. 49 ,'. d. rund 
i) vorgestellren Cef:ilk. di,· :115 Vnrf..,rm der Kugdlopfkcr:lInik 
lngcschen werden. 1"sS\:n )kh gut(· Enuprech 'JElgcn _HIS den 
Ker.,mikgrupl'cn I" I lind I" 2 "on 1I.lühlh311S/:n lind Nieder­
clorh ,·rbring,·'" 

138 P. GKJMlo.' (1959. 75) nimmt JIl . (IJf; di,' Verbreitung .kr G,'­
rjl;' .. 5<"i,wr Voutuf,· etwa die gl"jche gc·wesen ist wi,' .Ii,· der 
sp:i!('r"n Kugehöpfe. AI) )1I(llich.tc Vorkommen nenm er 
O\xrrnöllerll IIn.\ \X!.·im:lr. lk'ide One liegen aber ;l"fkrhalb 
des V,'rlm'inrng)g"bietn der fmhen Kugdbodenh·rJmik. 
Ers, im 12. Jh. m·,,,n hier Kugdbo(I~"llg(·r:if"... ,!Uf. \'IhimJr 
litgl ;n die'('r Z,·il :111 da ~ii.tlic h"l·11 Grenz(· (kr hoch mi ud­
:tll('rlid1<"1l lIomb"ll1öpk 
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form neben das ei nheimische S{andbodengcfäß trat. 
Im L.ufe der Entwicklung kam es im 10. und 11. )11. 
zu vielfachen gegensei ligen 13eeillflussu ngen. die sich 
im Material \"on Niederdor1.1 erkennen lassen. 
Da Kugelbodenkeramik und Standbodengef.1ße 
w:ihrend des 10. und 11. )h. in Nordthi.iringen über 
eine n I:ingeren Zei lraulll nebeneinander 111 Gebrauch 
waren. kann der Fund VOll \X/:llb(-ck mit zwei Kugel ­
löpfen und einem S{andbodengef:iß :lIIS eI('m Gang ne­
ben dem Sarkophag Lotha rs [I. alls <km Jahre 964 
nicht als Zeitpunkt für den Übergang von der einen 
Gef:ißform zur anderen angesdl('n ",erden. Es dürft(, 
sich um einen Zusalllnlenfund \'o n gemeinsam ver­
wendeten Kuge!töpfl'n lind ei nern Standbodengd-:iß 
handeln, wie das in ~liihlhall~("11 und Nied('rdorla in 
.. geschlossenen'· Hausgruben mehrf..ch nachzuweisen 
ist. Nach dcm jetzig('11 Forschungsstand ist auch für 
Thüringen davon auszugehen. daß der KUgeilOpf be­
reits in der zweiten H:i!f{e d('s 9. Jh. im Arbei{sg('bie! 
Einga ng f.'lld. U? Für ei n(' frühe Datierung spri cht 
auch das gemeinsame Vorkomn1('n von KugdlOpf­
scherben zusammen mit r.llIhwandiger Drehscheiben­
ware, die n:ICh H.-G. STEI'HAN (1978) seit dem 9.)h. 
produziert wird. D:lbei is t bei den Kugelbodengef:ißen 
von (" iner Entwicklu ng \'011 rundlich ausgebogcnen 
dicken Rändern (K:II., Taf. X.3.6) ZIl lang ausge1.Og(-­
nen Sc hr:igrändern auszugehen, die aber bisher im Ar­
beitsgebiet noch nichl durch ('indemige str:Higraphi­
sche 13efunde belegt ist. ßei den langen Knickrändern 
kann P. Grimm gefolgt \\wdell, (k-r di('se Ränder als 
L('itfoTtn etwa der zwei ten I-blfte des 10. und 11. Jh. 
her:lllsstdll. Das (· Iltsprich! auch dem Ikfllnd \'on der 
I-b senburg. Am Endc der Entwicklun g sind als jüngste 
Fo rmen einseitig verd ickte und abgepblle{e bnge 
Riinder zu stel lcn, die von Niederdorla mehrfuch vor­
liegen. Jüngste Formell stc lk-n d ie an der Spine abge­
knickten und abgeplam'I('n Itinde!". 1.. B. von Nord­
hauseIl (Kat. Taf. ](1.11,1 4) dar. die biszu Beginn des 
12. )h. vo rkommen. Die ßefunde welsen darauf hin. 
daß die :iltere Kligelbodenware :Im Ende des 11. und 
zu Beginn des 12. Jh. 1.lInehmend :llIßcr Gebrauch 
kam. Dic Entwicklun g führt 1.lI gestreckten Bom­
bellt öpfen mit gegurteten Obert("ilen lind 1.lI Gefäßen 
mit profilierten, nachgearbeiteten Ibndern. die nach 
1075 VOll der Hasenburg lind \1111 1090 von der IIsell­
burg vorli egen. Sied lungsschicllleil des 12. )h. in der 
Wüstung H ugellworbi s fiihren keine ältere Kugel­
bodenware mehr. 
Die Herstellun g der TOllware mit profilierteIl . nachge­
arbeiteten Rändern bildet ein("n deutlich("[l Einschnit{ 
in der millclalterlichen Keramikentwicklung. In der 
Folgezei t setzen sich nt' lI t- Gcf.ißformell mit einer be­
tr:icllllichen Anzahl ulllcrschi(-dlicher Randformcll 
durch. Im nördlichen und nordwestl ichen Thiiringell 
nimmt die Verwendu ng von Kugdbodengefäßen ge­
genüber den Standbodengef:ißen d("s 11. und 12. Jh. 

U<J So .lUch H. STEI!l1< (1 97") und H. Itl<ilCm'iI ..... N (1978). 



zu. Der jüngere Kugcltopf mi t abgedreiHem Rand und 
Rippenzone dri ngt bis zu m 13. Jh. meh r und mehr 
nach Süden bis in den Erfurter Raum vor. Nach wie 
vor werden im nördlichen Th üringer Becken im 11. 
und 12. Jh . jedoch auch noch Gefäße mit Stand- und 
Linsenbödell hergestell t. 
Schau felf'or mige Schunklappcn an großen Gefäßen 
von Markvippach, Lkr. Sömmerda (Karte 7; Abb. 28), 
werden \'on W. H OBENER (1959, 28, 52ff., 100ff. , 
Taf. 3) als Besonderheit der Nordseegruppc herausge­
stellt. Sie wurden zusa mmen mit früher Kugelboden­
keramik li nd wellenverlierter Tonware B 2 gefunden, 
die im Gesamtkomplex in das 10. und 11. Jh. einge­
o rdnet werden muß. Die von \V/. H ÜBEN ER (ebd. , 
10 1) für den norddeUtSchen Raum zusammengestell­
ten Datierungshinweise führen in die zwei te Hälfte des 
9. und in das 10. Jahrhundert. Der auf den Einfluß der 
Nordseegruppe zurückgehende Befu nd von Lund er­
fä hrt ein e Da tierung in das 11 . und 12. Jahrhundert. 
P. GRIMM (1960a, 128, Abb. 3) Im in seiner Arbeit, 
mit der er die Si.idausbreirung der Nordseegruppe 
nach dem damaligen Forschungsstand bestimmte, in 
deren süd lichen Verbrei tungsgebiet die Sch un klap­
pcnfu nde von Groß·Gießen, Lkr. Hi ldesheim, und 
Wegeleben, Lkr. Oschersleben. kartiert. Die Schu n­
klappen von Markvippach, Lkr. Söm merda , die nach 
dem Fund von Lu nd als ein weiteres Beispiel für das 
Vordringen dieser Form in ein fremdes Kerami kgebiet 
zu werfen si nd. verdichten die FundsteIlen im minel­
deutschen Raum. Sie sind die südlichsten bisher be­
kannten Exemplare lind bestätigen die mit dieser 
Arbeit m;u t;nch lo~~ne Ausbreitu ng der äheren Ku­
gclbodenkerarnik bis in das Thüringer Becken. Das 
deutlich abgrenzbare Auftreten der älteren Kugcl ­
boden keramik im Thüringer Becken, auf Wüstungen 
oft zusammen mit jungslawischer Keramik (Abb. 
66.2 1-29), spricht wohl fü r das Eindringen fremder 
Siedler aus dem No rden und Nordwesten, die ihre ty· 
pische T onware mitbrachten lind sie hier auch eine ge­
wisse Zei l weiter herstellten (vgl. Karte 12). 

13.8. Einflüsse der Nordseegmppe 

Der Sacktopf tritt um die Mille des 10. Jh. oh ne e r~ 
kennbare Vorbilder oder nachweisbare Einflüsse aus 
:lIlgrenzenden Gebieten plötzlich in Haithabu auf und 
iSI dort bis Mi lle des 11 . Jh. in unveränderter Form 
nachweisbar. W. H ÜBENER (1959. 109) nimm t des­
halb an, daß der Gef':ißryp hier erstmals produziert 
wu rde. Zwei Sacktöpfe von M ühl hausen und Nieder-

140 H . SnUf.K (1974. I S2) \'crmlUCI nach der l;roßen Anl.ahl von 
Sack.öpfen cirw Töpferd in oder Ix-i Hairhabu. die sich auf 
die Her5rdlunl; \'on dcr:mil;en Gera{kn sJlC""lialisierr harre. 
Mir dcr Zunahme tlt'r Gt·r;i(k im südlichen Siedl ungsraum is r 
am.unehmen. dar; weircre \YIerlm:irren diesen Typ anfcrrig­
wn. 

dorla entsprechen in ih rer G ru ndform den Exemplaren 
von Haithabu 140 und geheIl wie der Gefäßfund von 
Leetze auf Einflüsse aus dem Nordseeraum zurück. 
Randformen und Herslellungsspuren sowie die im 
gleichen Zusa m men hang gefundene Keramik weisen 
auf eine Ell1 stehung im 10. und 11. Jh. hin . Auf die 
Ähn lichkeil der Sacktöpfe mit Geflißen von Alt-Mühl­
hausen hat bereits P. GRIMM (1959.99) aufmerksam 
gemacht. Das Gef':iß von Niederdorla besil7.1 einen ge~ 
ri ng profilierten, abgedrehten Rand , der in dieser Aus­
füh rung nicht vor dem frühen 11. Jh. auftri tt. 

13.9. Ältere Drehscheibenkeramik 

Oie mit ein ern Anteil von insgesa mt weniger als 1 % 
auf den frühmit tclalterlichen FundsteIlen im Arbeits­
gebiet vorhandene älter(' Drehscheibenkeramik (Karte 
5, S. 40) ist unterschiedlicher H erkunft und mußt e 
eine differenzierte Beurteil ung erf..hren. Am Anfan g 
der Bearbeitung sland die Aufgabe. diese Importkera­
mik ei nwandfrei als solche zu idemifizieren und sie 
den verschiedenen Prodllktionsplätzen zuzuweisen. 
Diese lagen. wie die Form und die spezifischen Eigen~ 
schaften der Scherben erkennen lassen, im Rheinland. 
in Hessen und in Siid niedersachsen.141 In diesem Zu­
s..mmenhang war der Frage nachzugehen, wie diese 
Keramik hierher gelangte und wo sie verwendet 
wurde. 
Ältere Drehscheibenwa re konnte bisher vor allem auf 
den Siedl ungsplär"len im Arbeitsgebiet zusammen mil 
bodenständiger Keram ik nachgewiesen werden, die 
sich mit ihren frühen urku ndl ichen Erwähnungen, 
Nachweis von Königsbes ir"l oder einer besonderen 
Stellung im frü hmittelal terlichen Handel von den 
übrigen abheben. 14~ Neben den gut erken nbaren 
Drehscheibenwaren - Badorfer und Pingsdorfer Kera­
mik - waren ihre oft nur sdnver bestimmbaren Deri­
vate und die im Arbeitsgebiet bisher weitgehend unbe­
kann te Drehscheibenkeramik einwbeziehen. Bei allen 
Importkeram iken ist grundsä •. d ich zu berücksichtigen, 
daß diese T onwaren nicht nur an einem Ort herge­
stellt , sondern vidf.och andereno rts nachgeahmt wur­
den. So sind die Produktionssrätten der rhei nischen 
Drehscheiocnwaren, die in wechselseitiger formale r 
Abhängigkeit produzierten, kaum noch Zll übersehen. 
Das erschwert d ie Zuweisu ng bestimmter Warenarten, 
vor allem der, die weil vom Herstellungszelll rum 
gefunden wurden. Es wird deshalb bei den heUle 
nachgewiesenen z..hl reichen \'(farenarren vielfach von 
"Keramik des Badorfer T yps" gesprochen . 

141 Dic HCl"lirdlung \'on Drehsd1{"ibc."nw.ue. die eine enrwiekdlC 
Technologie und handwerkliche Produklion voraussc("~ re. 
war an(,mg~ an Ix.-wndere \X'erkSrJHen gebunden. 

142 Zu nennen sind in ersrcr Linie die Winschaflssied lung des 
Königshofes Miihlhau~n, der orronische Königshof Gebescc. 
das friihe kirehcnorg:lnis31Orische Zenlrum Nic..Jerdorlal 
Obadorb ur\(l die iil>erregional bcdeUl<'nde millchhcrliche 
H:lI1ddSSladr Erfurl. 
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Ken nzeichen der echten Badorfer T onware sind ein 
fe ingeschl ällulHer, mit feinsand igem Magerungszusarz 
versehener Ton, ein nicht zu harter Brand und ei ne 
maue. kreidea rtige, weißgel be oder rödichgelbe Ober­
fl iiche. Dar.lUf vorhandene Schrammen si nd durch das 
Aufreißen von Magerungsbestandtei len beim Drehen 
der Gcf:,ße ent standen (K. BÖ1-tNER/ P. J. THOLENI 
R. v. US 1.A R 1950,214; W. JANSS EN 1973,594). Der 
Anschl iff der Scherben echter Badorfer Gefäße zeigt 
eine homogene feingemage rte Struktur. Im Gegensarz 
dazu bestehen die aus dem Arbeiugebiet vorliegenden 
Scherben, die in den äußeren Merkmalen dieser Kera­
mik entsprechen, aus hangebranntem Ton , der mit 
dem der echten Badorfer \'(Iare nicht zu vergleichen 
ist . Ein Teil der Scherben nähen sich mit der weißlich­
gelben Brandfarbe, Oberflächenstruktur und dem 
fa rblieh geschiclHeten Bruch, bei den der hellblau­
graue Kern auffiillt , berei ts den Merkmalen der Pin gs­
dorfer Kera mik. Die genannten Übereinstimm ungen 
hinsichtl ich Form und Verlierung lassen erkennen, 
daß unsere \'(Iare als eine von vielen Imitat ionen der 
Badorfer Kerami k anzusprechen isl. 
Der Formenschan der Badorfer Keramik umfaßt bau­
chi ge und eiförmige Gefuße mit Linsenböden, Töpfe 
mit stei ler \'(Iandung und weiter Mündung, Kugcl­
töpfe, gehen kehe Kannen und Amphoren. An Verlie­
runge n kommen horizontal umlaufende Bänder vor, 
deren Muster mit Rollrädchen erleugt wu rde. Sie be­
decken nur d ie Randlippen und Obe rteile der Gefäße. 
Ein Teil der Amphoren ist mit aufgelegten. stempcl ­
ver/,ien en Bändern versehen. Seheller sind meist 
einzUgige, nebcneinanderliegc ndc \'(Id lcn (\VI . LUNG 
1955, Abb. 4), die uns im Material von Mi.ihlhausen 
mehrf."1ch entgegentreten. Die Gef:,ße vo n Müh lhau­
sen und Gebesec gehören zu diesen Formen und tra­
gen die bei der echten Badorfer Ware vo rhandenen 
Verlierungsele/llel1te (Kat. , Taf. LXI, 17; XCVII 1,2,6) . 
Sie sind aus rhein ischen Werkstätten, die diese Ware 
herstellten, nach Thüringen gelangt. 
Es besteht heute weitgehende Übereinstim mung darü­
ber, daß die echte Badorfer Keramik im 8. Jh. beginnt . 
Ausschlaggebend für die Anfangsdatierung sind die 
Ger:ißc der jüngeren Belegungsphase von Walsum (F. 
TI SClIt.F.R 1952, Anm. 16), di e Befunde von Doveren, 
d ie eine Einord nung der Gef.,ße in das späte 8. Jh. und 
in die erste Hälfte des 9. Jh . zulasse n. Nach der Bach­
bellstratigraphie kommt Badorfer Keramik in Hait­
habu im 9. Jh. vor. Hier ließ sich auch errnitteln, daß 
die ßadorfer Keramik in der zweiten Hälfte des 9. Jh . 
zu nehmend von der Pi ngsdorfer Keramik abgelöst 
wird. Wie mehrfach, u. a. in der Sti fts kirche von St. 
Walpurga von Meschede nachgewiesen, kommen 
heide \'V'arenan en eine gewisse Zei t nebeneina nder vor 
(W. j ANSSEN 1973,596). Damit läßt sich der Befund 
von Gebcsee erklären , wo Kera mik des Badorfer T yps 
zUSammen mit Pingsdorfer Kera mik geborgen wurde. 
Heide Ker;!mikarten kommen auch in Mühlhausen zu­
s:mUllen vor. 

Eine spätere Anfangsdatierll ng erfuhren die Relief­
bandamphorell , die bis in das 10. lind 11. Jh. fortleben 
(W. BADER 1962; H. H INZ 1965,267). Sie wurden 
anfangs ausschließlich in Bado rfer Werkstänen gefer­
tigt lind später an anderen Stell en nachgeahmt. Auch 
diese Produ ktionsoTle lasse n sich noch nicht mit 
Sicherheit ersc hließen (W. JJ\N SSEN 1973 , 596). Die 
zeitlichen Werte für die Ansefzung dieser Keram ik 
emsprechen den thüringischen Befunden von Gebesee 
lind Mühlhausen u nd bestätigen diese au f anderem 
\'(Ieg gewonnene Datieru ng. 
Das gleiche trifft fi.ir die Pingsdorfe r Keramik zu, de­
ren Beginn nicht vo r Anfan g des 10. Jh. anzusenen ist 
(W. j ANSS EN 1987, 46f.). Ihre Datierung ist Gegen­
stand um f."1ngreiche r Fachd iskussioncn. D ie Pingsdor­
fer löste die Badorfer Kerami k im 11. Jh. ab und reicht 
bis ins 12. j ahrhunden. 143 Die echte Pingsdorfer Ware 
läßt sich mit ihrer Brandhäne lind To nstruktur gut ge­
genüber den zah lreich auftretenden jüngeren weißIO­
nigen Keramikarten abgrenzen, für die oft die Bezeich­
nung "Pingsdorfer Art" oder ~ Pseudopi ngsdorfer Ke­
ramik" Anwend ung fund. Um Verwechslungen zu ver­
meiden. sollte auch nicht von Kera mik des Pingsdorrer 
Typs gesprochen werden. Viel mehr ist fü r diese jün­
gere, vielfach TOtbemalte Keramik des 12. lind 13. Jh . 
di e Bezeichnung .,wcißton ige, rOlbemalt e Keram ik" 
angebracht. Die weißtonige Keramik wurde in nord­
hessischen (H .-G. STEt>HA N 1982 b, 2 16) und wahr­
schei nlich auch in thüringischen Werkstätt en nachge­
ahmt und ist mit großen Anteilen in einheimischen 
KeT:l lllikinventaren von Gom rncrstcd t, Mühlhausen, 
Niederdorla und im 1\llateri;!1 nahc-w aller W üstungen 
anzut reffen. Sie umfußt Kugehöpfe mit Lippenrän­
dern , Kugelkannen und Standbodengef:iße übelw ie­
gend mit Kragenrändern . Hauptmerkmale sind auch 
das Vorkommen von Wellenflißen, Bandhenkeln und 
hochsitzenden Tüllen an kugcl - oder eiförmigen 
Kannen. Auf das Fehlen von Leistenrändern bei weiß­
tonigen StandbodengeP.ißen, die bei der braunen 
Sta ndbodenkeramik des 12. Jh. auft reten, wurde be­
reits hingewiesen. 

Hessischer Einfluß ist mit dem Auftreten der gel ben 
Drehscheibenware D 2 in Mühlhausen und anderen 
Fundstcllen Thüringens erkennbar. Die kugelig-bau­
chigen Gef.'iße mit der charakteristischen hohen Sch ul­
terausbild ung lind gedrückt en oder krempenanig ei n­
gerollten Rändern entsprechen der Keramik von der 
Büraburg. die N. WAND (1974, 134 f.) seiner Periode 
Ilb zuordnet. Die Keramik kommt in Mühlhausen in 
den Keramikhorizon len 1- 111 vo r. Damit ist der An­
schluß an das Material von der ßi.iraburg gegeben , für 
d ie N. Wand eine Enddat ierung in die Mitte des 9. Jh. 
vornimmt. 

143 l' ing5.:lorfer Ker.lmik mit den t)'pischen gewulst(·(en Rändern. 
geschnim·nen linscnböden und geknitTdlen Slandringcn ge­
hn;;l\: ~us i!lrcn rhei nischen Her~u;lIungsLClHrcn nach 
Th llring(·n und ist in Miihlhauscn und Erfun n:lchzlIweiscn. 
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Von weseruli cher ßedeulll ng ist der Nachweis der 
rauhwandigen Drehscheibenware 0 5 im thüringi­
schen Raum. Im GegensarL z.u den .. klassischen" Dreh­
scheibe nker:uuiken fa nd sie in den bisherigen Arbeiten 
zur thüringischen mittelalterlichen Keramik keine 
I~eachfllllg. Die im Vergleich mit der ei nheimischen 
Ker.ullik abweichende Form. ihre Herstellung auf der 
Töpferscheibe und die dadurch bedingten überwie­
gend bruigen abgedrehten Ränder sowie der ha ne 
ßr:lnd der Gd':iße führten dazu, daß diese Keramik in 
der Vergangen hei t aus eTUschuldb:Her Unkenn tnis des 
Materials nicht als Import erkanru und deshalb jünge­
ren, hoch- bis spä1tninelalt erliehen Ke ramiksmfell, 
ZlIgeordnet wurde. Nicht wlet7.t wegen der bei der 
Keramibnalyse in größerem Umfang beobadlleten 
Vergesellschaftung mit früher KlIgeibodenwarc und 
wellenvcnierter deutscher Keramik besteht jedoch 
kein Zweifel, daß die Keramik einem älteren. früh· bis 
hochmitteblterlichen Horizont (9.- 11. Jh.) angehört. 
Ihr lllengellmäßig differenzienes Auftreten ist ein 
wichtiges Indiz. für die Beuneilung der th üringischen 
Ker:unikkomplex(·. Die Keramik ist in Nordwesl­
thüringen vor allem in Mi.ihlhallSl·n und Nit'"derdorb 
venreten. fe hle jedoch auffallenderweise bisher auf den 
FundsteIlen des Unteren Eichsfeldes. Sie kommt im 
benachbanen Nordhessen und im \XFt'"serbergland vor 
und iSI dort gleichmäßig verbreite!. H.-G. STF.I'IIAN 
( 1978.25) nimmt mit Sicherheit eine Herstellung in 
Töpfereien an. Die Keramik ist deutlich von den oben 
aufgeflihnen Drehscheibenwaren zu trennen. Di(' 
Ibnder sind ku r/., gerundet, tei lweise gefast und gla tt 
abgedreht. Sie geharen W bauchigen und hochschu l­
trigen Geflißen mit Kugel- und Li nsenböde n. Stand­
bödeIl kommen sehener vor. Im Arbei tsgebiet ließ sich 
Keramik mit ullterschiedlic hen Brandf.·uben unter­
scheiden . die von gelb über rotbraun bis grau lind 
schwarlgrau reicheIl . Das fü h rte zu einer Untergliede­
rung der einzel nen Warenanen . die vermutli ch in ver­
schiedenen \'VerkSfiitlen und nach unterschiedlichen 
Technologien. aber wohl alle in dem oben umrissenen 
Gebiet prod uziert wurden. Gesandte Henkel treten 
hier meh rfach auf. Ausgußlüllen weisen auf Kugelkan­
m'n hin, die wm Geflißbcsland dieser Gruppe ge­
hören. Die Keram ik ist vorwiegend unverzierr. Nur 
wenig(' Gefliße sind mit einzügigeIl Wellcn. Wdlen­
hörnchen odcr Riefen veniert. bei anderen lassen sich 
Spuren von rotbrauller Bemalung nachweisen (Abb. 
30). 
Rauhwandige Drehscheibenware wurde in den Sied­
lungen nielli ausschließlich verwendeI , sie bildet eincn 
kleinen Teil der Gesa illtkeramik und war, offenbar 
:lls eine bevorlugte Tonware. zusammcll mit der 
technisch ein f:tche ren, wdk'nverlicrten Keramik ß 2 
in Gebrauch. Bishe r bieten sich keine Anhaltspun ktc 
für ei ne Herstel lun g in Thüringen , doch erreicht(' 
die wdk'nverlierte Keramik 132 in ihrer Spät phase 
Im 11. Jh. nah('w die Hiine der Drehscheibenwarc. 
Sie ull1 crscheidet sich jedoc h mit der nur partiel len 
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Anwendung der Töpfersch(' ibe und mit ihren Rand­
formen deutlich von dk·ser. Rauhwandige Drehschei­
benware gelangte wahrscheinlich durch den Handel 
alls Nordhessen. wo H .-G. Stephan die älteren Töpfe­
reien verm utet, in unS('rcn Raum. Die Funde im 
nordhessischcn Herstellungsgebiet. \'or allem ditO Be­
funde in Höxter. weisen darauf hin. daß die Keramik 
vom 9.-12. Jh . produziert und dan n \"on der hochmit­
tclaltt'rlicht'n Irdellwa r(' ,tbgdöst wurde. Das ent ­
spricht den Befunden \'on ,\~lühlh:lUsen und Nieder­
dorla, wo die rauhwandigt' Drehscheibenwar(' mit 
wechsd ner H:iufi.gkeit in den H:iusern aller Z('ithori­
zonte vorkolllillt. doch ist ihre zeitlich(' Differenzie· 
rung nach dem bisher bekannten Material im Arbeits­
gebiet noch nicht mögli ch. Nach den Befunden stcl l('11 
hier gel blich-weiße Gefliße mit dicken schneck('n­
förmig ausgedrehten Böden am Anf.1ng dieser Ton­
ware. 

13, 10. Die Keramik des 11. J ahrhunderts 

Das Bild der K('ra mik dieses Zeitabschnittes ISt 
durch das Ausklingen der wellcn\"cnienen Keramik 
B 2 und durch mehrcr(' neu entstehende Keramik­
gruppen geprägt. Die im Thi.iringer Becken lind süd · 
lieh des Thüringer Waldes verbreitete Keramik B 2 
läßt in ihrer Spätphasc deutliche Veränderungen l·r· 
k(·nnen. Die hochschultrigen (K:II .. Taf. C6; Cl11.2: 
CXXXII.6), sel ten eiförmigen (Kat.. T:lf. CXXX II .9) 
Gcf:if)l' werJen zlllH:hmend dünnwandiger gefeni gt. 
d ie Itinder si nd überwiegend kantig abgedreht und 
besitzen ofl eine Rille :\Uf der Außenkante (Kat., 
Taf. XCVII I, 9.14; C6). D('r Anteil von R:indern. 
(k~ ren Ober- oder Unterk:lI1ten spitz ausgezogen si nd 
(Form 3.- lind 4 .-) ni mmt zu (Kat.. Taf. XClV.4: 
XCV I1.1 8). Daneben treten verdick te R;inder mit 

trapezförm igem Querschnitt :llIf (Form 7.- LInd 
8.-; K:I\ ., Taf. XCV II ,13; CV,3). Ein Teil der 
Ränder ist schwach gekehlt. Die \'Vellcnverzi(' ru ng 
wechselt von \XFc1lenb:indern zu einziigigen \'Vel!en, 
die mehrfuch übereinander (Kat.. Taf. XCIV,): 
0 11.2) oder einzdn stehend (Kat.. T af. XC. 14: 
XCl1.19: XC 1I 1.4: C IV,6: CXXXII.9) aufgebracht 
werden. Kennzeichnend ist ('ine zunehmende Ver-
1.ierungsarmul. so daß der Antei l der unverlienen Ge­
f:-i{k bei weitem überwiegt (Kat .. Taf. XCIV, 1-9 ,11 ). 
Der To n ist fein gem:lgert lind hart gebrannt, die 
Scherben sind auf der Innensei te h:iufig rötlich­
braun . 
Zusam men mit dieser K('ramik trin im Thüringer 
Becken die rotbraune Keramik B 3 auf. Ihr lassl' n sich 
hochschultrige (K:II., T:lf. CIJ) und gedrung('nt' 
GeHiße mit b ngt'll. kantig :,bged reh ten IUndcrn 
zuordnen (Kat.. Taf C II. 20). Die Keramik ist mit 
ca. 20- 30% Anteil in viden Keral11ikkol11plexell die· 
sel" Ze it \'Crtreten. 



Den Überga ng zur jüngeren Standbodenware E im 
nördl ichen Vorland des Thüringer Waldes kennzeich­
net die rotb raune, sehr hart e Keramik mit Linsen­
böden und nur gelegen tlich mit Wellenbändern von 
Wahlwinkel. Lkr. Gotha (Kat. , Taf. XCVI , I-6). Eine 
vergleichbare Tonware liegt auch vor von benachbar­
ten Fundplarze n (\'\Ialtershause n, Schloß Tenneberg) 
und vo n Treffurt. Wartburgkreis (Kat., Taf. LXXXVI , 
6.7). 
In Nordthüringen, vom'iegend am O srrand des Ei chs­
feldes, laßt sich die regional begrenzte Gruppe der 
braungrauen Kera mik G 2 mit Linsenböden und ha­
kenförmig profilierten Rändern (Kar. , T af. VII , 
10- 12) nachweisen, die auf der Hasenbu rg in der 
Mine und in der zwei ten H:i!fte des 11. Jh. fas t aus­
sch li eßlich die Zus;unmenserzung der Keramik be­
st im mt. Nur mit wenigen Fundpunkten ist diese \'(Iare 
im Thüringer Becken anzutreffen (Kat. , Taf. CX I, 14) . 
Die differenzierten Keramikfo rmen dieser Gruppen 
fü hren mit ihren zunehmend profilierten Rändern au f 
die ei nh eitlicheren Stand boden- und Kugelboden­
gefäße des 12. Jh. zu. 

13.11. Die jüngere Kugelbodenkeramik 

Im Verbreirungsgebiet der jüngeren Kugelbodenkera­
mik vollzieht sich in der zweiten Hälfte des 11. und im 
12. Jh. der Übergang von einfachen, individuell ge­
priigten Randfonnen, die auf ei ne Herstellung in klei­
neren, für den Eigenbedarf produzierenden Töpfe­
reien hinweisen, w einh eitl ichen, durch d ie Anwen­
d ung der Töpferscheibe bed ingten Rändern (Kat. , 
Taf. CXXX III,I -36). Die Gefäße wurden jetzt offen­
bar in größeren Töpfereien hergestell t, d ie gewerb­
lichen Charakter tragen. Im späten 11. und 12. Jh. 
erfolgt eine Streckung der Gefäße (Kar. , Taf. LXX II , 
2,11), die jetzt geschwungene Ränder (Kar. , Taf. 
CXLII,7) und solche mit Profili erungen aufweisen 
(KOL , Tor. LXXII ," CXLII ,5) . 
Im 12. Jh. dominieren , wie der Befund von Hugen­
worbis bei Breirenworbis erkennen läßt , Bombentöpfe 
mit spiralgefurchten Oberteilen, die in Nordhausen 
vorwiegend reduzierend, in der Masse jedoch oxidie­
rend gebrannt si nd. Die nördlich der Standboden­
keramik verbreitete T onware ist eng mit der jüngeren 
Kugelbodenkeramik des Harlgebietes verbunden. Ihre 
Abgrenzung gegenüber der Standbodenkera mik kann 
im Thüringer Becken nicht mir einer scharfen Grenze 
vo rgenommen werden. Ein breiter Überlappungshori­
zont liegt auf der Höhe der Städte Eisenach-Erfurt­
Weimar (Karte 6, S. 46). Die hier vorkommenden 
Randformen sind nidn immer mit Sicherheit einer der 
beiden Keramikgruppen zuzuweise n. Als Unterschei­
dungsmerkmale können das weitgehende Fehlen von 
Rippenzonen auf den Gef:'ißwandungen und das Vor­
kommen von Leistenrändern (Form 9.6.-) bei den 
Sta ndbodengefäßen gel ten. 

13.12. Die Standbodenkeramik 
des 12. Jahrhunderts 

Südlich des Verbreirungsgeb ietes der jü ngeren Kugel­
bodenkeramik dominiert im südlichen Thüringer 
Becken und südlich des Thüringer Waldes im 12. Jh. 
die rotbraune, auch grau- oder schwarlbr;llIne Stand­
bodenware EI . Die oxidi erend gebrannte Keramik 
folgt in diesem Raum der wellenverlierten Keramik 
B 2, in deren Sp:itphase sich die profilierten Randfor ­
men der Gruppe E I herausb ilden . 
Kennzeichen des 12. Jh. si nd der hochschu hrige, mit 
einzügiger Welle verlierte T opf, bauchige Gef:iße mit 
betonter Schul ter und profili ertem 9.3-, 9.4- und 9.7 .­
Leistenrand (Abb. 74 .2; Kat. , Taf. CVI ,1 9). In d iesen 
Rah men fügen sich mehrere Sonderformen von Ge­
fäßen ein, von denen dicke Ränder und \'\Iandungs­
scherben (Kat. , Taf. CVI,lO, 14) im Arbeitsgebiet vor­
kommen. Die Verbreitung der Standbodenware reicht 
im Norden mit nur wenigen Fundpunkten b is in den 
Unsrrut-Hainich-Kreis und in den Kyffhäuserkreis. 
Im Landkreis Söm merda ist sie gering, im Raum 
Erfurt und im Landkreis Gotha nach Süden mit einer 
zunehmenden Anzahl vo n Fundsteilen vertreten. Im 
Westen ist die Keramik bis Eisenach. im O sten bis 
Saalfeld (G. NEU MA NN 1966,244 fT. ) nachzuweisen, 
sie kommt in Saalenähe auf der Wüstung Möbis (ebd. , 
213) und östlich des Flusses bis Camburg vor (ders. 
1969). Gefä ße und Scherben sind mehrfach publiziert 
worden (W. TIMt'EL 1982a), doch fe hlte ei ne zusam­
menfassende Vorl age . 
Die Keramik läßt süddeutsch(~n Ejnflu{~ erkennen, der 
vor all em mi t den gedrungenen bauchi ge n Gefäß­
formen zum Ausdruck kommt (U. LOBBEOEY 1968, 
T af. 25, 26; vgl. C H. PESCHECK 1975, Abb. 2 1.1 ). 
Bereits bei der Bearbeitung des keramischen Materials 
von Weimar-Bri.ihl hat G. BEHM-Bl.ANC KE (1954) 
auf Vergleichsfunde im Nürnberger Raum auf­
merksam gemacht. Die Keramik im Saalegebiet ist 
nicht so ausgeprägt und besitzt vorwiege nd hellere 
Brandfarben. G. NWMANN ( 1966) hält einen OSt­
fränkischen Ursprung für wahrscheinlich. Dagegen 
glaubt H. BRACHMANN (1968) spätslawische Elemente 
in der Keramik erkennen zu können und führt sie 
auf das hisrorisch belegre Zusammenwirken deutscher 
und slawischer Siedler zurück. Die Keramik des süd­
lichen Thüringer Beckens unterscheidet sich von der 
im Saalegebiet durch ihre typischen rotbraunen und 
dunkelbraun en Brandfarben und das Fehlen von 
"Kotb- oder Bügelhenkeln". An Verlierungen treten 
einzügige Wellen auf, die besonders bei der grau­
tOnigen Ware ein beliebter Dekor si nd (E. SCH IRMER 
1939, 56f.). In ihrem östlichen Verbreirungsgebiet 
wird die Keramik in einem beträchtlichen Maße durch 
die spätslawische Keramik geprägt. 

Die hier nicht mehr einhezoge ne Kera mikenrwicklung 
in den folgenden Jahrhunderten ist durch ein mengen-
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mäßig stark wllehmendes Materia l von za hlreichen 
ivl il1ebltergrabungt'n gekennzeichnet. Durch bessere 
Auswahl und Zubcre illl ng der Ton- und Magerungs­
llliltd sowie eine ständ ig(' Erhöh ung der ßrennrem pe­
rat ur bis ca, 1000" wurde die Irdt'llwa rt' im SP;Üt'll 
M iltel altt'r in wachse ndem Ivbße fe5tt'r, da mi t dünner 
und mit höherem Gt'brauchswert hergestellt. D ie ho­
hen Tt'mperaturen erreichte man durch eilt scheidende 
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Fundlisten 

FundsIelIen mit Keramik der Gruppe B 
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Fundl istc 2 
B2 
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0 1/38 L 01 /382; 011383; 01 /384; 01 /385; 011386; 
0 1/387 
02/ 14,02/ 17, 02/22; 02/24; 02/25; 02/27; 02/28 
03/31 
04/32; 04/33; 04 /34; 04/35; 04 /36; 04/37; 04/38; 
04/38" 04/39; 04/40, 04/4 1; 04/43; 04/44; 04/45; 
04/46; 04/47; 04/48; 04 /49; 04 /50; 04/51; 04/52; 
04 /54; 04/55; 04/56; 04/58; 04 /59; 04/59" 04/60; 
04/62; 04/63, 04/64; 04/65; 04/66; 04/67; 04 /68; 
04 /70; 04/71, 04 /72; 04/73; 04 /76; 04/77; 04/79; 
04/80; 04/82; 04 /83; 04/84; 04 /85; 04/86; 04/87; 
04 /88; 04/89; 04 /9 1; 04192; 04 /93; 04/94; 04/95; 
04 /96; 04/98; 04/99; 04/ 100; 04 / 10 1; 0411 02; 
04/388 
051103; 051104; 051106; 051109; 051110; 05111 1; 
051112; 0511 13; 051116; 05/1 18; 0511 19; 051121; 
0 511 25 
OQ I V;OQID;OQI~ OQ I ~;OQ I 3~OQln; 

061134; 061135 
071137; 071138; 07/ 14L 07/ 146; 07/ 147; 07/ 151; 
07/ 153; 071160; 07/389; 07/390; 07/391 
081168; 08/169 
OWln;OWI~;OW I 77;OWI~;OWln;OW I W; 
09/18 1; 091182; 091183; 091184; 091187; 09/188; 
09/ 1 88b; 09/ 189; 09/ 190; 091192; 091194; 091195; 
09/ 197; 09/198; 091199; 09/200; 09/392; 09/393 
10/202; 101203; 10/204; 10/206; 10/207; 10/208; 
10/209; 10/2 10; 10/21 L 10/212; 10/2 13; 10/2 14; 
10/2 16; 10/2 17; 1012 18; 10/21 9; 10122 1; 10/222; 
10/224; 10/225; 10/226; 10/227; 10/228; 10/229; 
10/394; 10/395 
11/235; 11/2350; 111236; 11/237; 11 /239; 11I24L 
11/24 2; 111243; 11 /244; 111245; 111246; 111396; 
11 /397; 111398 
12/247; 121248; 12/249; 12/250; 12/252; 12/253; 
12/254; 12/255; 12/256; 12/258; 12/259; 12/260; 
12/26 L 12/262; 12/263; 12/264; 12/266; 12/268; 
12/269; 12/270; 12/272 
13/278; 13/280; 13/28 1; 13/282; 13/284; 13/286; 
13/289; 13/290; 13/292; 13/295; 13/296; 13/297; 
13/298; 13/300; 13/301; 13/302; 13/304; 13/306; 
13/307; 13/309; 13/31 0; 13/3 12; 13/3 13; 13/3 17; 
13/318; 13/327; 13/399 

141333; 14/334; 14/335 
15/341 ; 15/354 
16/369; 16/370; 16/373; 161374; 16/375; 16/377 
17/378; 17/379; 17/380 

Fu ndlislc 3 
B 3 (Typ I ngersleben) 
01/02; 01110; 01/386 
04/32; 04 /38; 04/83 
071156; 07/ 159 
091195 
10/202; 10/204; 10/211 
11 /236; 13/3 20; 16/375 

FundsteIlen mit Keramik der Gruppe C 

Fu ndliste 4 
01101; 01102; 01105; 01 /09; 011386 
04/63; 04 /83; 04/ 100 
05/115,05/119;05/124 
06/ 135 
071136,07/139; 07/ 140; 07/ 141; 071142; 07/ 143; 
071144; 07/ 145; 071146; 071147; 071148; 071149; 
0711 49, ; 071150" 071151; 071152; 071153; 071155; 
071156; 071158; 07/ 160; 07/ 162; 07/389; 07/390; 
07/391 
091183; 091197 
10/202, 10/204; 10/205" 10/206; I 012 15; 101216; 
10/2 17; 10/2 18; 10/2 19; 10/220; 10/222; 101223; 
10/224; 10/225; 101226; 10/227; 10/229; 10/395 
11/230; 11/243; 11/246 
12/256: 12/263 
13/273; 13/275; 13/277; 13/279; 13/280; 13/281; 
13/283; 13/284; 13/285; 13/286; 13/286" 131287; 
13/288; 13/289; 13/290; 13/292; 13/294; 13/295; 
13/296; 13/297; 13/298; 13/299; 131300; 13/302; 
13/303; 13/304; 13/305; 13/306; 13/307; 13/309; 
13/3 10; 13/3 1 L 13/3 12; 13/3 14; 13/3 14" 13/315; 
13/3 16; 13/3 17; 13/3 18; 13/319; 13/320; 13/32 1; 
13/322; 13/323; 13/324; 13/325; 13/328 
14/329; 14/330; 14/33 1; 14/332; 14/333; 14/335 
15/336; 15/337; 15/338; 15/339; 15/340; 15/341; 
15/342; 15/343; 15/344; 15/345; 15/346; 15/347; 
15/348; 15/349; 15/350; 15/35 1; 15/352; 15/353; 
15/354; 15/355; 15/356; 15/357; 15/358; 15/360; 
15/36 1; 15/362; 15/363; 15/364; 15/365; 15/366; 
15/367; 15/368 

FundsteIlen mit Keramik der Gruppe E 
(Keramik des 12. Jh. mit Standböden) 

Fu ndli ste 5 
0 1/09 
02/ 16; 02/ 17; 02118; 02/23 
04 /4 6; 04/6 1; 04183; 04/84; 04/88; 04/97 
0511 07 
061125; 061132; 0611 33 
071154 ; 07/ 161 
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081164,081165,081166 
0911 70, 0911 7 L 09l1n 0911 74, 0911h 0911 76, 
~l rn ow l n, OWI~~1 82 0WI~OWI 87 , 

091187" 091188, 091188,,, 09119 L 091193, 091196, 
09120 I 
10/203: 101204: 10/205; 10/205a: 10/220; 10/224: 
101225: 10/226 
11 123L 11 1232, 111234, 111235, 11 1236, 11 1238, 
11 /239: I 11240 
121249: 121251; 12 /254: 12/255 : 121257: 121259: 
12/262 ; 12/265: 12/266; 121267: 12/27 1 
13l2n 131274, 131275, 131276, 1312n 131280, 
13/281: 13/282: 131283: 131284 : 13/285: 13/291: 
131292, 131293, 131294, 131295, 131296, 131297, 
131298, 131299, 131300, 13130 I, 131305, 131306, 
131307, 131308, 131309, 1313m 13131 L 131312, 
131314 , 131316, 13131 7, 131319, 131325, 131327, 
13I32S, 131329 
141330, 14133 L 141332, 141333 
161375 

FundsteIlen mit Keramik der Gruppe F 
(Kugelbodenkeramik) 

Fundlistc 6 
01 102, 01 103, 01 104, 0 1106, 0 1107, 01108, 0 1109, 
01110, 01112, 0 11 13, 01 138L 01 1383, 01 1384 , 
01 1385,01 1386, 01 1387,01 1388 
02/14: 02/ 15; 02/16; 02/ 17: 02/ 18: 02/ 19: 02/2 1: 
02/22; 02/2 .); 02/24: 02/2'> : 02/2 7: 0 2 /2 R 
03129 
04132, 04136, 04138,,, 04163, 04166, 04171; 04173, 
04174,04176, 04180, 0418 1, 04183, 04184, 04188, 
0411 00, 041102 
051105, 0511 06, 051107, 051108, 0511 10, 0511 14, 
051119: 05/ 121; 05/ 122; 0511 23 ; 05/ 126 
0611 32 
071 138,071144,071 14 7,07115 1,0711 57 
081168 
09/ 199 
10/205; 10/2 13: 10/214: 10/224 ; 10/226 
11 1398, 11 1243 
131284, 131322 
151341,151354 
161378 

FundsteIlen mit Keramik der Gruppe G 
(Keramik des 11 ./ 12. Jh. mit Kugel~ und 
Linsenböden) 

Fu ndlis{c 7 
01 /04; 01105: 01107: 01110 
02/ 17: 02/ 18 ; 0 2/ 19: 02/20: 02/21: 02 /23 : 02/24: 
02/26: 02 /27 
03130 

122 

04138, 04140, 04147, 04149, 04153, 04154, 0415;, 
04/ 57: 04/ 59:1 ; 04/61: 04/62: 04/63: 04 /65: 04/66: 
04170, 041n 04175, 04176,04178, 041n 04/81, 
04183, 04184, 04186, 04187, 04188, 04190, 04/92 , 
04197,04198, 041100, 04110 I, 0411 02 
05/ 107; 05/ 108; 05/ 120: 05 / 123: 05/ 124 
06/ 125, 061132,061133 
on l~onl~onl~onl~On I560n I5& 
07/ 161 
08/ 164, 08/ 165, 081166, 081167 
09/ 170: 09/ 17 1: 09/ 175: 0911 77: 0911 78: 09/ 182: 
091185, 091186,091187, 09/ 190, 09119 L 09/ 196 
10/203: 10/205: 10/222 : 10/ 22 4: 10/226 
I 1/230: I 11231: 111233: I 1/238: I 11239: I 1/240 
12/249: 12/254: 12/259 
13/275: 13/276: 13/279: 13/281: 13/282: U/284: 
131310,13131 L 1.11.125 
171378 

Fllndstellen Keramikgrllppc B 3 

Fundlislc 8 
01102 Heri ngen: 0 1110 Stemped:l: 0 1/386 Uthleben: 
04 /32 Amlllern; 04 /83 Mühlh:llIsen: 071156 Sö m­
mtrda: 07/ 159 TllllZcnh:lllscn: 09/ 195 W:lhlwinkel: 
10/202 Bachstcd r; 10/204 ßicnstädt: 10/21 I Ingers­
leben: 11 /236 Erfurt: 13/320 Ramsla: 16/37 5 Röm ­
hild 

Fllndstellen Keramikgruppe 0 

FundiisIe 9 
01102 Heringen: 04132 Ammern: 04/38 Ammern: 
04/52 Fdclu:l.: 04 /66 Körner: 04/83 Mühlhausen: 
04/85 N icdcrdorl:J: 0 511 19 Rohn stcdt: 07/ 156 Söm­
merd:l; 07/ 147 Großbremb:lCh; 07/390 Schallen burg: 
09/ 190 Sonncborn; 10/208 Gebesee: 10/ 113 Mark­
vippach: 10/219 Obernissa : 10/22 1 Schloßvippach: -
Erfun: 12/254 Böslcben: 12/266 IclHefshausen: 
16/375 Römhild 

Kcramikgrllppe BI - Liste der Gefaßformen 
(alle T afdangaben beziehen sich auf den Katalog 
W. TIMPEL 1990a) 

Fundli ste 10 
Weitmiindige Töpfe Form 2: 05/119 Roh nslcdt, :L 

751/7 5, ·raf. LXXVI ,7: 12/254 GOlllmerslcdt, :1. 

577/7 1. Fläche 117 1. T af. CXIX,12 

B:lllChigc Töpfc Form 3: 12/254 Gomm ersl<.:d l 
:1.577 /7 1. Taf. CX IX.1 2: 07/ 163 WerningshallSe!l. 
;1,4794/69. T af. LXXXIV, 15: 04/94 Schlot heim , co. 
Nr" Taf. LXIX. 2 
Eiförmige Töpfe Form 4: 12/254 Gom ml·rSI(·dt, 
:1.672/71. Taf. CX ll1.8: 04/85 Niederdorb. Grube 



20/72, a,1070/72; 04/85 Niederdorla, Grube 10/71, 
a, I 045/71; 04185 N iederdorla, Schnitt XV I,a,359/67 

Kümpfe Form 5: 05/119 Rohnstedt, a, 1597/75, Taf. 
LXXIV,3,4; 04/85 N iederdorla 930/68; 931160 

Keramikgruppe B 2 - Liste der Gefaßformen 

Fund lislc 11 
Töpfe mit zylindrischem Cefäßkörper: 
04/83 Mühlhausen STG Halls IXa,2032/75, Taf. 
LXV,I 

Hochschultrige Töpfe (ausgeglichen proportionierte 
Gefäße): 
04/83 Mühl hausen STC Halls 111 , a,2024/75, T af. 
LX.25; 10/213 Markvippach, a.1 03/71, Taf. C6; 
12/266 Ichtershausen, Haus 3, a,8 10/62. Taf. 
CXXV, 1 0; 121266 Ichtershausen, Haus 6, a,833/62, 
T:lf. Cx.'(J 1,7; 04183 Mühlhausen, Haus 4/78. 
c,78/65, Taf. LXVI 1.5; 04 183 Mühlhausen. AGG 
Haus 2/56, a.455/61. Taf. LV II 1.3; 04/85 Nieder­
dorla. Schnitt 28176. a, I 04 1176; 04/85 N iedcr­
dorla,Grube 38/76. a,1194/76; 04 /85 N iederdorla, 
Grube VI1II65, a.377/65; 04/85 Niederdo rla, Haus 
9/72, a, 1180/72; 04 /85 Niederdorla, G rube 26176, 
a.1041176; 04/85 Niederdorla. Haus 8175. a,o. Nr.; 
04/85 Niederdorla, Sch nitt 40/76, a,o. N r. ; 16/375 
Rörnh ild. Halls 6. a,620/87 . Taf. CXXX II .6; 04/83 
M[ih lhausen. Halls 7/54, a.45 1/61 , -raf. XXXV I,25 

Hochschultrige Töpfe (hohe brei te GeP.iße); 
04183 Mühlhausen, AGG Haus 2/56, a,585/61, Taf. 
LVIII ,2; 04/83 Mühlhausen, Haus 19/54.a.5861/61, 
Taf. XLI ,26: 04/85 Niederdorla. Schn itt 4/71. 
a, 10 18/7 1; 04/85 Niederdorb , Haus 5/75, a, 1226/73; 
12/254 Bösleben, Gommerstedt. Fl ;iche 7 1, a,272/70, 
'raf. CXVII1.7 

Hochschulrrige Töpfe (niedrige brei te Gef':iße): 
04/66 Körner, d .3293, -raf. XX,12; 05/111 Groß­
brüchter, a,801l56, Tar. LXX II I. 13; 04/35 Ammern, 
c,o. N r. . Taf. XII I,8; 11 /242 ErfufI, k, 19: 1044,Taf. 
C1V,3; 04/83 Mühlhausen, Haus 32/55, :1,584/61. 
Taf. LI ,12: 04/85 Niederdorla, Schnitt IV/68, 
a,745/68; 04/85 Niederdorla,Haus 1168, a,226/68 

Hochschuhrige Töpfe (Gefäße mit abgescwcr Schul­
ler): 
12/266 Ichtershausen, Haus 3, a,804/62, T af. CXX II. 
11; 04 /83 Mühl hausen, Ha us 1154, a,1988/54, Taf. 
XXX IV,27: 04/83 Mühlhausen, HallS 7154, a. 
1993/75, T,r. XXV I,24.32 
Hochschuhrige Töpfe (hohe schla nke Gef:iße): 
04/85 Niederdorla. Haus 10/65, a.1008/68; 04185 
Niederdorla. HaLLS 10/7 1. a,O. Nr.; 061129 Großen­
behringen, i.29,375, Taf. LXXV II I.9, 10 

Bauchigc T öpfe (Gcf:iße mit größtem Durchmesser 
im Münd ungsbereich): 
04/83 Mühlhausen, Haus 2154, a.458/61, Taf. 
XXXIV,4 

Bauchige Töpfe (Gef:iße mit größtem Durchmesser 
in der Gefäßmille): 
04/40 Ammern, c, A 8,al, Taf. XV I; 04 /72 Körner, 
H:lus 1, c, II 1156122:1, -rar. XXV I, I: 04/83 Mühlhau­
se n, Haus 15/54, a,1185/64, Taf. XXV II 1.13: Haus 
15/54, a,1989/75, T af. XXXVI II . 18: Haus 19/ 
54",557/61, T,r. XLl,25, H,u, 19/54 , ,,2001175, 
Taf. XLI,27; STG Haus VIII. a,1184164, Taf. 
LXIV,2, AGG 2/)6, , ,450/62, T,r. LVlll.J ; AGG 
2/56, a,585/61, Tar. LVII 1,4: 04/85 N icderdorla, 
Grube 33/68. a,232/68: Haus 10/68, a.746168. 
Schni l1 11177, a,1 143/77, Fläche 1958, a,155 /58; 
Schnil1 28, a, I 091/75; Haus 13165. a.423/65: Haus 
8175, a, I OS 1/75, Haus 8175, a.l051175: Schnil1 
11/69, a,1450/69; Schnin 1966, a,203/62; Grube 
52/72, a, 1180/72, T af. LXVI, 1 0; Haus 2172, a.1 0201 
72; Schnitt 37/66. 3.1135/67; Grube 9/75. a,I0921 
75 : ;1.435166; 04/94 Schlmheim, c,o. Nr., Taf. 
LX IX,2 
Henkeltopf: 04/85 Niederdorla, Haus 18/76, 
a,21 1166 

Eiförmige Töpfe Form 4: 
04 14 1 Ammern, a,994175 , T ar. XV, 1 0; 04/83 Mi.ihl­
hausen, H aus 27,a.2018/76, Tar. XLVI,20: ACG, 
Schnitt 1157, a.456/61, T ar. U V.I; 04/85 Nieder­
dorb . Haus 6/54, :1.1074/74; H allS 29/67, a.326/67B; 
Stelle 4/83, a, 1394/84; Grube 38/79, a, 11 67/71: 
HallS 1/7 1, a, 10 19l7 1; 10/209 G roßfah ner, d ,3785, 
T af. XCVII I,15; 16/375 Römhi ld , Haus 3, a,504/86, 
T af. CXXX II ,9 ; 04/83 Mühl hausen, HallS 8154, 
a,454/61, Ta f. XXV II ,I; Haus 29, a,1187/64, Taf. 
L,9: 04/85 Niederdorla , Grube 34/67, a. 1 059/76 

Töpfe mit größtcm Durch messer im unteren 
Gef.ißd rittel: 
04/83 Mühl hausen, An der Krümme Haus 2162, 
a,2020/75, Tar. Ll V,3; Haus 8/54, a,453/61, Taf. 
XXV I 1,2; 04/85 Niederdorla, Haus 58/79,a, 11 30/79; 
1 185175 

Sacktöpfe Form 6: 
04/83 Mühlhausen ACG Schnin 1157,3.456161, T af. 
Ll V,2; 04/85 N icderdorla, Haus 58/79, a, 1130/79; 
Haus 4/77, a, I 081179 

Kümpfe B2, Form 5.3; 5.4: 
04/83 Mühlhausen, ACG Schniu 1157, a,456/61, 
Taf. L1 V, I: ST C Haus VI, a,2028/75, Taf. LXII ,29; 
STG Haus V, a.2027175, Taf. LX II ,20:10/201 Bach­
Sledt, a,o. Nr., Taf. XCVII,14 

Sch:llen (GeHißc mit schr;iger Wandung), Form 5; 
04/83 Müh lhausen, H aus 7154. a, 1993/54, Ta f. 
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XX-XV[,23; Niederdorb, HallS 3/74, :1., I 061 /74; Haus 
8/77. ".1109/77 

Schalen (Gefäße mit s-förmiger W;mdung): 
04/32 Ammern, c, A 19,92 , Taf, XII , 17; 04 /83 Müh l­
hausen, Haus 15/54, a,1185/64. Tar. XXXVIII,1 4: 
STG Haus X, a.2033/75, Tar. LXV1.2; 04/66 Körn er 
d,33/92; 04/85 Nieckrdorb , Schnill 32/75 .a. 
1175/75 

Schale mit rundem Boden: 
04/83 Mühlhausen, Haus 23155. ;1,11 86164, Taf. 
XLlV.3 

Nä pfe: 
071 143 BUItSI;idl, WüslUng Großemsen. a.135/72 . 
Tar. CXXX.13: 12/59 Elxkb('n. i,E 447, Tar. CX.5 

Ältere Kugelbodenkeramik F 7 

Fund lisrc 12 
Dicke. handgefo rmle Randscherben mit 
Qua rlmagertlng: 
02119 Großbodungen , a.o. N r .. Taf. IV,}: 02/28 Nie­
dero rschd, a,o, N r. , Taf IX ,9. 12: 02/30 Heiligensladt. 
:1,0. Nr. Tar. X.6 

Kugclbodenkeramik mit K:llkm:lge rung Form 7: 
04 /83 Mühlh:lllsen, STG Haus V II . a.2029/75: 04/85 
Niederdorb 

Kugelbodenkeramik mit Sa ndm:lgerung Form 7: 
kurle Schdgränder: 01/07 Rehli ngen. a.l 053/70. a,o. 
Nr., Tar. 1I ,15-17,[V.5.6: 01 /04 Nordhausen, a.o. 
N r., Taf. 11.1 ; CXLl I. 2; 02/ 15 BischotTerode, a,O, N r.; 
02/16 BischofTerode. a,o. Nr.; 02/25 KleinbartlotT. a, 
490/73 . Taf. [1,4 - 8: 02/27 Lcinefclde. a.o . Nr., T;d: 
VI,7.9,10, 16; 04 /32 Ammern, c,AI9,g2. Tar. XI1. 14; 
04 /36 Ammern, c AI9.n. Tar. XIII,18,20,21; 04/38 
Ammern. c. o. Nr. Taf.X IV,23; 04/66 Körner, c,K5/63; 
04 /76 Mühlhaus('n, c. K5/233. T:lf. XX II 1.20; 04/80 
Mühlhausen, c,K5/41 0, T:lf. XXV II.13; 04/81 Mühl ­
h:lusen, c. o. Nr.; 04/83 Mühlhausen. Haus 17154, 
a.2000/75. 1':1f. XLI .2; 04 /83 Mühlhausen, Haus 2154, 
a.1989/75: 04 /85 Niederdo rla. c. o. Nr .. Tar. LXVII.1 5; 
04 /83 Mühlhausen. Haus 13/54. a,2008175, Taf 
XXVI I, 19: 04/84 Nicdcrdorla. c, o. Nr .. T:lf. LXVII.1 5: 
04/85 Niederdorb . a,O. Nr., Tar. CXUI.l; 04/89 
Schlothci m, c.o. Nr., Tal: CXLll.l; 04 / 100 Volkcn­
r<X!:t, 01' v. Körner. a.o. Nr .. 1'a f. LXIX,27; 05/ 121 
Straußlx.' rg. a.834/77 

Lmgc Schrägränder mit Q U:lil- und S:mdrnagerung 
Form 7: 
01 /02 Heringen, b.4 1 I; 01 /03 Herrn:l1lnsacker. a. o. 
Nr. : 01104 Nordh allsen, b. o. Nr" Tar. IIJ , 
2-8 .13.1 5.1 8: 0 1/08 Slcigen hal, ]' ,922/85 . ·I·ar. 
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111 .9, 10,14: 01 / 10 Sll'mpl·da, a,9.}lr3: 933r 3; 
942173: 1':If. V.7,9,1l: 01112 Urb:ach, b.421: 01113 
Urbach, b, o. N r. ; 01 /38.' GÖrsb:lch. a,b.o. Nr., T.lr. 
CX LlI.7; 0 11384 Münchenlohra, b, o. N r. : 01 /J85 
Ri.idigsdorf, a.924/85: 01 /387 \XI(·nher. :1 . 0. Nr.: 
02 / 16 Breilenworbi s, a. o. NI'.: 02/17 Brci lenworbi ~. 

a.783/85; 02118 Buhla. a,o. Nr.: 02 / 19 Großbodun­
ge n. a. o. Nr.; 02/22 Haynrodc. a.o. Nr.: 02/23 H:lyn­
rode, :1 ,0. Nr.. Tar. Vl.l; 02124 HavIHode, :I.I{r2, 
Tar. VII.16.18: VII I.1 -4; 02128 Nic·derorsdll'l. .1,0. 

N r .. Tar. IX,10.13, 16: 03/29. f, o. Nr.. Taf. X.5 .i: 
04/74 Marolterocle, ,1.799184: 04/8.3 Mühlh.lUS<'n. 
Haus 13. a.2008/75 . Tar. XXV I1.l6. 19.33,20: Haus 
21. :1,2011 /7 5, Tar. XLI I I, 1 0: Haus sTG I. a .. Wnr5, 
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T afe! 1 

1 2 

3 4 

Ker.unibnsch liffe von mittelalterlichen Scherben aus Mühlhausen. 
1 - helhonige Irdenware: 2 - rOlorange Keramik D4; 3 - :illere wellenverlierte braune Slandbodcn kerarn ik B2; 

4 - rauhwandige Drehschdbenware (alle M 40: 1) 



Tafel 2 

4 

I - Ccfügeb ild rOlbrallll-oranger Ker:llllik 0 4. Rotl·isc ilsrein; 2 - Fe-EkmerHvencilllng. 
Ker:Hllik 04 (be idc M 200: I); 3 - punktuelk Fe-Oxid-Abweichllng (M:lgnetit) in reduzierend gebrannten 

Scherben. Keramik B 2: 4 - Fe-Eklllcntvcmilung. Keramik ß 2 (beide M I 1000) 



Tafel 3 

1 

2 

3 

Bruchfliehe helltoniger Irdcnwarc. 
1 - M 300, 1; 2 - M 1000, 1; 3 - M 3000, i 



T afel 4 

Bruchfhcll e rowrangcr Keramik D4. 

l - M300: 1: 2-M 1000: 1:3 - M 3000: 

2 

3 



T afe! 5 

2 

Bruchfläche wellcnverlierter Keramik B 2 . 

I - M 300, I; 2-M 1000, I; 3- M 3000, I 



Tafel 6 

Brllchfliichc r~lLlhwandigcr Drchschcibcllkcramik [) 5.1. 
1 - M .JOO: 1; 2 - M 1000: 1; 3 - M 3000 : I 

1 

2 

3 



Anschliff wellenvcrlierte Keramik ß 2. 
1,2 - Mühlhausen. Haus IX , Probe 4 592, Anschliff von Pingsdorfcr Keram ik; 

3,4 - Mühlhauscn, Haus IX, Probe 4530 

Tafel 7 



Tafel 8 

Allschldf VOll Pillgsdorfcr Kcr:l111ik. 
1,2 - rVliihlh :lll.~t:Il , I-laus IX , Probt: 4531 , Anschliff von r:Hlhw:mdign Drchscht:iht:nw:nt: D 5.2; 

3.4 - Mühlhallst:rl, H aus IX. Probe 4593 



Tafe19 

-

AnschliffKerarnik ßadorfer Typ. 
1, 2- Köln, Probe 4879. AnschliffPingsdorfer Keramik; 3. 4 - Köln, Probe 4878 



Taft! 10 

AnsdllifT r;\uhwandiger Drl'h~chl'iht'llkc r:11llik [) 5, I , 
1, 2 - Miihlhallsl'n, I-bus 20/54 , Probe 4535 , Anschlifrhdlwnign Kn,\lnik: 

} , 4 - Mühlh :\llsen, Halls 20/54 , l' robl' 45')0 



Ansch lifT fauhwand iger Drehscheibenkeramik D 5. 1. 
1. 2 - Miihlh auscn. HalLS Xl, Probe 45 70, AnschlifT fauh w:mdi gcr Drehschcib(·nkcramik 

3 .4 - Mühlhausen , Haus Xl, Probe 457 1 

Tafel 11 



Tafel 12 

-

Anschl i fT hdlton ig('r K~r:lIl1 ik. 
I. 2 ~ Mühlh :llls~n , I-bus 26. Probe 4587. Anschliff rauhw;U1dig~r Keramik [) 5.4: 

.>.4 ~ Mii h [haus~ ll, Haus 26, Probe 4520 



Anschliff rororangcr Drehscheiben keramik D 4. 
1, 2 - Mühlhausen , Haus 33, Probe 45 19, Anschliff rotoranger Drehscheibenkeramik D 4; 

3,4 - Mühlhausen, Halls 33, Probe 458 1 

Tafel 13 



Tafel i4 

-

Am<: hlifT rauhwandigcr Dn:hschcibt'nkcr:unik D 5.i. 
i, 2 - Mühlhausen, Haus 29 ( H erd). Probe 4518. Anschliff ra uhw:lmli l:\<:f Drchsc heibl"llkn:lI11ik D 5.1; 

3,4 - Mühlhausen. I-laus 29 (Herd ), Probe 45i R 



Anschi iff Pingsdorfer Keram ik. 
1,2 - Mühlhausen, Haus 1/53 , Probe 452 1, Anschliff Pingsdorfer Keramik 

3.4 - Mühlhausen, Haus 111 , Probe 4532 

Tafel 15 



Tafel 16 

-

Anschliff wdlcnv.:rziener Ker:!rnik B 2. 
1,2 - Mühlhallsl"Il, Halls 29, Probe 4589, Anschliff r:lllhwandigcr Drehscheibenkcr:unik D 5 1; 

:J,4 - Mühlh:IlLSell. HallS 29 . Probe 4525 



Tafel 17 

-

Ansch liff Kligelbodenkeram ik F I . 
I - Scherbe mit Kalk magcruog. Probe 457 5. Anschliff rauhwandiger Drehschcibenkerarnik D 5.2; 

2.3 - M ühlhausen, Ha us 10. Probe 4 528 



Tafd l8 

Anschliff I'ingsdorfer Ker:ll11ik. 
1.2 - Miihlhaus(·n. H:tllS 23 . Probe 45J6, Anschliff rallhwandi ger Drehschei benker:ullik 0 5.l : 

3 ,4 - Mühlh:nl.~en. J-bllS 24/54 . Probe 4537 



Tafel 19 

--- --

I - Kugel kannc. N icdc rdorla, U IlSIrlH- H ainich- Krcis: 2 - Kanne mit Standboden. Ei senach, \Xla nburgkrcis 



T:tfcl20 

Mindall erlicher Töpferofe ll allS \'(f:II.Khlch('n, Lkr. Sömmcrda, Freilegungsphase 



Tafel 21 

M inclaltcrl ichcr T öpferofen allS SondcrshalLscn-SrockhalLsen, K )'ffhäLlserkreis. F re ilegLi ngsphasc 
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